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Hiller dankt Hindenbvrg im Aamen der Ration
Die nationale Trauerfeier am Montag im Reichstag

Totenklage
) : ( Berlin » 6 . August.

Nach ewigen , ehernen
großen Gesetzen
müssen wir alle
unseres Daseins
Kreise vollenden .

Die Stunde des Abschieds nach dem ewigen
Gleichmaß der Zeit . Unter verdecktem Him -
mel flattern umflorte Fahnen in allen Stra¬
ßen und Gassen . Von den Türmen klagen mit
ehernem Ton die Glocken. Eine ganze Welt
neigt sich in Ehrfurcht vor einem Großen , der
sein irdisches Wallen vollendet hat , vor einem
Manne , der das Schicksal eines ganzen Vol -
kes auf seine Schultern nahm , der es still und
freudig , demütig und fronNn , treu und tapfer
trug , so schwer es auch sein mochte : „Bis zu
meinem letzten Atemzuge wird die Wieder -
geburt Deutschlands meine einzige Sorge , der
Inhalt meines Bangens und Betens sein ."

Ein ganzes Volk aber steht in dieser Stunde
verhärmten Herzens und mit tränennassen
Augen vor seinem Bild . Es sieht nicht den
Lorbeer der Ehren , die Kaiser und Könige vor
ihm , dem Toten , ausbreiten . Es sieht nicht
die schwarzumflorten Fahnen aller Nationen
dieser Erde , die halbmast gesetzt sind . Es sieht
nicht einmal die flackernden Lichter, die tröst -
lich und hoffnungsreich um ihn erstrahlen.
Ein ganzes Volk sieht nur sei« Bild , das es
im Herzen trug , seit dieser Mann der Retter
seines Vaterlandes war . Es sieht mit einem -
mal die Runen , die der Harm um dieses Vol -
kes Ehre , Freiheit und Leben in dieses maje¬
stätische Antlitz grub . Es sieht die Augen , die
in unendlicher Liebe und Güte jedem seines
Volkes entgegenleuchteten und die nun für
immer geschlossen sind . Es sieht und spürt den
dumpfen Schmerz : Hier ist unser Aller Vater
von uns gegangen . Denn er war unser ! Mag
dies stolze Wort den lauten Schmerz gewaltig
übertönen .

Tausende und Abertausende stehen in ern -
stem Schweigen vor dem Reichstag . Gedämpf¬
tes Licht hüllt den Sitzungssaal ein . AuS dem
Flor , dem Grün des Lorbeers , der Tannen -
reifer , der Trauerweiden und dem Schwarz ,
das in verschwenderischer Fülle auf den Eftra -
den des Präsidenten , der Regierungsplätze , der
Ränge und der Logen liegt , hebt sich beHerr-
schend die monumentale Büste des großen
Toten aus der Hand Erwin Scharsss , um -
rahmt von Lilien und grünendem Lorbeer , im
Hintergrunde von tiefverhangenen Fahnen
des alten und des neuen Reiches ab.

In Braun und Schwarz , mit umflorter
Armbinde , verschiedentlich auch in ziviler
Trauerkleidung , haben die Abgeordneten ihre
Plätze eingenommen . Das Diplomatische Korps
mit dem Doyen , Monsignore Orseuigo , an der
Spitze , ebenfalls in tiefem Schwarz oder gro¬
ßer Uniform , mit Orden und Ehrenzeichen
und umflorten Armen , füllt die Ehrenlogen .
Die Ehrengäste und die Zuhörer , die die wei -
ten Ränge besetzen , tragen ebenfalls daS
düstere Schwarz der Trauer . Die Plätze auf
der Regierungsestrade füllen sich rasch . Die
Mitglieder der Reichsregierung , der Länder -
regierungen , die Staatssekretäre , die Vertreter
des Reichsheeres und der Reichsmarine , alle
sind erschienen, um der Weihestunde des gro¬
ßen Toten beizuwohnen .

Unmittelbar vor dem Regiernnqstisch sitzen
die Angehörige « des Generalseldmarschalls.
Oberst von Hindenburg und seine Gattin ,
neben ihnen der Staatssekretär des Reichs-
Präsidenten , Dr . Meißner .

Wenige Minuten vor 12 Uhr erscheint in
stummem Schweigen , mit erhobenem rechtem
Arm begrüßt , der Führer im braunen Rock.
Mit ihm der Vizekanzler v . Pape «, die Reichs -
minister Rudolf Heß, Frick, von Neurath .

Präsident Göri «g eröffnet mit wenigen
Worten die Feierstunde . Während er spricht,
erhebt sich das Haus zu Ehren des großen
Toten von den Plätzen . Dann klingt aus dem
Vorraum das gewaltige Heldenlied Beet -
Hovens , die Coriolanouvertüre herüber . Aus
dem klagenden Grundton bauen sich gewaltige
Akkorde auf ? sie zeichnen das Bild des großen
Toten , seinen Kamps für das von ihm über
alles geliebte Vaterland .

Eine ti ^fergreifende Stimmung herrscht im
Hanse , als der Führer das Wort nimmt und
das Bild des großen Toten in einer Ansprache
vollendet in Form und Inhalt , nochmals leben -
big auferstehen läßt, dem er den Dank der Na >

tion erstattet . Aus dem Herzen kommen seine
Worte , zu Herzen gehen sie . Tieferschüttert
werden sie aufgenommen .

Als der Führer geendet , geht er zu den An-
gehörigen des Generalfeldmarschalls , um ihnen
sein Beileid auszusprechen . Schweigend schüt-
telt er dem Oberst von Hindenburg und Frau
von Hindenburg , die ihm danken , die Hand .
Dann , als er auf seinen Platz zurückgekehrt
ist , setzt der Trauermarsch aus Wagners „Göt -
terdämmerung " ein .

Unbeweglich verharrt alles in dem Trauer -
saal , bis die letzten Töne verklungen sind , bis
der Reichstagspräsident Göring mit einem
Beileidswort an den Oberst von Hindenburg
die Sitzung schließt. Einzeln gehen die Re -
gierungsmitglieder zu den Stühlen der Hin -
terbliebenen , um ihr Beileid auszudrücken .

Vor dem Verlassen des Saales grüßen in
schweigender Ehrfurcht die Abgeordneten wie
zum Abschied die Büste des großen Toten mit
erhobener Rechten. Langsam leert sich der
Raum .

Draußen vor dem Gebäude haben die For -
mationen der Reichswehr , der preußischen Lan -
despolizei , der SS ., SÄ ., der Flieger usw.
Aufstellung genommen . Der Führer und
Reichskanzler schreitet , nachdem er daS HauS
verlassen hat , die Front der Ehrenkompagnie
der Reichswehr ab, zu seiner Linken der Reichs -
wehrminister , General von Blomberg . Dann
ertönt , die Kapellen ohne das Spiel zu rühren ,
voran , der Paradeschritt der vorbeimarschie -
renden Formationen .

Die Trauerfeier des Reichstages ist beeudet .

Oer Führer und Reichskanzler spricht:
dnb . Berlin , 6 . August .

Bei der Trauersitzung des Reichstages hielt
der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
folgende Rebe :

Herr und Frau von Hindenburg !
Verehrte Trauergemeinschaft !
Abgeordnete , Männer des Deutschen

Reichstags !
Seit Monaten litten wir unter einer schwe-

ren Sorge . Die Kenntnis von der Erkran -
kung des hochehrwürdigen alten Herrn er -
füllte Millionen deutsche Herzen mit innerer
Bangigkeit um das Leben eines GreifeS , der
n»s mehr « ar als nur das Staatsoberhaupt .
Denn dieser Mann , den seit nunmehr bald
87 Jahren der Allmächtige in seinen Schutz
genommen hatte , war für uns alle zum sym -
bolischen Ausdruck der unzerstörbare» , sich
stets erneuernden Lebenskrast unseres Volkes
geworden . Der schicksalhafte Wille der Vor -
sehung hatte ihn sichtbar emporgehoben über
das Maß des Alltäglichen . Als die Nation
ihre höchste Würde in seine Hände legte , wurde
diese Stelle erst zur höchsten Würde gebracht.
Unzertrennlich ist uns allen der deutsche
Reichspräsident verbunden mit dem ehrwür -
digen Namen des nunmehr Dahingeschiedenen .

Jetzt , da wir uns anschicken , dem teuren
Toten die letzten Ehren zu erweise » , über -
fällt uns erst die Erkenntnis von dem Umfang
und der Größe dieses einzigartigen Lebens.
Und wir beugen uns demütig vor dem uu -
ersorschlichen Willen , der mit dem scheinbar
Zufälligen oder gar Belanglosen einer Le¬
bensgestaltung dient , die der forschende Mensch
erst nachträglich in der ganzen , wunderbaren
Notwendigkeit der Zusammenhänge sieht und
erkennt .

Reichspräsident Generalfeldmarschall von
Hindenburg ist tot . Wenn wir uns bemühen ,
die Empfindungen zu erklären , die das ganze
Volk im innersten bewegt , möchten wir auf
solche Art in immer neuer Dankbarkeit uns
des großen Dahingeschiedenen erinnern . In -
dem wir aber , gefangen von dem Wunsch? , der

geschichtlichen Gerechtigkeit zu entsprechen , mit
der Erforschung dieser Erscheinung beginnen ,
ermessen wir erst den Umfang und den In -
halt eines Menschenlebens , das in solcher
Größe in Jahrhunderten nur selten wieder -
kehrt.

Wie hat sich das Gesicht dieser Welt verwan ->
delt seit jenem 2. Oktober 1847, da Paul von
Hindenburg geboren wurde ? Inmitten einer
Revolution nahm dieses Leben seinen Ansang .
Der Geist des politischen Jakobinismus ließ
Europa damals nicht zur Ruhe kommen . Die
Ideen einer neuen , vermeintlichen Menschlich-
feit rangen gegen die Elemente und Formen
einer überalterten Ordnung . Als das Jahr
1848 sein Ende nahm , schienen wohl die hellen
Flammen erstickt , allein die innere Gärung
war geblieben .

Die Welt kannte damals noch kein Deut -
sches Reich, kein Italien . In Preußen regierte
Friedrich Wilhelm IV . Das Erbhaus Habs -
bürg beherrschte nicht nur den deutschen Bund ,
sondern auch Venezien und die Lombardei .
Die Balkanstaaten aber waren tribntäre Pro
vinzen des türkischen Reiches .

Preußen selbst war genau so wie die anderen
Staaten des deutschen Bundes innerlich
schwach und unfähig , die Menschen mit einer
wirklich tragende » Idee zu erfülle » . Die
Schande von Olmütz brennt in den Herzen
der wenigen wirklichen Patrioten .

Prinz Wilhelm wird König von Preußen
Der Knabe Hindenburg aber erlebt nnn das
große Triumvirat der politischen und mili -
tärischen Reorganisation unseres Volkes . Bis -
marck, Moltke «nd Roon treten ein in die Ge -
schichte!

Während die amerikanische Union siegreich
den Bürgerkrieg überwindet , geht Prcnßens
Weg von den Düppelner Schanzen nach König
grätz . In diesen Regimentern aber marschiert
mit ein blutjunger Sekondeleutna » ! , tapfer
»nd begeistert : Paul von Hindenburg . Ein
Schrapnell zerschlägt seinen Helm und gibt
dem jungen Kämpfer für des Reiches Eini -

vUfow
Der Polizeipräsident von Levetzow hat mit

Genehmigung des preußischen Jnnenmini -
steriums «nd a« f Anregung des Oberburger-
meisters von Berlin de« „Platz vor dem Bran -
de«b«rger Tor " i« ,^ indenbnrgplatz" «m -
benannt.

*
I « sämtlichen Schulen des Saargebietes fällt

am Dienstag aus Anlaß der Beisetzung bes
Reichspräsidenten von Hindenburg der Unter-
richt ans .

4-
* Der Reichsminister für Er«ähr ««g «nd

Landwirtschaft hat die neugeschaffenen Organe
der Getreidewirtschaft augewiese», uuver-
züglich Festpreise und Haudelszuschläge für
Kleie festzusetzen .

*
* Gegen die Wiener Aufständischen ist nach

Abschluß der Untersuchung Strafanzeige wegen
Hochverrats und außerdem wegen Verdachtes
des Mordes usw. beim Militärgericht erstattet
worden.

*
* Für Dr . Rintelen besteht augenblicklich

keine «»mittelbare Lebensgefahr.

I « Oesterreich ist das gesamte Vermögen
des Dentfche« Akademischen Jnristenvereins
beschlagnahmt worde« , weil sich der Verei « im
Si ««e der verbotenen NSDAP , betätigt haben
soll .

*
In Frankreich soll eine gSD-Millionen -Fran -

ken-Anleihe für die Stadt Wien ausgelegt wer-
den , die von der Dollfußregieruug vorbereitet
worden ist.

*
Der aus der faschistische« Partei a«sge -

schlöffe«? frühere italienische Staatssekretär
im Innenministerium , Arpinati , ist z« fünf
Jahren Verbannung verurteilt worde».

*
In Belgie « find die Sturmtruppe « der flä-

«tische« Dinaso auf Befehl des Führers der
Bewegung ausgelöst worden.

*
♦ In Konstantine (Algerien ) kam es am

Samstag z« ernsten Ausschreitungen infolge
des Verhaltens eines betrunkenen Znaven .
Indische Läden wurde« i» Brand gesteckt.

* Siehe au anderer Stelle des Blattes .

gung damit die feurige Taufe . Vier Jahre
später hat ihn das Schicksal erwählt , Zeuge
zu sein iu der Stunde der Geburt des Deut -
scheu Reiches . Da Bismarck die Proklamation
über des neuen Staates Kraft und Herrlich -
feit und seinen Willen , sich zu mehren an den
Gütern des Friedens und der Kultur , beendet
hat und des neue » Reiches Kaiser zum ersten
Mal leben läßt , fährt auch der Degen des
Leutnants von Hindenburg empor und kreuzt
sich zum Schwur für Kaiser und Reich.

Ei « Leben der Arbeit für dieses nene Reich
nimmt nun seinen Anfang . Der große Kaiser
stirbt , ein zweiter und dritter kommen . Bis -
marck wird entlassen , Roon und Molrke fchlie -
ßen die Augen , Deutschland aber wächst als
ein Garant des Friedens und einer wirklichen
europäischen Ordnung . Die Welt erhält ein
neues Gesicht . Auf allen Gebieten der Mensch-
heitsentwicklung löst eine » mwäl .endc Erfin -
dnng die andere ab . Immer von neuem er-
weist sich das Bessere als des Gute » Feind .

Deutschland wird Großmacht.
Dem Leben dieses Reiches und unseres Vol -

kes ununterbrochen dienend , nahm der Kom-
mandierende General von Hindenburg am
10 . März 1911 als S4jähriger Mann seinen
Abschied . Damit schien sein Dienst beendet zu
sein. Ein namenloser Offizier unter all den
anderen Zehntausend , die stets ihre Pflicht
erfüllten , dem Vaterland dienen und dennoch
unbekannt vergessen sind .

Als daher der Weltkrieg über Deutschland
hereinbricht und das deutsche Volk in der hei-
ligsten Ueberzengung , unschuldig angegriffen
zu sein , sich zum Widerstand erhebt , da trifft
in schwerer Stunde der Ruf des Kaisers einen
Mann , der , ihm Ruhestande lebend , an Krieg
und Kriegsbeginn so unschuldig war , wie es
nur irgend jemand in dieser Welt sein konnte .
Am 22 . August 1914 erhielt Hindeuburg den
Auftrag , den Oberbefehl einer Armee in Ost-
preußen zu übernehmen .

Acht Tage später erfahren zum erstenmal
das deutsche Volk und die Welt von dieser Er -
nennung und erhalten damit Kenntnis vom
Namen des neuen Generalobersten .

Wolsss Telegraphisches Büro meldet amt -
lich :

„Unsere Truppen in Ostpreußen , unter
Führung des Generalobersten von Hin -
denburg , haben die vom Narew vorgegan -
gene russische Armee in der Stärke von
fünf Armeekorps und drei Kavalleriedivi -
sionen in dreitägiger Schlacht in der Ge-
gend von Gilgenburg und Ortelsburg ge-
schlagen und verfolgen sie jetzt über die
Grenze .
Der Generalquartiermeister von Stein ."

Tannenberg war geschlagen !
Bon nun ab aber ist das größte Ringen der

Weltgeschichte unzertrennlich verbunden mit
diesem Name « . Er hat mit seinen großen
Gehilfen die Krise des Jahres 191g wieder
gewendet und als Chef des deutschen Feld -
Heeres die Nation so oft vor der Vernichtung
gerettet . Wäre die politische Führung unseres
Volkes in dieser Zeit gleich würdig der mili -
tärischen gewesen , so würde Deutschland die
schwerste Demütigung vor der Geschichte er -
spart worden sein !

Als die November -Revolutiou endlich doch
das Deutsche Reich und das deutsche Volk zer -
brach, da wurde durch die schon geschichtlich ge -
wordene Erscheinung des Generalfeldmar -
schalls wenigstens die ärgste Katastrophe ver -
mieden .

Zum zweitenmal trat der Heerführer in
den Ruhestand . Und ei« zweitesmal wurde er
wieder gerufen . Am 26. April 192S erwählte
ihn das deutsche Volk zum Präsidenten des
Reiches nnd ohne daß man es damals ahnte,
damit zum Schirmherren der neue« «atio-
«ale« Revolution .

Und hier erfülle ich nun die Pflicht
ei « er wahrheitsgetreuen Festste ! »
lang , wen« ich vor dem deutschen Volke in
ergriffener Dankbarkeit ans das uumetz »
bare Verdienst hinweise» das fich der
Geueralseldmarschall geschichtlich erworben hat
dnrch die in seinem Namen geschlossene Ver »
söhnvng der besten deutschen Ver »
gaugeuheit mit einer heiß erstreb -
ten bessere « de » tsche « Znk » « ft .

Seit der Stunde , da ich als Kanzler deS
Reiches in seine ehrwürdige Hand den Eid
ablegen durste , empfand ich steigend immer
mehr die Gnade eines Schicksals, das uns
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diesen väterlich-gütigen Schirmherrn gegeben
hat . Gleich einem mystischen Bogen spann sich
öas Leben dieser Erscheinung von der verwor -
renen Revolution des Jahres 1848 über einen
unfaßbar langen Weg zur nationalen Erhe -
bnng des Jahres 1933. Das deutsche Volk
kann nur beglückt sein über die Fügung einer
Vorsehung , die seine deutscheste Erhebung un -
ter den Schutz und Schirm seines ehrwürdig -
sten Edelmannes und Soldaten stellte.

Wir . die wir nicht nur das Glück besaßen ,
ihn zu kennen , sondern jeder zu unserem Teil
mithelfen dursten am Wunder dieser neuen
Auferstehung unseres Volkes , sollen in dank-
barer Erinnerung das Bild dieses großen
Deutschen fest in unser Herz einschließen . Wir
wollen es bewahren als ein teures Vermächt -
nis einer großen Zeit und wollen es weiter -
geben an die Geschlechter, die nach uns kom-
men.

Wer so seinem Volke die Treue hält , soll
selbst in Treue nie vergesse « sein !

Da das Schicksal uns bestimmt hat , Reich
und Volk weiter zu führen , können wir nur
den Allmächtigen bitten , er möge unsere Ar -
beit und unser Ringen zum Glück unseres
Volkes gedeihen lassen. Er möge auch uns die
Kraft geben , uns jederzeit einzusetzen sür des
Volkes Freiheit und die Ehre der deutschen
Nation und insbesondere möge er uns gnädig
stets die richtigen Wege finden lassen, um un -
serem Volk das Glück des Friedens zu sichern
und es vor dem Unglück des Krieges zu be -
wahren , so wie der große Verstorbene es selbst
immer aufrichtig und mit ganzem Herzen ge-
wollt hat.

Abgeordnete des Deutschen Reichstages !
Männer und Frauen ! Deutsches Volk !

In dieser wehevolle « Stunde bitte ich alle,
nunmehr vom vergänglichen Augenblick i n
die Zukunft z n sehen . Lassen wir eine
starke Erkenntnis einziehen in unser Herz:
Der Herr Reichspräsident, Generalseldmar -
schall von Hindenbnrg , ist nicht tot, er lebt ,
denn indem er starb , wandelt er
nun über uns inmitten der Un -
sterblichen unseres Volkes , umgeben
von den großen Geistern der Vergangenheit
als ein ewiger Schutzherr des Deut -
schen Reiches und der deutsche «
Nation .

Vor der Krolloper
) : ( Berlin , 6 . August.

Vom Krollgebäude , wo Montag mittag die
erste der großen offiziellen Trauerveranstal -
tnngen für den verstorbenen Reichspräsiden -
ten , die Trauersitzung des Deutschen Reichs -
tages stattfand , wehten die Fahnen halbmast .
Die Außenfront des Gebäudes hat würdigen
Trauerschmuck angelegt .

Die Anfahrt der Trauergäste
Zu der Trauersitzung konnte nur für

geladene Gäste Zutritt ersrlgen . Außer den
Äeichstagsabgeordneten waren Abordnungen
aller Stände und Organisationen eingeladen
worden . Die Anfahrt der Gäste begann bereits
um 11 Uhr . Dem Krollgebäude gegenüber
hatten eine Ehrenkompagnie der Reichswehr
sowie Abordnungen der Landespolizei , der
Feldjägerei , der Flieger , des Arbeitsdienstes
und ein SA . -Sturm Ausstellung genommen .
Auf dem Königsplatz hatte trotz des beginnen -
den Regens eine große Volksmenge sich ein -
gefunden , um dem Trauerakt beizuwohnen ,
der durch Lautsprecher aus den Platz über -
tragen wurde .

uetts und anderen prominenten Trauergästen
umgeben war .

♦
Die Menschenmenge , die sich in der Wil -

helmstraße angesammelt hatte, harrte bis zur
Rückkehr des Führers aus . Der mit kurzer
Unterbrechung anhaltende Regen vermochte
niemand von seinem Platz zu verdrängen .
Schweigend und ergriffen hörte die Menge die
durch Lautsprecher übermittelte Uebertragung
aus dem Reichstagssitzungssaal . Kein lautes
Wort unterbrach die weihevolle Stunde . Der
Fahrverkehr in der Wilhelmstraße und am
Pariser Platz ruhte während dieser Stunde
vollkommen .

Nach Beendigung der Trauerkundgebung
zogen neue unübersehbare Massen zu der
Straße , die der Wagen des Führers nehmen
mutzte. Hinter dem SS .-Spalter standen die
Menschen in 40 bis 50 Gliedern . Am Kreu¬

zungspunkt Unter den Linde «—Wilhelmstraße
standen Zehntansende . Alle Fenster und
Dächer der umliegenden Häuser waren mit
Menschen besetzt . Durch die Wilhelmstraße
war nur eine schmale Fahrbahn offen gehalten .

Wenige Minuten vor 13 Uhr fuhr der
Wage» des Führers in langsamer Fahrt durch
das Brandenburger Tor über die Mittel -
Promenade der Linden und bog an der Wil -
helmstraße ein , um den Weg in die Reichs -
kanzlei zu nehmen . Lautlos , in ehrsnrchts -
vollem Gedenken an die aroße Schicksalsstunde
der Nation , reckten die Hunderttausende , die
den Weg säumten , den Arm zum Gruß und
Treueschwur .

Dem Wagen des Führers folgten diejeni -
gen des preußischen Ministerpräsidenten Gene -
ral Görtng , der Reichsminister Goebbels und
Heß sowie der übrigen Regierungsmitglieder
und der hohen SA .- und SS . -Führer .

Trauerfeier in Neudeck/ Die letzte Fahrt des
Reichspräsidenten

) : < Neudeck. 0 . August.
Ostpreußen rüstet zur letzten Fahrt des toten

Reichspräsidenten . In den Abendstunden sind
auf dem Weg von Neudeck nach Tannenberg
die letzten Vorbereitungen für das große
Fackelspalier getroffen , das die imposante
Länge von IM Kilometer hat . Die Gegend
von Neudeck stand am Nachmittag ganz im
Zeichen der militärischen Trauerfeier und der
aufmarschierenden Formationen der Reichs -
wehr . Gegen Abend warf ein Flugzeug über
Haus Neudeck einen großen Strauß dunkel -
roter Rosen ab, der von den Enkelkindern des
Reichspräsidenten im Park aufgefunden wurde .

In Reudeck sind unmittelbar vor dem Schloß
im Gutspark mehrere mit Eichenlaub ver -
kleidete Podeste errichtet worden . Von diesen
Podesten aus soll heute abend um neun Uhr
die Schloßfront im Lichte der Fackeln aufge -
nommen werden , damit dem ganzen deutschen

Volke der Auszug des Feldmarschalls aus
seinem Hause und der letzte Zapfenstreich in
Bild und Film übermittelt werden kann .

Die Trauerfeier der Familie
) : ( Neubeck , 6. August.

Gegen 8 Uhr, abends , rüstet man in Neudeck
zur letzten Stunde der Angehörigen des ver -
blichenen Generalfeldmarschalls mit ihrem gro -
ßen Toten , zu einer letzten Stunde des Ge-
denkens, zu einer Stunde des Abschieds .

In der Halle des Gutshauses Neudeck steht
aus dem Katafalk der Sarg . Die Kriegsflagge
deckt ihn . Darauf liegen Helm und Säbel , auf
einem Kissen der Feldmarschallstab , und die Kis-
sen mit den Orden . Zwei Hauptleute und
zwei Kapitänleutnants halten die Totenwache .
Durch das geöffnete Fenster hinter dem Kopf-
ende des Sarges rauschen die Bäume des Par -

der Führer vor dem Krrllgebäude er -
schien , verharrte die Menge draußen in tie -
fem Schweigen . Sie grüßte Adolf Hitler mit
erhobenen Händen . Reichswehr , Arbeitsdienst
und SA . marschierten vor dem Führer vor -
bei, der von den Mitgliedern des Reichskabi -
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Vor Schloß Neudeck
steht ein Doppelposten der vom Reichsheer gestellten Ehrenwache . Rechts und links russische Geschütze ,

die in der Schlacht bei Tannenbera erbeutet und später dem Marschall geschenkt wurden .

Senior und Meister
deutscher Vorgeschichte

Erst in jüngster Zeit hat die Vorgeschichte
Deutschlands wieder die Stelle im Volksleben
eingenommen , die ihr durch so lange Jahr -
hunderte vorenthalten worden ist . Wenn dabei
die deutsche Wissenschaft der Gegenwart es
nicht erst nötig hat , in mühevoller Arbeit neu
aufzubauen , wie auf so vielen anderen Ge-
bieten , so trägt das größte Verdienst daran
Geheimer Regierungsrat Prof . Dr . Carl
Schuchhardt , der in der Reichshauptstadt am
S.August sein 75. Lebensjahr vollendete . Schuch¬
hardt ist als „Mann des Spatens " durch seine
Ausgrabungen , als Neuordner vorhandenen
Materials und als Bahnbrecher neuer Er -
keuutnisse der Vorgeschichtsforschung bekannt
geworben . In einem arbeitsreichen Gelehrten -
leben brachte er Klarheit über den Bau alt -
germanischer Genossenschaftsburgen der Bronze -
zeit , über die großen Volksbnrgen , die die
Germanen gegen die Römer errichteten , über
die Anlage der Römerkastelle in West- und
Mitteldeutschland wie im Südosten Europas .
Schließlich stellte er die altsächsischen Volks -
bürgen gegen Karl , den man den Großen
nennt , in das klare Licht seiner Forschung, '
desgleichen die Königshöse und Kaiserpfalzen
Karls , aus denen die ältesten deutschen Städte ,
Bistümer und Klöster erwuchsen . So hat
Schuchhardt die Entstehung unserer mittel -
alterlichen Städte und Burgen erschlossen .

Carl Schuchhardt ist als Sohn eines Kupfer -
stechers in Hannover geboren . Er studierte an
den Universitäten Leipzig , Heidelberg und
Göttingen neuere Sprachen , klassische Philolo -
gie und Archäologie . Entscheidend wurde für
seine Entwicklung , daß ihn der Fürst Bibescu
als Hauslehrer nach Rumänien berief . Er
studierte hier die römischen Altertümer , so vor
allem die Trajanswälle in der Dobrudscha und
in Bessarabien , war dann 1883/87 auf Reisen
in Kleinasien , beteiligte sich an Hnmanns
Ausgrabungen in Pergamon und bearbeitete
die Frucht seiner Studien im Berliner Mu -
seum . Von 1888 bis 1908 betätigte er sich be-

sonders in landesgeschichtlichen Forschungen
als Direktor des Kestner -Museums in Hanno -
ver . Durch Ausgrabungen auf der Heister -
bürg im Deister und der Wittekindsburg bei
Osnabrück stellte er den Typus der karoliugi -
schen Königshöfe fest und fand 1899 das Rö -
merkastell bei Haltern in Westfalen .

1908 wurde er als Direktor der Vorgefchicht-
lichen Abteilung an öas Völkerkundemuseum
in Berlin berufen . Mit der Neuordnung des
Materials von der ältesten Steinzeit bis ins
nordische Mittelalter hat er für unsere heimi -
sche Vorzeit ein unvergleichliches Anschau-
uugsmaterial geschaffen . Aber auch die Troja -
sammlung Schliemanns ist durch Schuchhardt
zu einer würdigen Unterkunft gelangt . Zu -
letzt hat Schuchhardt die slawischen Tempel -
bürgen von Arkona und Rethra in Mecklen-
bürg und ebenso die Wikingerveste Vineta ,
teils mit dem Spaten , teils mit der Feder be -
arbeitet . 1926 erschien sein Werk „Arkona ,
Rethra , Vineta " . Nach seiner Entpflichtung
im Jahre 1925 widmete er sich ganz der Ver -
arbeitung seiner Grabungen und Forschungen .
Seine Lebensarbeit legte er in dem umfassen-
den Hauptwerk „Alt - Europa , eine Vorgeschichte
unseres Erdteils " nieder , dem sich 1928 die
„Vorgeschichte von Deutschland " anschloß. Vor
allem diese drei Werke sind ein wahrhaftes
Geschenk an das deutsche Volk , mit denen er
die Entstehung unseres Volkstums in die
großen europäischen Zusammenhänge hinein -
stellt. Bemerkenswert ist bei seinen wissen-
schaftlichen Ansichten, daß er auch die Lausitzer
Kultur für die Germanen in Anspruch nimmt ,
die bisher den Slawen Wenden ) zugeschrieben
wurde . Schuchhardt ist Herausgeber der
„Prähistorischen Zeitschrift ".

Kunst und Wissenschaft
4000 Jahre alte Siedlung aufgefunden

In der Nähe des Bahnhofs Harleshausen
werden vom Landesmuseum Untersuchungen
angestellt , da man beim Ausschachten von Grä -
ben eine größere Anzahl vorgeschichtlicher
Gruben angeschnitten hat . Es handelt sich um
etwa 25 vorgeschichtliche Grube«, die auf Grund

einiger Scherbenfunde als aus der Steinzeit
entstammend angesehen werden . Man fand in
mehreren Gruben flach ausgearbeitete Mahl -
steine aus Sandstein , auf denen einst das Ge-
treibe gemahlen wurde . Ebenfalls fand man
Bruchstücke eines geschliffenen Steinbeils , einer
Pflugschar aus Stein und zahlreiche Topf
scherben aus weuhgebranntem Ton . Diese Ge
genstände sowie Abdrücke von Getreidekörnern
beweisen einwandfrei das vorgeschichtliche Al -
ter des Dorfes , das etwa 4000 Jahre betragen
dürfte .

Baptisteu -Dolmetscher spricht 40 Sprachen.
Zu dem Weltkongreß der Baptisten , der gegen-
wärtig in Berlin tagt , sind Teilnehmer aus
der ganzen Welt eingetroffen . Die Kongreß -
sprachen sind Deutsch und Englisch . Darüber
hinaus wurden aber Dolmetscher für alle
Sprachen bereit gestellt. Unter ihnen befindet
sich ein junger Berliner Baptist , der allein 40
lebende Sprachen beherrscht . Die deutsche Bap -
tistengemeinde umsaßt rund 70 000 Mitglieder ,
denen 328 eigene Gotteshäuser zur Verfügung
stehen.

Amerikanische Förster studiere« deutsche
Forstk«lt«r. Eine Gruppe von amerikanischen
Förstern und Holzsachlenten aus den verschie-
densten Teilen der Vereinigten Staaten traf
in Deutschland ein , um hier die Entwicklung
des Forstwesens und die Methoden der Forst -
Wirtschaft zu studieren . Diese Studienreise ge -
hört zum Programm der Carl -Schnrz - Stis -
tuug und der Oberlaender -Stistnng , die sich
die Pflege der Beziehungen zwischen Deutsch-
laud und den Vereinigten Staaten zur Auf-
gäbe machen und schon verschiedene Studien -
gruppensahrten nach Deutschland veranstaltet
haben .

Hochsch «l«achrichte» . Professor Dr . Ernst
Theodor Nauck, erster Prosektor am Anatomi -

en Institut Freiburg , hat vmn Preußischen
inisterium für Wissenschaft , Kunst und

Volksbildung zum Wintersemester einen Ruf
auf den Lehrstuhl für Anatomie an der Uni -
versttät Marburg erhalten.

kes von Neudeck öas letzte Lied. Nun wird es
dunkel . Die Türen der Halle schließen sich.
Die Angehörigen kommen und nehmen Platz .
Die Kinder , die Enkel und Urenkel .

Rechts von der Wand leuchtet aus dem gol-
denen Rahmen das Bild des Generalseldmar -
schalls, so wie er in der Tannenbergschlacht
stand,' an der linken Seite ein Bild stürmender
Soldaten in einer der Materialschlachten des
großen Krieges ! zwei Landschaften hängen zu
beiden Seiten des Sarges an der Wand . Ein
Bild aus Oberbayern , das Hindenburg dar -
stellt, so wie er lebte , und ein Bild ostpreußi -
scher Landschaft mit knorrigen Kiefern . Um
den Sarg herum Kränze , die Kränze der An -
gehörigen mit ben Schleifen in blau -weißen
Hindenburgscheu Farben und der Kranz des
Führers .

Feldbischof Dohrmann spricht mit gedämpf -
ter Stimme von dem großen Toten . „Herr ,
bleibe bei uns , denn es will Abend werden ",
so beginnt er die Trauerpredigt . Und dann
spricht er von dem Todeskampf , den der Tote
gekämpft hat , und von seiner Treue . Psalm 62,
Vers 2 ist es , den er seiner Trauerpredigt zu -
gründe legt : „Meine Seele ist still zu Gott ,
der mir hilft ." Dann spricht er von der
stillen Stunde , die die Familie mit dem Toten
verlebt , ehe sie ihn hinaus gibt an de.s Volk ,
dem er gehört und dem er ein Vater des Va -
terlandes war .

Aus seiner Stille zu Gott , aus seiner Gläu -
bigkeit habe er die Kraft gewonnen , das zu
tragen , was das Schicksal an Großem , Schö-
nem und auch an Bitterem ihm auferlegte .
Aus seinen gefalteten Händen auf dem Toten -
bett haben wir alle noch einmal die Stille ge-
fühlt , in der er uns Bild und Vorbild wahrer
Frömmigkeit und Herzensgüte war . „Er
dankte dort , wo er hätte gebieten können , er
bat , wo er hätte fordern können ."

Aus dem dunklen Park tönt durch das Fen -
ster zu Hänpten des Sarges , fast wie unirdische
Stimmen , herein der Psalm „Sei getreu bis
in den Tod " . Feldbischof Dohrmann spricht
das Gebet , dann helle, jugendliche Stimmen :
Die Nendecker Schulkinder singen „Laß mich
gehen , laß mich gehen , daß ich Issum möge
sehen". Sie singen den letzten Choral . Weit -
her aus dem dunklen Park schallen dann die
Hörner der Gutsförster , „Jagd vorbei " bla -
sen sie.

Die letzte stille Stunde ist vorüber , nun
öffnen sich die Tore des Parkes von Neudeck
und die Offiziere tragen den Sarg hinaus auf
den Katafalk vor dem Gutshaus .

Am Tannenbergdenkmal
) : ( Hohenstei » , 6. August .

D -ie Arbeiten im Tannenbergdenkmal
nähern sich immer mehr ihrem Ende . Von
allen Türmen wehen schwarze Trauerflaggen ,
und auf den Dächern sind riesige Pechpfannen
aufgestellt , die während der ganzen 14tägigen
Trauerzeit brennen werden . Mauern und
Türme sind mit Girlanden geschmückt .

Eine unerhörte Arbeitsleistung ist beendet .
In drei Tagen ist im Tannenbergdenkmal
eine Arbeit geschaffen worden , die ans Ueber -
menschliche grenzt . In ununterbrochener Tag --
und Nachtarbeit haben Hunderte von Hand -
werkern und tausend Mann Arbeitsdienst eine
Trauerstätte errichtet , wie sie stimmungsvoller
und schöner nicht gedacht werden kann . Die
Hauptarbeiten sind vollendet . Aber hier und
da wird noch die ganze Nacht hindurch die letzte
Hand angelegt . Aber ehe der Morgen an -
bricht, wird alles fertig sein, und wenn der
Sarg am Dienstag früh 3 Uhr durch das
Hauptportal des Tannenbergdenkmals getra -
gen wird , dann wird diese Stätte eine wür -
dige Ruhestätte für den greisen Feldmarschall
sein.

Die alten Fahnen Wehn
) : ( Hohenstein, 6. August.

Am Montag früh traf die Fahnc «kompa«ie
mit 52 Fahne « der Regimenter , die an der
Schlacht von Tannenberg teilgenommen haben ,
in Hohenstein ein . Die Kompanie marschierte
zu der alte « Orde «skirche, wo die Fahnen in
der Heldengedenkhalle aufgestellt wurden .

Die alte Kirche stammt aus dem Jahre 1348.
Sie ist mehrfach niedergebrannt , und auch in
der Schlacht von Tannenberg , als der größte
Teil der Stadt zerstört wurde , schwer beschä-
digt worden . Im Jahre 1933, dem 450. Ge¬
burtstag des Reformators Dr . Martin Luther ,
wurde die Kirche wunderhübsch wiederherge -
stellt. Damals ist auch die schöne Helden -
gedenkhalle angebaut worden .

Die Stadt Hohenstei « war schon am Montag
mit Fremden überfüllt und im Laufe des
Dienstags werden Zehntausend ? und aber
Zehntansende von Ostpreußen und Gäste aus
dem Reich erwartet , die hier dem toten Ge-
neralseldmarschall und Reichspräsidenten die
letzte Ehre erweisen wollen .

Trauerfeiern in Posen
I « der Geburtsstadt Hinde«b«rgs

) : ( Bromberg , 6. August.
In Pose « , der nun polnisch gewordenen Ge-

bnrtsstadt des Reichspräsidenten , fand am
Sonntagvormittag im evangelischen Vereins -
haus eine Feierstunde zum Gedächtnis des
großen Toten statt . Der Führer der Deut -
scheu in Polen , Erik von Witzleben » sprach.
Orgelspiel und Sprechchor ehemaliger deut¬
scher Frontkämpfer sowie das gemeinsam ge-
snngene Lied vom guten Kameraden um -
schlössen die Feier , die nach einer Stunde noch -
mals wiederholt werden mußte , da der große
Saal alle Erschienenen nicht fassen konnte . Am
Nachmittag fand eine GedächtniSstnndc a«s
dem Garuisonsriedhof in Posen statt .

Auch in Bromberg fand am Sonntagnach -
mittag auf dem evangelischen Friedhof eine
von etwa 3000 Personen besuchte erhebende
Feier statt , auf der Superintendent Aßman «
und Vizekonsul Bernard sprachen.

Vor dem Cl««y-M »seum i« Paris wnrde
am Sonntag eine Bombe gesunde« . Ma «
nimmt an, daß die Bombe von Komm«« iste»
gelegt worde« ist.
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Line Llnierredung mit dem Führer und Kanzler
Oeutfchlands Friedenswillen / An die Adresse Englands und der Welt!

# London , 6. August .
Der bekannte Reisekorrespondent der ,S >aily Mail ", Ward Price , berichtot,

daß er Sonntag abend von dem Füher uud Reichskanzler empfangen
wurde , der während etwa einer Stunde die an ihn gerichteten Frage « beantwortete .
Es handelt sich nicht um ei« vorbereitetes Interview , «nd der Reichskanzler hatte
keine vorherige Kenntnis von den Fragen .

Einleitend sagt der Korrespondent : So er -
eignisreich auch die letzten Wochen für den
Reichskanzler gewesen sind , sie haben keine
Spuren auf seinen Gesichtszügen hinterlassen
Er sieht tatsächlich gesünder aus als im Fe -
bruar, ' wo ich ihn das letztemal sah .

Die erste Frage des Korrespondenten bezog
sich auf die allgemeinen Rüstungen und die in -
ternationaleu Spannungen .

Hitler erwiderte : Soweit es an Deutsch-
land liegt , wird es keinen neuen Krieg
geben . Deutschland kennt die schlimmen
Folgen eines Krieges besser als irgend ei«

anderes Land .
Fast alle Mitglieder der nationalen Regie

rung kennen persönlich seine Schrecknisse. Sie
wissen, daß er nicht ein romantisches Aben -
teuer , sondern eine gräßliche Katastrophe ist
Es ist die Ueberzengung der nationalsozialisti -
fchen Bewegung , daß Krieg niemand Nutzen
bringt und nur Ruin zur Folge haben kann .
Uns würde ein Krieg keinen Gewinn geben,
1918 war für uns eine Lehre und eine War -
nung . Wir glauben , daß die Probleme des
heutigen Deutschlands nicht durch Krieg ge
regelt werden können . Seine dem übrigen
Europa gegenüber gestellten Forderungen
schließen keine Gefahr eines solchen Unglücks
in sich , denn sie beschränken sich darauf , was
andere Nationen als ihre elementarsten Rechte
betrachten .

Wir verlange « «ar , daß nnfere jetzigen
Grenzen aufrechterhalte « bleibe « solle«.
Wir werden bestimmt niemals wieder

kämpfen , außer in Notwehr .
Ich habe den Franzosen wiederholt ver -

sichert, daß es nach Regelung der Saarsrage
keine territorialen Schwierigkeiten zwischen
uns geben wird , während ich an unserer Ost-
grenze unsere friedfertigen Absichten durch
Abschluß eines Paktes mit Pole » bewiesen
habe .

Der Reichskanzler fuhr fort :
Minister Baldwin hat gesagt , die defensive

Grenze Großbritanniens liege künftig am
Rhein . Vielleicht wird ein französischer Staats -
mann noch weitergehen und sagen , daß Frank -
reich an der Oder verteidigt werden muß ,
ober Rußland wird vielleicht behaupten , seine
nationale Verteidigungslinie erstrecke sich
längs der Donau . Man kann Deutschland bei
dieser Lage schwerlich einen Vorwurs daraus
machen, wenn es nationalen Schutz innerhalb
seiner Grenzen sucht . Zu Ihnen , als einem
Engländer , sage ich , wenn England uns nicht
angreift , werden wir niemals einen Streit
mit England haben , sei es am Rhein oder
anderswo . Wir wollen nichts von England .

Auf die Zwischenfrage des Korrespondenten :
Nicht einmal Kolonien ? , erwiderte der Führer
mit erhobener Stimme :

Ich würde nicht das Lebe» eines einzigen
Deutsche« opfern , nm irgendeine Kolonie

der Welt z« erlange « .
Wir wissen, daß die vormals deutschen Ko -

lonien in Afrika ein kostbarer Luxus sogar
für England sind . Die Vermehrung der bri -
tischen Luftflotte erregt nicht die geringste Er -
bitterung in Deutschland . Die Engländer
können ihre Flotte verdoppeln und vervier -
fachen, sie können sie auf jede beliebige Stärke
bringen . Es geht uns nichts an , da wir nicht
beabsichtigen, sie anzugreifen .

Der Korrespondent warf ein , England baue
Flugzeuge , weil es glaube , daß Deutschland
eine große Flotte baue . so wie es vor dem
Weltkriege eine große Kriegsflotte baute .

Hitler erwiderte : Die Engländer haben sich
nicht bedroht gefühlt , als Frankreich eine große
Luftflotte baute . Warum sollten sie über
deutsche Maßnahmen der Selbstverteidigung
erregt sein ? Großbritannien liegt außerhalb
unserer Berechnung .

Unsere Schritte , wie wir sie tun , sind be-
stimmt , der Tatsache gerecht zu werden ,
daß wir aus dem Kontinent von einem
Ring von mächtigen Feinden möglicher -
weise umgeben sind , die eines Tages For -
dernngen an uns stellen könnten , die wir

nicht annehmen können .
Es ist nicht das Ausmaß der Rüstungen , das

die Gefahr eines Krieges schafft , sondern die
Ungleichheit der Rüstungen . Sie ermutigt die
stärkeren Nationen , ehrgeizige Pläne zu hegen ,
die die schwächere Nation nicht dulden kann .

Der Korrespondent stellte eine Frage wegen
Oesterreich . Hitler antwortete :

Wir werden Oesterreich nicht angreifen , aber
wir können Oesterreich nicht verhindern , zu
versuchen, die frühere Verbindung mit
Deutschland wieder herzustellen . Diese Staa -
ten sind nur durch eine Linie getrennt , und
beiderseits dieser Linie leben Völker derselben
Rasse . Wenn ein Teil Englands künstlich von
dem Rest getrennt würde , wer würde seinen
Einfluß daran verhindern , zu wünschen, wie -
der mit dem Rest des Landes vereinigt zu
sein ? Bis zum Jahre 1806 waren Deutsch-
land und Oesterreich vereinigt .

Streben Ew . Exzellenz eine Wiederherstel -
lnng des Heiligen Römische» Reiches au ?
fragte der Korrespondent . Der Kanzler er -
widerte : . , , , , „

Die Frage des Anschlusses »st nicht ein Pro -
blem des heutigen Tages . Ich bin sicher , daß
die ganze Angelegenheit geklärt werden würde ,
wenn in Oesterreich eine geheime Abstim-
mnng stattfindet . Die österreichische Unab¬
hängigkeit liegt außerhalb jeder Diskussion
und niemand stellt sie in Frage . In dem
alten österreichischen Reich verkündeten die

verschiedenen Nationalitäten Zuneigung zu
den Nachbarn ihrer eigenen Rasse. Es ist nur
natürlich , daß die Deutschen Oesterreichs einer
Vereinigung mit Deutschland zuneigen .

Wir wissen alle , daß dieses Ziel gegen -
wärtig unerreichbar ist, denn der Wider -
stand des übrigen Europa würde zu groß

sein .
Der Korrespondent erwähnte die ungeheure

Macht und Verantwortlichkeit , die jetzt in
Hitlers Händen vereinigt sei . Hitler er -
widerte : ,

In jedem Jahre nuterbreite i
meine Machtbefugnisse bei irgen
einer Gelegeuheit dem deutschen
Volke . Dieses hat die Möglichkeit , sie zu
bestätigen oder zu verweigern . Wir wilden
Deutsche « sind bessere Demokraten als andere
Nationen .

Der Korrespondent fragte : Behalten
Sie das vereinigte Amt des Staatsoberhanp -
tes und Kauzlers a» f Lebzeiten ?

Hitler erwiderte : Es wird dauern , bis
eine nationale Abstimmung der jetzige» Regie -
rung ihre Grundlage entzieht .

Der Korrespondent sagte : Vor fünf Wochen
war die Welt überrascht durch Zeichen einer
Spaltung unter den nationalsozialistischen

Streitkräften und durch die strengen Maßnah -
men , durch die sie beseitigt wurde . Sind Sie
überzeugt , daß die Partei völlig einig ist ?
Der Führer erwiderte mit blitzenden Augen :

Die Partei ist stärker und solider , als sie
jemals war .

Der folgende Teil der Unterhaltung bezog
sich auf

Deutschlands wirtschaftliche Aussichten .
Hitler erklärte , er sei überzeugt , daß Deutsch-

land sich von Rohstoffen aus dem Auslände
unabhängig machen werde , wenn es dazu ge-
zwungen würde . Er erinnerte an frühere Er ?
fahrungen während Napoleons Kontinental -
sperre und während des Weltkrieges .

Ueber die Weltwirtschastslage in ihrer Ge-
samtheit sagte der Kanzler , drei Dinge seien
notwendig für die Erholung der Welt , nämlich
die Aufrechterhaltung des Lebens , das Vor -
Hanbensein starker , wohlorganisierter Regie -
rungen in jebem Lande und die notwendige
Energie , die Weltprobleme in ihrer Gesamt -
heit in Angriff zu nehmen . Die Deutschen
seien bereit , mit anderen Nationen in dieser
Richtung zusammenzuarbeiten , wenn diese
gleiche Haltung zeigten .

Auf eine Anfrage über eine Rückkehr Deutsch-
lands zum Völkerbund erklärte Hitler :

Wir haben den Völkerbund aus bestimm-
ten , deutlich bezeichneten Gründen »er -
lassen. Es war unmöglich für meine Re -
gierung , weiterhin an Verhandlungen teil -
zunehmen , bei denen wir ans der Grund -
tage der Minderwertigkeit behandelt wnr -

MeReichswehrinTreue WerdemWrer
General v . Reichenau über deutsch -französische Verständigung

X Paris , 6. Angnst .
Im „Petit Journal " veröffentlicht Stanis -

laus de la Rochefoucauld eine Unter¬
redung mit General von Reichenau , in
welcher er einleitend feststellt, daß der Führer
die Znsammenlegung der beiden höchsten
Reichsämter so schnell nnd so leicht vollziehe »
konnte , weil er in voller Ueberein -
stimmnng mit der Reichswehr stand
Der dem Führer geschworene Treueid der
Reichswehr unterstretche deutlich die enge Zu -
sammenarbeit zwischen Hitler «nd dem Gene -
ralstab .

Ueber die Ereignisse vom 30. Juni befragt ,
hat General von Reichenau dem „Petit Jour¬
nal " erklärt : Diese Ereignisse haben der Welt ,
wenn sie es nicht schon vorher wußte , bewie -
sen , daß die SA . eine politische und keine
militärische Formation ist . Der Reichskanzler
hat sein Wort gehalten , als er den Versuch
Röhms , die SA . in die Reichswehr einzuglie -
deru , im Keime erstickte .

Wir lieben ihn , weil er sich als
wahrer Soldat gezeigt hat . Die
Wehrmacht bewundert ihn wegen seines
persönliche « Mutes und unterstreiche die
Worte , die er kürzlich gesprochen hat :
„ Die Reichswehr kann sich ans
mich verlassen , wie ich mich

aus sie verlasse . "

Wir stehen geschlossen hinter dem Führer
und wir schätzen an seiner Seite besonders
den General Göring , der mit der unerschüt -
terlichen Treue zum Führer die Fähigkeit
eines Staatsmannes verbindet . Die Behaup -
tung , daß wir einer reaktionären oder
monarchischen Bewegung sympathisch gegen-
überstehen , ist falsch . Der Tod Schleichers ,
unseres früheren Chefs , hat uns Schmerz be -
reitet , aber wir sind der Ansicht , daß er seit
längerer Zeit aufgehört hatte , Soldat zu seni.
Schleicher , so erklärte General von Reichenau
weiter , sei ein geborener Verschwörer gewesen :
der Gedanke , mit Hilfe der SA . wieder an die
Macht zu kommen , sei bei einem ehemaligen
Reichswehrminister unverständlich . Seine
Verbindung zu Röhm sei bekannt gewesen.
_ 3 sei auch sicher , daß er ernstlich auf Frank -
reich hoffte , das ihm seine Regierungsaufgabe
erleichtern würde . „Ich bezichtige keineswegs
Ihr Land , ich sage lediglich , daß Schleicher aus
Frankreich rechnete . Der Gedanke ist traurig ,
daß Offiziere so leicht die Eigenschaften ihres
Berufes in der Politik verlieren können .
Das war das Unglück im Fall Schleicher . Er
hat vergessen , daß der Gehorsam erstes mili -
tärisches Gebot ist ."

Auf die Frage des französischen Prcssever -
treters , rb General von Reichenau eine Ab-
rüstungskonvention wünsche, antwortete er :
„Und ob ich sie wünsche! Aber für mich muß
die „Gleichberechtigung " Hand in Hand mit
der französisch deutschen Annäherung gehen,
sonst werden sich technische Schwierigkeiten von
neuem einstellen , sobald man der Konvention
eine neue Form würde geben müssen. Denn
der ständige Fortgang der Rüstungen verlangt
gebieterisch, daß das richtige Verhältnis von
Zeit zu Zeit in Uebereinstimmung gebracht
wirb . Wenn die Konvention nicht der Anfang
einer neuen Politik ist , wirb es immer
Schwierigkeiten zwischen unseren beiden
Ländern geben.

Es ist bedauerlich , daß Frankreich kein
Verständnis dafür hat . daß das einzige
Land , das ihm seine Sicherheit voll ge-
währleisten kann , Deutschland ist . Wir
sind Nachbarn . Wir haben beide her -
vorragende militärische Ueberlieserun -
gen . Wir brauchten niemanden mehr
zu befürchten und Sie würde » von dem
Alpdruck der Unsicherheit befreit sein."

Aus den Einwurf des Franzosen , welche
Garantien dafür vorhanden wären , daß
Deutschland die Konvention einhalten würde ,
antworte der General , die Reichswehr wolle

nichts anderes als sich in der Legalität ent -
wickeln. „Es mißfällt uns , als Parias be-
handelt zn werden . Alle Deutschen wollen ge-
schützt sein durch einen Rüstungsstand , den sie
für die Sicherheit des Landes als unentbehr -
lich ansehen ".

„Die Wehrmacht hat den Wunsch, die Ab-
machungen zu beachten, aber man darf nicht
Unmögliches von ihr verlangen . So lange
man nns eine Verpflichtung auferlegt , die uns
vor die Wahl einer Abrüstung unseres Landes
inmitten übergerüsteter Länder und einer nn -
eingestandenen Rüstung stellt, kann kein Ver -
trauen zwischen uns bestehen. Sie haben uns
die Gleichberechtigung versprochen : halten Sie
Ihr Versprechen und wir werden Ihnen
zeigen , daß die deutsche Wehrmacht keine Vor -
Herrschaft anstrebt , sondern nur de » legitime »
Platz , der ihr in der Welt nach der Größe
der Vergangenheit zukommt ."

Zu dieser Unterredung sügt der französische
Pressevertreter folgende Schlußbemerkungen
an : Man kann über die Ideen des Generals
verschiedener Ansicht sein, mnß aber immer -
hin unterstreichen , daß er die Notwendigkeit
einer deutschen Aufrüstung nicht verneint hat .
Er hat die Gleichberechtigung für sein Land
gefordert und diese Aussassung teilt er mit
jedem guten Deutschen.

Rudolf Heß über Deutschland
und Frankreich

Das Pariser „Petit Journal '" bringt ein
Interview , das der Vertreter deS Blattes ,
Stanislaus de la Rochefoucauld , mit Reichs-
minister Heß im Laufe des Monats Juli hatte .
Ter französische Journalist erklärt eingangs ,
er halte Reichsminister Heß für aufrichtig ,
wenn er eine Annäherung mit Frankreich
wünsche. Er frage sich nur , ob im unwahr -
scheinlichen Falle eines Sturzes Hitlers und
Heß' die eingegangenen Verpflichtungen ge -
halten würden , und welchen Preis Deutschland
für eine Annäherung verlange . In dem In -
terview erklärt Reichsminister Heß nach einem
Hinweis darauf , daß nur ein ehemaliger
französischer Frontkämpfer , Jean Renand , auf
seine Königsberger Rede geantwortet habe,
daß die „Diktatur in Deutschland " in ihren
Friedensreden den Willen der Volksmassen
sicher besser vertrete , als gewisse Vertreter des
französischen parlamentarischen Regimes den
Willen des französischen Volkes verträten . Die
Volkstümlichkeit des Führers sei seit der not -
wendigen Säuberungsaktion des 3». Juni nnr
gestiegen . Er wies dann ans die Notwendig -
keit einer dentsch - sranzösischen Annäherung
hin , vor allem auch aus eine gegenseitige
Hilssstellnng Deutschlands nnd Frankreichs in
wirtschaftlicher Hinsicht.

De la Rochefoucauld schließt mit der Be -
merkung : „Jetzt hat die französische Regierung
das Wort . Die Sprechweise Rudolf Heß' ist
hart : es ist die Sprechweise eines Vorkämpfers
und eines Soldaten . In meinen Augen hat
die Sprechweise Rudolf Heß' das große Ver¬
dienst, geradeaus zu sein ."

Spekulationen der französischen presse
X Paris , g. August .

Nach wie vor sorgt man sich in Frankreich
um das Schicksal des Ostpaktes . „Echo de
Paris " sagt , Frankreich , Rußland , die Tschecho-
slowakei und die baltischen Staaten seien für
den Pakt . Alle Gründe , die die Deutschen und
vielleicht auch die Polen bestimmten , die Ant -
wort hinauszuschieben , müßten Frankreich
jedoch im Gegenteil bestimmen , den Plan rasch
durchzuführen . Das Hitlerregime sei trotz sei -
ner großen Kraftkunigebungeu nicht stabil : eS
werde von einer finanziellen und Wirtschaft-
lichen Katastrophe bedroht . Wenn in Deutsch-
land eine ReichSwehrregiernng oder eine an -
dere nationalistische Regierung ans Ruder
käme ( !) , dann würde man das in England
und in Amerika begrüßen nnd Frankreich viel -
leicht nahelegen , aus den Ostpakt zn verzichten .

de« . Wenn n« sere völlige Gleichheit
««erkannt ist , werden wir vielleicht zurück-

kehren .
Die britische Regierung hat sich zugunsten der
Rüstungsgleichheit ausgesprochen , die den
Hanptprüsstein bildet , aber leider ist es ihr
nicht gelungen , andere Regierungen auf den
gleichen Standpunkt zu bringen .

Die anschließenden Worte . Hitlers galten
der Notwendigkeit , der Kriegspsychose ein Ende
zn machen. Er sagte , er habe aus ein besseres
Einvernehmen mit Großbritannien hingear -
beitet und tue es noch immer . Zwei germaui -
sche Nationen sollten durch die bloße Kraft des
natürlichen Instinktes Freunde sein . Die
nationalsozialistische Bewegung würde einen
Krieg gegen England als ein Verbrechen gegen
die Rasse ansehen . Er wies darauf hin , daß
Engländer , die Deutschland besuchen, sich immer
gut mit den Deutschen verständigen , und es
wäre wünschenswert , wenn noch mehr Eng -
länder kämen , um sich selbst von den Zustän -
den in Deutschland zu überzeugen .

Hitler schloß : Es ist traurig , daß nnser
alter Marschall Hindenbnrg gestorben ist . Hätte
er noch ein paar Jahre gelebt , so würde er .
wie ich glaube , einen Weg gesunde » habe»,
Deutschlands aufrichtigen Friedenswnnfch der
Welt noch deutlicher zum Bewußtsein zu
bringe ».

Trauer im Ausland
Ungar »

( ! ) Budapest , 6. August .
Nachdem die staatlichen und städtischen Ge-

bäude der ungarischen Hauptstadt gleich nach
Bekanntwerden des Ablebens Hindenbnrgs
die Fahnen auf Halbmast gesetzt hatten , hat
nunmehr der ungarische Reichsverweser für
den Tag des Begräbnisses Beflaggung auf
Halbmast auf allen Kasernen und Militärdienst -
gebäudeu angeordnet .

Amerika
O Neuyork , 6 . August .

Die amerikanische Presse steht ganz uuter
dem Eindruck der Trauerfeierlichkeiten für
Hindenbnrg . Die Vorbereitungen zur Beiset -
zung werden ausführlich in besonderen Berich -
ten gebracht . Die Trauerfeierlichkeiteu am
Montag sowie der volle Text der Rede des
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler er -
schienen in großer Aufmachung ans den ersten
Seiten der Blätter .

In verschiedenen Kirchen Neuyorks wurde
beim Gottesdienst am Sonntag des verstor -
benen deutschen Reichspräsidenten gedacht.

Wie aus Washington gemeldet wird , veran -
staltet die deutsche Botschaft am Dienstag vor -
mittag in der evangelifch - lutherischeu Concor -
diakirche eine Trauerfeier .

Japan
T Tokio , 6. August .

Der Kaiser von Japan hat den japanischen
Botschafter in Berlin , Matsuka Nagai , beaus -
tragt , ihn bei der Beisetzung des Reichspräsi -
denten in Tannenberg zu vertreten und einen
Kranz niederzulegen .

Die Trauerfeier für Hindenbura in Japan
wird Dienstagvcrmittag in der Anazaka -
Kirche in Tokio abgehalten werden , wobei
Prinz und Prinzessin Chichibu den Kaiser
vertreten werden . Auch Premierminister
Okada , der Minister des Aenßern , Hirota ,
und alle übrigen Kabinettsmitglieder werden
der Feier beiwohnen .

Finuländisches Oenkmal
für deutsches Ll-Boot

Am 12. August 1934 wird auf Hamufkär ,
einer kleinen Klippe im Finnischen Meerbusen
vor der Einfahrt zur Stadt Lovisa ein Ehren -
mal für das deutsche Unterseeboot UC 57 er¬
richtet . UC 57 brachte im November 1917 Was-
sen und Munition für die Weiße Armee des
Generals Mannerheim nach Finnland . Stach
einer gefahrvollen Fahrt durch die russische
Minensperre setzte UC 57 auf Hamnskär seine
wertvolle Last an Land . Von da an ist über
das Schicksal von UC 57 nichts bekannt . Es
hat nie mehr seinen deutschen Heimathafen er -
reicht. An der Feier der Denkmalsenthüllung
werden der Präsident der Republik , Svin -
hnfvud , und die Spitzen der finnischen Armee .
Flotte und Luftstreitkräfte teilnehmen .
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Kultur und Schrifttum
Wenn Brot nur da wäre zum essen l

Zähne würden sich schon finden .

Russisches Sprichwort .

Die Egsternsteine
ulS Volksheiligtum und Ehrenmal für die

deutsche Vergangenheit , Gegenwart « ud
Zukunft

Diese Forderung erhebt der bekannte Vor -
kämpfer für deutsche Art , Volkswirt Karl
Nüse , in einer Schrift \ die eine kurze , aber
eindringliche Schilderung der Bedeutung gibt ,
die die Weihestätten der Egsternsteine un !»
Umgebung für unser Volkstum und darüber
hinaus für alle Glieder der nordisch-germaui -
schen Rasse haben .

Die Schlußsätze der Schrift lauten : „Die
Egsternsteine müssen ein deutsches Volksheilig -
tum und das ganze umliegende Gelände mit
dem „Sternhof Oesterholz " und den alten
Weihestätten der „Lauen " volkseigenes Schutz*
gebiet werden als „Heiliger Hain " zur blei -
benden Erinnerung an die hohe geschichtliche
Zeit des völkischen Erwachens , in der wir
stehen. Auf dem Turmselsen der Egsternsteine
soll die alte , von Karl dem Sachsenschlächter
frevelhaft zerstörte Jrmensäule ragend neu er -
stehen und uns mit unseren edlen Ahnen
verbinden .

Die Schaffung eines solchen Volksheiligtums
inmitten eines „Heiligen Haines germanischer
Deutschheit " wäre der schönste und höchste
Weihedank für unsere im Weltkriege gefallenen
Helden , das würdigste Ehrenmal für sie, die
ihr Leben für Deutschlands Größe und Zu -
kunft dahingegeben haben . Die nahe Verbin -
dung mit dem Denkmal für Hermann , den
Befreier vom römischen Joch , macht die Wahl
des Ortes als Ehren -Sinnmal besonders be -
deutsam , zumal es im alten Gebiete des ger -
manischen Kernstammes der Cherusker und im
Herzen Niedersachsens liegen würde , wo die
Wiege des germanischen Gesamtvolkes stand
und die Sitze vieler germanischer Stämme zu-
sammenstoßen , für Nord - und Süddeutsche so -
mit kein besserer, verbindend und einigend
wirkender Standort des Neichsehrenmals ge -
funden werden kann , der von allen Teilen des
deutschen Baterlandes leicht zu erreichen und
berusen ist , eine hehre Walfahrtsstätte aller
Deutschen und Germanen der ganzen Welt zu
werden . Die altehrwürdige Osningsmark , die
gemeinsame Kernmark der germanischen
Stämme soll unserem Volke und dem Ger -
manentum wiedergeschenkt werden . Fürwahr
ein einigendes und befreiendes , hohes und hei-
liges Ziel .

Dem erwachten Deutschland und dem er -
wachenden Germanentum Heil !

Die Schrift ist :
„Dem deutschen Volke , besonders der beut -

schen Jugend , im festen Glauben an Deutsch-
lands Wiedergeburt zugeeignet , dem deut -
schen Volkskanzler Adolf Hitler , dem völki-
schen Führer zu Deutschlands innerer wie
äußerer Befreiung , dem Schmiede der deut -
schen Einheit und Einigkeit in Kampsver -
bundenheit und Gefolgschaftstreue gewidmet ,
dem Andenken unserer edlen germanischen
Ahnen geweiht ."
Jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau

sollte sie lesen , aber vor allen Dingen sollte sie
jedem deutschen Jungen und jedem deutschen
Mädchen in die Hand gegeben werden als vor -
zügliches Mittel zur Stärkung des Stolzes auf
unser edles Blut , auf die Größe und Leistun -
gen unserer germanischen Ahnen und auf un -
sere eigene Art .

Die in der Schrift vertretenen Bestrebungen
haben insofern bereits Erfolg gehabt , als eine

1 Zu beziehen Emrrfj tcfre Buchhandlung »um
Preise von SO Rpf . oder , falls irgendwo nicht er -
hältlich , vom Verlane der Volksdeutschen Geinein -
schaft , Postscheckblatt 48 879 , Hannover .

Was gibt es Neues
in der Medizin?

Von Dr . P . Wölffel
Der Säugling turnt

Im Zeitalter des Sports beginnt sogar das
Wickelkind Gymnastik zu treiben . Nur sagt
man hier richtiger : es wird mit ihm Gym -
nastik getrieben . Der Säugling kann noch
nicht selber turnen . Ein leiblich und seelisch
gesundes Kind braucht in der Regel noch nicht
einmal diese Nachhilfe , denn es stärkt seine
Muskeln genügend , wenn es tüchtig strampelt
und später ausreichend kriecht. Bei Kindern ,
die sich nur sehr wenig bewegen , ist aber das
Säuglingsturnen durchaus am Platze . Es
gilt bann , eine gewisse Muskelschwäche , eng-
lische Krankheit oder angeborenen Mangel
des Bewegungstriebes zu überwinden . Um
das zu erreichen , genügt es oft schon, den
Säugling in unbequeme Körperlagen zu brin -
gen , aus denen er sich dann selbst wieder be -
freien muß . Dann kann man auch die Fütz-
chen des Kindes vollumsassen und seine Beine
ein paarmal takt - und gleichmäßig der Bauch-
gegend annähern und wieder abziehen . Eine
andere passive Uebung , die sich die Kinder ge -
wöhnlich gerne gesallen lassen, ist das
„Hängen an den Beinen " . Das Kind stützt
sich auf seine Hände und wird dabei an den
Füßen hochgehalten , so daß es in dieser Lage
ein Weilchen mit dem Kopf nach unten hängt .
Selbstverständlich darf diese Uebung nicht

Egsternsteiu -Stiftung gebildet worden ist , die
die uralten Wethestätten in einen würdigen
Zustand versetzen und unserem Bolke zugäug -
lich machen soll . Es ist zu erwarten , daß es
dieser Stiftung unter verständnisvoller För -
deruug durch die öffentlichen Stellen gelingen
wird , die auf die Schaffng eines Volksheilig -
tums und Ehrenmals hinzielenden Vorschläge
des Volkswirts Nüse in die Tat umzusetzen
und so unserem Volke einen Mittelpunkt fei-
nes weihelichen völkischen Empfindens zu

kurz nach dem Trinke « vorgenommen wer -
den. Ebenso nützlich und heilsam ist die
Bauchlage , bei der das Kind bäuchlings auf
eine derbe Unterlage gelegt wird . Dann hebt
man seine Beinchen langsam hoch, wobei das
Kind dazu gebracht wird , sich auf seine Hände
zu stemmen . Sehen diese Uebungen auch
noch so einfach aus und ist es auch erwiesen ,
daß sie die Entwicklung des Säuglings zu
körperlicher und geistiger Regsamkeit günstig
beeinflussen , so müssen sie doch erst vom Arzt
angeordnet werden . Empfiehlt sie der Arzt ,
bann läßt man sie am besten von einer aus -
gebildeten Pflegerin vornehmen .

Die Sommerdiarrhöe
Eine ziemlich häufige Erscheinung in der

heißen Jahreszeit ist die Sommerdiarrhöe ,
die allerdings bei Erwachsenen meist in leich -
terer Form auftritt . Wirklich gefährlich kann
sie aber Kleinkindern und besonders Säug -
lingen werben . Tritt noch ein anhaltendes
Erbrechen dazu , dann muß man leider allzuoft
mit dem Tode des Kindes rechnen . Geschützt
sind fast nur die Säuglinge , die mit Mutter »
milch ernährt werden . Bei künstlicher Ernäh -
rung muß man die Milch abkochen und mit
dünnem Gerstenschleiw versetzen. Daß gerade
im Sommer eine regelmäßige Häufung von
Darmstörungen beobachtet wird , liegt zweifel -
los daran , daß der Darm durch die Hitze er -
schläfst und die Schleimhaut nicht mehr wider -
standsfähig genug ist , um schädliche Reize mit
Sicherheit abzuwehren . Unter diesen Um -
ständen kann schon ein kleiner Diätfehler
schmerzhafte Kolik oder entkräftende Durch -
fälle verursachen .

geben . Dieses hohe Ziel ist wie kein anderes
geeignet , ein Band der Einheit und Einigkeit
um alle Deutschen zu schlingen, das Volks -
bewußtsein zu stärken und das Gefühl der
Volksverbundenheit zu heben . Zu diesem Ziele
hat sich ja auch unser Volkskanzler bekannt
und darf sicher fein , darin als berufener Füh -
rer das ganze deutsche Volk in allen seinen
Schichten hinter sich zu haben .

Arnold Wagemann .

Um diesen, wenn auch nicht immer ernst -
lichen, so doch stets unbequemen , Erkran -
kungen zuvorzukommen , hat der Erwachsene
nichts weiter zu tun , als in der Zeit anhal -
tender Hitze über seine Nahrungsaufnahme
zu wachen . Jede Ueberladung des Magens ,
jeder hastige oder übermäßige Genuß von
eiskalten Getränken und Eisspeisen muß ver -
mieden werden . Daneben ist Vorsicht zu üben
gegenüber Hülsenfrüchten , Speck und fett -
reichen Tunken , also den Gerichten gegenüber ,
die in der heißen Jahreszeit schwer verdaut
werden . Man soll aber nicht nach der an -
deren Seite hin übertreiben und nun bedenk-
lich viel Obst und Salate vertilgen . Zumindest
müssen alle ungekochten Nahrungsmittel vor
dem Genuß gründlich gewaschen werden .
Kann doch schon die Berührung der Mund -
höhle mit unsauberen Fingern einen Darm -
katarrh hervorrufen , wenn dabei schädliche
Reizstoffe in den Darm gelangen .

Bestimmte ernstere Krankheiten lassen sich
unter Umständen nicht einmal durch sorg-
fältige Waschungen der Rohkost fernhalten .
Typhus und Paratyphus werden häufig durch
rohe Milch , Obst , Wurzelgemüse und Fleisch
übertragen . Befürchtet man also eine An -
steckung in dieser Richtung , dann mutz man
auf Rohkost verzichten und diese Nahrungs -
mittel während des Sommers kochen.

Gähne den Katarrh fort !

Leider läßt es sich auch im Sommer , zumal
bei plötzlichem Wetterumschlag , nicht vermei -
den, daß mau sich einen richtigen Stock-

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Plastisches Holz . Es dient zum Aus -

bessern von Fehlern in verarbeiteten
Hölzern , zum Ausfüllen von Rissen und
Sprüngen und zum Reparieren beschä -
digter Schnitzereien . Das Ganze ist eine
teigartige , leicht formbare Masse , die an
der Luft fest wird und dann kaum von
echtem Holz zu unterscheiden ist. Die
Aehnlichkeit beschränkt sich nicht nur apf
das Aussehen , sondern erstreckt sich auch
auf die Bearbeitungsmöglichkeiten : die
erstarrte Masse kann — genau wie
Holz — gesägt , gehobelt , genagelt , ge -
beizt und poliert werben . Plastisches
Holz besteht aus einem Gemisch von
Holzstaub und Lack.

Die Bierbereitung
in der Steinzeit

Erstmals durch steinzeitliche Fnude « ach-
gewiesen

Auf den Lohmühläckern bei Näheremmin -
gen in der Nähe von Nördlingen wurde von
dem Vorgeschichtsprofessor Dr . Frickhinger
eine jungsteinzeitliche Siedlung freigelegt ,
über die er jetzt im einzelnen berichtet . Auf
der 105 am großen Fläche hoben sich deutlich
20 Pfostenlöcher , eine eingetiefte Grubenwoh -
nung , zwei Herdstellen und 28 Keller - und
Vorratsgruben ab . Nach den aufgefundenen
Lehmbewurfstücken bestand das Dach aus
Flechtwerk , das mit Lehm abgedichtet war . Die
Keramik besteht aus dickwandigen , meist un -
verzierten , mit Grisswarzen und Schnurösen
versehenen Gefäßen , sowie aus dünnwandigen ,
klingend hart gebrannten Gefäßen , die mit
Spiral - und Winkelbändern verziert sind und
die Siedlung in die jüngere Steinzeit , in die
zweite Hälfte des 3. Jahrtausends v . Chr . ver -
weisen . Aus der aufgefundenen riesigen Masse
von Scherben ließen sich 11 Gefäße wieber
ganz zusammensetzen . Die weiteren Funde
bestanden aus 4 Flachbeilen und 6 sogenann¬
ten Schuhleistenkeilen , sämtlich aus Felsge -
stein , serner III Hornsteinwerkzeugen , darun -
ter 2 Sägen und 2 Pfeilspitzen , viel Rötel zur
Körperbemalung und zahlreiche Getreidemüh -
len mit Reibsteinen . An zwei Topfscherben
fanden sich Reste einer schwarzen kohligen
Masse. Professor Dr . Grüß , Berlin , unter -
suchte sie und fand in der einen Masse Em -
merkornbrotreste mit zahlreichen Hefen . Nach
seinem Gutachten besteht stark die Vermutung ,
daß es sich um Bierbrot handelt . Es ist dies
das erstemal , so heißt es in dem Gutachten ,
daß aus der Jungsteinzeit ein solcher, fast
zweifelloser Nachweis einer Bierbereitung
vorliegt . Bisher war die Bierbereitung eben-
falls von Grüß für Europa nur in einem ger -
manischen Wisent -Trinkhorn des 1. Jahr -
Hunderts n . Chr . von Skudstarp , Kreis Ha-
dersleben , nachgewiesen . Man wird sich die
Bierbereitung so vorstellen müssen, daß das
Getreide zunächst angefeuchtet und zerstoßen
und hierauf mit Hefe vermengt , der Teig in
rohe Stücke geformt und leicht angebacken
wurde . Dann wurden die Brote zerbrochen
und mit Wasser übergössen und einige Tage
gären gelassen. Die gegorene Masse wurde
dann in ein Korbsieb gefüllt und dieses auf ein
Tongefäß gestellt, in das nun die Flüssigkeit ,
die aus der Masse herausgedrückt wurde , hin -
eintropfte . Die Masse aus dem zweiten Scher -
ben enthielt Reste der Emmer , einer Acker-
bohne , ferner wahrscheinlich Stärkekörner der
Gerste . Die Funde stellen eine hervorragende
Bereicherung des Nördlinger vorgeschichtlichen
Museums dar .

Wir wissen , baß der Ruin des deutschen
Bauern das Ende des deutschen Volkes
sein würde . Adolf Hitler .

schnupfen holt . Am unangenehmsten wirkt
diese Erkrankung dadurch , daß man keine Luft
durch die Nase bekommt . Die Atembeschwer -
den kann man jedcch leicht durch ein ein -
faches Mittel beseitigen . Man gähnt kräftig
und tief . Gähnen läßt sich ja mühelos künst-
lich hervorrufen , seine Ansteckungskraft ist
sprichwörtlich . Gähnt man also bei Stock-
schnupfen, dann ziehen sich die Muskeln des
Schlundes und Rachens krampfartig zufam -
men und pressen ben verstopfenden Schleim
heraus . Auf diese Weise werden die Luft -
wege freigemacht . Ebenso wirkungsvoll ist
die .Mnnbackengymnastik "

, bei der man ab-
wechselnd auf beiden Mundseiten harte Etz.
waren kaut , z . V . trockene Brotrinden , hartes
Backobst oder Johannisbrot . Hierdurch wer -
den ebenfalls die Abfcheidungen der ent -
zündeten Schleimhäute gelöst. Ist erst ein -
mal der freie Atem wieder da, dann lätzt sich
der übrige Krankheitsprozetz leichter ertragem
^Vielleicht Helsen diese Mittel manchmal .
Aber sicher sind sie leider nicht. Schriftltg .)

Ist der Kirschkern giftig ?

^ Der Kirschkern enthält Amygdalin , einen
Stoff , welcher der Blausäure nahe verwandt
ist und giftig wirken kann . Aber Pfirsich - und
Aprikosenkerne enthalten ihn auch , und die
bitteren Mandeln sogar in viel stärkerer Do -
sis. Man kann 60 bis 60 bittere Mandeln hin -
tereinander essen, ohne etwas von Vergiftung
zu spüren, ' und um eine Kirschkernvergiftung
zu bekommen , müßte man , lt . „Kurzberichter -
statter " , 400 Kirschkerne aufknacken und hinun -
terfchlucken. Es ist nicht anzunehmen , daß je-
mand diesen Rekord versucht.

100 Jahre deutsche Stenographie
Das Jubiläum der deutschen Kurzschrift

Im Sommer 1894, also gerade vor hundert
Jahren , legte her Kanzltst und Lanhtagssteno -
graph Franz Xaver Gabelsberger der baye -
rtlchen Ständekammer seine eben vollendete
„Anleitung zur deutschen Redezeichenkunst
oder Stenographie " vor . Dieses System ist
nicht n-ur das erste deutsche (die älteren Sy¬
steme gingen alle von England aus ) , es ist
auch das erste , das an Stelle komplizierter
geometrischer Zeichen sein Alphabet der
Schreibschrist nachbildet und damit vorbildlich
sür die spätere deutsche und die Kurzschrift
vieler anderer Nationen wurde .

Seltsam spielt manchmal das Leben : Ein
junger Mann mutz im zwanzigsten Lebens -
jähr seinen Lieblingsplan , für dessen Errei -
chung er gehungert und gedarbt hat , aufgeben
— und wirb dadurch ein Bahnbrecher auf
einem ganz anderen Gebiete : er wird der Be -
gründer der deutschen Stenographie .

Als fünfjähriger Waisenknabe war Franz
Laver Gabelsberger im Hause eines Dorf -
fchullehrers zu Haag tu Oberbayern liebevoll
aufgenommen worden . Zum Danke wollte er
seinem Pflegevater in dessen alten Tagen zur
Hand gehen und sich daher zu dessen Gehilfen
ausbilden . Nachdem er als Chorknabe in ver -
schiedenen Klöstern die Anfangsgründe der
Schulbildung erhalten hatte , arbeitete er sich
durch Stundengeben den Weg durch das Gym -
nasium und das erste Jahr des Lehrerseminars
— da zwingt ihn Krankheit zur Aufgabe dieses
Zieles .

Er findet ein bescheidenes Unterkommen als
Schreiber bei einer Münchner Regierungs -
behörde , und gleich im Anfang beschert ihm der
Zufall dadurch Kenntnisse , die ihm später bei
der Durchführung seiner stenographischen Pläne
von höchster Wichtigkeit wurden : als Ansänger
ohne abgeschlossene Vorbildung wird ihm ein
Platz in einem Winkel des Arbeitszimmers der
Lithographen angewiesen . Die Lithographie
war damals noch eine als großes Geheimnis
sorgsam gehütete Kunst , und offenbar besürch-
tete man nicht, daß Gabelsberger etwas davon
abschauen würde . Aber seinem regen Geiste
war es in Kürze gelungen , die Technik zu er -
lernen und selber ein Meister dieses schwieri-
gen Druckverfahrens zu werben .

Als er dann zwei Jahrzehnte später sein um -
fangreiches Werk „Anleitung zur deutschen
Redezeichenkunst oder Stenographie " verfaßte ,
da wiesen ihm seine lithographischen Kenntnisse
den Weg , mit den bescheidenen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln das Buch selber zu lithogra -
phieren und zu drucken. Denn wie so viele
bahnbrechende Erfinder war Gabelsberger ganz
auf sich gestellt, und hätte er nicht selbst aus
hundertundfünf Steinen sein Buch eigenhän -
big geschrieben — wer weitz , ob es je das Licht
der Welt erblickt hätte .

Noch in anderer Hinsicht wurde der erzwun -
gene Berufswechsel für Gabelsbergers wette -
res Leben richtunggebend . Der strebsame
junge Mann suchte sich durch besondere Lei-
stungen seinen Vorgesetzten branchbar zu er -
weisen — und verfiel dabei auf die Stenogra -
phie , eine damals in Deutschland nahezu un -
bekannte Kunst . Die vorhandenen , aus Eng -
land kommenden Systeme erschienen Gabels -

berger durchaus unzureichend — so kam er auf
den Gedanken , eine ganz ueuc Kurzschrift zu
schaffen . Nach mehrjähriger angestrengter Ar -
beit war sein System fertig ? es bebeutete einen
ungeheuren Fortschritt gegenüber den früheren
Systemen . Wir ermessen den Fortschritt am
besten, wenn wir die unbeholfene Keilschrift der
alten Babylonier mit unserer Schreibschrift ver .
gleichen. So ungefähr verhält sich Gabelsber -
gers neues „graphisches System " zu ben älteren
„geometrischen ". Während früher die Buch-
staben durch gerade Striche , Kreise und andere
Figuren bezeichnet wurden , die man in kompli -
zierter Weise aneinander reihte , hat Gabels -
berger sein Alphabet der Schreibschrift entnom -
men und nur die Buchstaben entsprechend ver -
einfacht . Gabelsbergers neues Prinzip wurde
dadurch bahnbrechend und ist auch von den spä -
teren deutschen Stenographiesystemen befolgt
worden . Deshalb erlangte die deutsche Kurz -
schrift eine beträchtliche Ueberlegenheit über die
anderen Systeme und ist in vielen anderen Län -
dern , vor allem in ganz Osteuropa , bei der
Ausstellung einheimischer Kurzschriftsysteme
vorbildlich gewesen.

Zum Schluß seien noch einige Worte dem
Menschen Gabelsberger gewidmet . Wir ver -
ehren ihn als einen wahrhaft dentfchen Mann .
Wie zeitgemäß klingt fein Wahlspruch : „Und
was ich fand , das gab ich hin , um Nutzen zu
verbreiten . Oh , möge stets ein gleicher Sinn
auch meine Schüler leiten !" Diesem Wahlspruch
getreu hat er gehandelt . Er , der schlecht bezahlte
kleine Beamte , der für zahlreiche Familien -
angehörige zu sorgen hatte , stellte in uneigen -
nütziger Weise seine Kenntnisse in den Dienst
seines Vaterlandes . Stets ließ er an seinen
Lehrgängen unbemittelte Schüler gratis teil -
nehmen , anderen ermäßigte er das ohnehin
niedrige Honorar . Wir achten Gabelsberger
auch als vorbildlichen Familienvater und
treuen Gatten , der alle schweren Schicksals-
schlüge , viel Krankheit in der Familie und den
srühen Verlust seines einzigen Sohnes tapfer
ertrug , bis ihn kurz vor dem SO. Geburtstag
am 4 . Januar 1840 ein Schlaganfall auf offener
Straße dahinraffte .

Was ihm im Leben versagt blieb , bie ehrende
Anerkennung , wurde ihm reichlich im Tobe zu-
teil . Seine Schüler setzten ihm ein würdiges
Grabmal , später entstand ein Denkmal auf
einem Münchener Platze , und seine Büste wurde
in der Walhalla bei Regensburg aufgestellt .
Damit wurde er anerkannt als „einer der
Edelsten und Besten unseres Volkes , der sich
um sein eigenes Vaterland wie um bie Mensch-
heit im allgemeinen ein bleibendes Verdienst
erworben hat , als einer jener Männer , die sich
in bayrischen Landen unsterblich gemacht haben "

Wenn es auch heute in Deutschland keine
direkte Gabelsbergerschule mehr gibt — ihre
Anhänger haben sich geschlossen dem Einigungs -
werk der deutschen Einheitskurzschrift ange -
schlössen —, so lebt boch Gabelsbergers Werk
und sein Geist auch heute noch fort . „Einheits -
kurzschriftler " ebenso wie die Anhänger aller
übrigen Systeme feiern Gabelsberger einmütig
als den Menschen, der bie erste deutsche Steno -
graphie geschaffen hat .

Dr . Hans Horstmann .
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Geheimnisse der Mafia und der Oiamorra
Jm Wertste der italienischen Verbrectjerorganisationen . — Von dtalpf) Urban. copyrigt .- Hom-veriag, Berlin w 35

Sie Gesetze des Geheimbundes
Wie es sich geziemt , kam zu der „kleinen ,

intimen Feier "
, zu der ich von den Kamor -

risten eingeladen war , zuletzt der Offizier . In
diesem Fall war es Zani . Zani , der Capin -
testa , der Chef. Chargengrade der Kamorra zu
erklimmen , verhält sich ungefähr so wie der
Werdegang des Jnsantristen zum General .
Um „Guaglione " (Kandidat ) zu werden , be -
darf es folgender Voraussetzungen :

Kein Blut fürchten .
Zu allem bereit sein.
Auf Befehl stehlen , rauben , morden .
Das Leben verachten .
Gefangen , nie einen Kameraden verraten .
Die Rekruten sind meistens jene eltern - und

heimatlosen Kinder , die unter Brücken und in
Kirchennischen in Rudeln schlafen, um sich ge-
genseitig ein bißchen Wärme zu spenden , und
die bei Tag Streichhölzer und sonstige
Kleinigkeiten verkaufen und früh schon an der
Schwelle zum Verbrechen stehen. Ihr Ideal
ist die romantische Kamorra . Aber ein
romantischer , geachteter Kamorrist zu werden
ist schwer . Tollkühne Stückchen, die meist im
Kerker enden , sind notwendig , um die
Kamorra auf den Aspiranten aufmerksam zu
machen. Dann kommt der außerdienstliche
Verkehr mit den niedrigen Graden der
Kamorra (Society minore delliumirta ) . Auch
die höheren Grade lassen den Kandidaten
nicht aus den Augen , ohne baß er eine
Ahnung davon hat . Der Kandidat kann sich
beliebt machen, wenn er

Prozente vom Gewi »» seiner Raubzüge
der Kasse der Kamorra zukommen läßt . Hat
man ihn lange genug heimlich geprüft und
wurde er zum Schluß würdig befunden , dann
wirb der Kandidat eines Tages in die Ge-
metnfchaft der Kamorra als „Einer der Gio -
vinotti onarati " aufgenommen . Es ist das
»ine große Zeremonie mit Gelage . Der
^Capintesta " ist dabei mit seinen beiden
Schreibern (eontaioli ) , und alle übrigen Mit -

iilieder

der Lokalorganisation fehlen auch
licht. Bei diesem Anlaß wird der Kandidat
eierlich mit den Statuten der Kamorra be -
annt gemacht und schwört auf sie. Er schwört

auf blinden Gehorsam gegenüber den Vor -
gesetzten. Liebe zu den Kameraden , und ■in
Not und Tod treu zu der Kamorra zu stehen.
Er unterwirft sich dem Gesetz der Kamorra
(il frieno ) . Und vor allem : Das Geheimnis
ist heilig ! Verfehlungen rächt die „mumme ",die Feme der Kamorra . Die Rache aber ist
der Tod .

Die Aufgabe der Jungkamorristen besteht
vornehmlich darin , für die Kasse der Ka-
morra zu arbeiten . Zuerst auf eigene Faust ,
später dann beamtet , d . h . er wirb eine Art
Steuereinheber . Dirnen , Kutscher, Fischer,kleine und auch größere Geschäftsleute zahlen
ihren monatlichen Tribut an die Kamorra ,
wenn ihnen Leben und Existenz lieb sind . Die
Aufgabe des Steuereinhebers ist es auch , neue
Steuerzahler ausfindig zu machen. Bei der
Abfuhr des Geldes ist er übertrieben ehrlich ?
denn wehe demjenigen , der die Kamorra be -
trügt ! Wird der Kammorist einmal vom Arm
des Gesetzes erwischt, dann sorgt die Kamorra
für ihn . Er bekommt den besten Advokaten
beigestellt , und in der Hast geht es ihm nicht
schlecht. Zigaretten , Wein , vorzügliches Essen
werden ihm von seiner Organisation geliefert
(das alles gibt es nämlich in italienischen Ge-
fängnissen , sogar Extrazelle mit Schreibtisch,Diwan usw . — wenn man Geld hat !)

Hat sich der Jungkamorrist bewährt , dann
steigt er in den zweiten Grad auf . Er wird
„Camorrista "

. Eine ganz feierliche Zeremonie .
Alle sind dabei , sogar der „Capofociet ^"

, der
General der Kamorra , erscheint in seiner Sel -
tenheit , um sich von dem neuen „Camorrista "
beide Hände küssen zu lassen, zum Zeichen der
Hochachtung und des Gehorsams . Die eigent -
liche Aufnahmezeremonie besteht in der „Ti -
rata "

, das ist ein Messerkampf zwischen einem
Altkamorristen und dem Neuaufgenommenen ,
der so lange währt , bis es dem Novizen glückt,
dem andern den Arm zu durchstechen. Dann
leckt er das Blut von der Klinge , wird von
der ganzen Versammlung umarmt und geküßt
und ist damit ein geachteter und gesürchteter
Kamorrist geworden . Nun ist er schon Mitak -
tionär und bezieht Dividenden aus der Kasse
der Kamorra (camorra oder tangenda ) .

Aehnlich der „Tirata " hat die Kamorra noch
andere Scherze auf Lager , wie ich eben erzäh -
len will .

Die Feier , zu der ich eingeladen war , war
eine Abschiedsfeier zu Ehren eines Kamorri -
sten, der von einer Zweigorganisation zu
aktivem Dienst nach Nordamerika berufen
wurde .

Es ging hoch her . Es gab ein Menü wie
für eine Gesellschaft von Feinschmeckern, dazu
erlesene Weine . Sonst herrschte ein rauher ,
aber herzlicher Ton . Später tuschelte man in
der Umgebung des CapiNtesta Zani , was mich
instinktiv unangenehm berührte . Dann wur -
den Reden gehalten, ' auch „Jl ago"

(die Nadel )
erhob sich von seinem Sitz und begrüßte mich
offiziell . Dabei fiel mir unangenehm auf , daß
sich einige Verbrechermäuler heimlich grinsend
verzogen . „Jl ago" führte aus , man freue sich,
einen so seltenen ausländischen Gast in seiner
Mitte zu sehen, dazu noch einen Mann , der
Brüdern wertvolle Dienste geleistet habe . Als
ich zurückgetoastet hatte , sprach er weiter , daß
er annehme , auch ich sei so mutig wie die an¬

deren hier versammelten erprobten Helden .
Und so lade er mich denn zu dem gemütlichen

Spielchen „Piep einmal "
höflichst ein . Die Leute an der Tafel bemühten
sich, ernste Gesichter zu machen. Mir schwebte
ein Spiel der Kindheit vor . „Die Nadel "
fragte mich nun mit erhobener Stimme , ob ich
mit ihr spielen wolle . Ich kapierte nicht recht,
aber ich sagte ja , denn aller Augen waren aus
mich gerichtet , und neugierig war ich auch . Jm
gleichen Augenblick war zu meiner Verwun -
derung alles auf den Beinen , um die nötigen
Vorbereitungen zu treffen .

Da war ein langer , niedriger Saal , etwa
vier Meter breit und zehn Meter lang . Auf
jeder Breitseite war ein Seil gespannt . Alle
meine Gastgeber waren da , und ich sollte un -
ter ihnen einen Schiedsrichter wählen . Ich
bestimmte einen . Er ging hinaus und kam
gleich wieder zurück, die Hände auf dem Rük -
ken . Ich möge wählen , bedeutete er mir ? rechts
oder links . Ich sagte links . Zum Vorschein
kam ein großer Revolver , den er mir in die

Hand drückte. In seiner Rechten hatte er auch
einen , den er der „Nadel " aushändigte . Er
erklärte das Spiel . Wir beide hätten uns
einander gegenüber an der Wand hinter den
Seilen aufzustellen . Wenn das elektrische Licht
verlöscht wird , piepst zuerst die „Nadel "

, und
ich schieße in der Richtung des Piepsens .
Bleibt es drüben ruhig , dann habe ich nicht

getroffen und ich habe zu piepsen und so wei -
ter . Jeder Revolver enthält sechs Schüsse. Wer
getroffen ist , der schreit „Halt !" Ich verfluchte
die Stunde der interessannten Bekanntschaft .
Leider gab es kein Zurück mehr . Die „Nadel "
zog sich den Rock aus und ging hinter das
Seil . Ich tat mechanisch das gleiche .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe )

^ KurzberichteaufalterWelt̂
Mutter mit 6 Kindern verbrannt

In Grans , in der Provinz Huesca in
Spanien , fingen mehrere Filmrollen im
Wagen eines Wanderzirkus Fener , das schnell
den ganzen Wagen erfaßte . Eine Mutter mit
sechs Kindern kam in den Flammen um , da
die Tür versperrt war . Die Mutter hätte

Die Standgerichte arbeiten
Strafanzeige gegen Sie Wiener Aufständischen

( ! ) Wien , 6 . August .
Das Wiener Büro der Polizeidirektion hat

die Ermittlnngen gegen alle Beteiligten an dem
Erhebungsversuch soweit abgeschlossen , daß in -
zwischen die Strafanzeige wegen
Hochverrats gegen alle Teilneh -
m e r an das Militärgericht erstattet werden
konnte . Gegen eine größere Gruppe wurde
außerdem Anzeige wegen Verdachts
des Mordes , Mißbrauchs der Amtsgewalt
und der boshaften Sachbeschädigung erstattet .

Die erste Verhandlung in Kärnten
( ! ) Wie» , 6. August .

Vor einem Militärgericht , unter Vorsitz
eines Obersten , begann am Montag in Kla -
gensurt die erste Verhandlung gegen die An-
sührer der Ausrührer in Kärnten . Angeklagt
sind Karl Koselnig und der 13jährige Josef
Brunner . Beide haben an dem Aufstand in
Wolfberg im Lavant -Tal teilgenommen . Sie
sind der Teilnahme geständig . Gegen Koselnig
besteht der dringende Verdacht , daß er den bei
Wolfberg gefallenen Major des Alpenjäger -
regiments Nr . 11 , Smolle , erschossen habe . Der
Angeklagte Brunner erklärt , nur Sanitäts -
dienst gemacht zu haben und zur Beaussichti -
gung von Gefangenen verwendet worden zu
sein.

Das Grazer Militärgericht (Steiermark )
verurteilte am Montag den Führer der St .
Margarethener Nationalsozialisten , Anton
Eisenhut , wegen Hochverrats zu IS Jahren
schweren Kerkers , erschwert durch Dunkelhaft
an jedem SS. Juli .

Am 25. Jnli war es in St . Margarethen zwi-
fchen einer Gruppe von Nationalsozialisten
unter Führung Eisenhuts zu Zusammen -
stößen mit Gendarmerie gekommen . Es hatte
sich ein Feuergefecht entsponnen , das etwa
zehn Minuten dauerte , bei dem aber niemand
verletzt wurde .

Die Zahl der Tote « in Kärnten
( !) Wien , 6. August .

Die Blätter veröffentlichen noch immer Ein -
elheiten der Kämpfe vom '25., 26. und 27 . Juli ,
bemerkenswert sind die darin auf Grund amt -

licher Erhebungen festgestellten Verlustlisten
der Ausständischen in Kärnten . Danach beträgt
die Zahl der toten Aufständischen in Kärnten
allein etwas über 1W . Gesängen genommen
wurde « K1W Personen — für das kleine Land
eine ganz außerordentlich hohe Ziffer . Nach
Südslawien geflüchtet sind aus Kärnten etwa
700 Personen , davon 335 aus dem Lavanttal .

Desgleichen wird eine Verlustliste der Re-
gierungstruppen aus Steiermark mit Aus -

nähme des Bundesheeres ausgegeben . Dort
sind fünf Gendarme , 2S Heimatschützler , drei
Freiheitsbündler und fünf Angehörige der
ostmärkischen Sturmscharen gefallen .

Keine unmittelbare Lebensgefahr für
Dr . Rinteleu

( !) Wien , 6 . August .
Jm Befinden des ehemaligen Gesandten

Dr . Rintelen hat sich in den letzten Tagen
keine wesentliche Aenderung ergeben . Wäh -
rcnd die Schußverletzung einen normalen
Heilverlauf nimmt , sind jedoch linksseitige
Lähmungserscheinnnge » aufgetreten . Es be -
steht noch immer Anlaß zu ernster Besorgnis ,
doch glauben die Aerzte , daß eine unmittel -
bare Lebensgefahr nicht mehr vorliegt .

Unruhen in Algerien
Blutige Zusammenstöße zwischen Mohamme -

daner » und Juden
X Paris , 6 . August .

In Konstantine in Algerien kam es am
Samstag zu schweren Ausschreitungen , die sich
am Sonntag fortsetzten . Es handelte sich um
blutige Zusammenstöße zwischen Mohamme -
dancrn und Inden , die dadurch hervorgerufen
worden sind , daß ein jüdischer Soldat völlig
betrunken in eine Moschee eindrang und die
Mohammedaner beleidigte . Jüdische Läden
wurden in Brand gesteckt, wodurch einige
Häuser vollkommen zerstört wurden . Es kam
zu einer richtigen Straßenschlacht zwischen den
streitenden Parteien , wobei Knüppel , Messer
und Revolver verwandt wurden . Nach dem
„Paris Soir " sollen die Unruhen 20 Todes -
opfer und 70 Schwerverletzte gefordert haben .
Aus Algier wurden Truppenteile nach Eon -
stantine entsandt , die erst am Sonntag abend
die Ruhe wiederherstellen konnten . Der
Bürgermeister von Constantine , der Abgeord -
nete und frühere Unterstaatssekretär Morin
and , hat die Polizei angewiesen , von der
Schußwaffe nur im äußersten Fall Gebrauch zu
machen, und zwar nicht ohne vorher in fran -
zösischer und arabischer Sprache die gesetzlich
vorgeschriebenen Warnungen erteilt zu haben .
Außerdem hat er einen Aufruf an die Ein -
wohner an den Mauern der Stadt anschlagen
lassen. Die Schließung gewisser arabischer
Cafes ist angeordnet worden . Der zur Zeit
in Paris weilende Generalgouverneur von
Algerien , Cardc , wird noch heute nach Mar -
seille abreisen und von dort im Wasserflug -
zeug nach Algier und Constantine fliegen , wo
er Dienstagabend eintreffen wird .

noch durchs Fenster flüchten können , doch
bemühte sie sich um die Rettung der Kinder ,
bis auch sie ein Opfer der Flammen wurde .
Bei einem Festmahl der Fußboden

eingebrochen
In einem alten Palast in Oza (30 Kilometer

südöstlich von La Coruna in Spanien ) brach
während eines Essens zu Ehren von Kongreß -
teilnehmen : aus Santiago de Compostela der
Fußboden des Feftsaales ei« . Alle Gäste fielen
in einen tiefen Kellerraum und konnten erst
nach längerer Zeit geborgen werden . Eine
Frau war sogleich tot . Die übrigen Teil -
nehmer wurden verletzt . Viele trugen lebens -
gefährliche Verwundungen davon . — In
Barcelona stießen eine Straßenbahn und ein
Kraftwagen zusammen . Elf Fahrgäste wur -
den verwundet .
Von der Bühne ins Kloster

Zwischen Theater und Kloster ist manchmal
nur ein kleiner Weg . In Paris sind in den
letzten zwei Jahren drei talentierte und be -
liebte Bühnengrößen ins Kloster gegangen .
Den Anfang machte die berühmte Avonne
Hautin , ein Mitglied der Comedie Fran <?aife.
Ihr folgte eine ebenfalls hochbegabte und an -
erkannte Schauspielerin , Snzanne Delorme .
Jetzt hat sich auch die Elsässerin Maryse Wend -
ling dazu entschlossen, den Brettern den Rücken
zu kehren und der Welt Lebewohl zu sagen.
Obwrhl sie viele Rollen mit uubestritienem
Erfolg gespielt hat , war ihr das Theater durch
verschiedenste Intrigen verleidet worven .
Maryse Wendling warf sich der Mystik in die
Arme und trat der Kongregation der Schwe-
stein der Notre Dame des Apotres bei.

Der letitc Grub der Motte a« den abacschiedenc» oberste» Befehlshaber der Wehrmacht
Der Kreuzer „Leipzig " feuerte — wie alle salutfähiaen Schiffe der Reichsmarine — am 3. Auauft einen

TrMrerfalut -von .21 SchM.

Die Parteienkrise
in Krankreich

Eine Mittelpartei ? — Um die marxistische
Einheitsfront

X Paris , 6. August .
In radikalfozialen Kreisen sind gegenwärtig

Bestrebungen im Gange , zwischen rechts und
links eine Mittelpartei unter Führung der
Radikalsozialisten zu schaffen . „La Repn -
blique "

, das Sprachrohr des linken Flügels
der Partei , glaubt nicht, daß der von einigen
Radikalsozialisten gehegte Wunsch, mit der
sozialistisch - kommnnistischen Einheitsfront
Fühlung zu nehmen , von Erfolg sein könnte .
Unter diesen Umständen werde sich der Radi -
kalsczialismns vor dem Auseinandersallen
und der Aufsaugung durch die Nachbargrup -
pen nur durch die schleunige Bildung der Mit -
telpartei retten können .

Das linksgerichtete Lehrersyndikat hat sich
am Sonntag auf seiner Jahrestagung in
Nizza eingehend mit der Frage der „Ein -
heitssront der arbeitendes Klasse" beschäftigt.
Der sozialistische Gewerkschastsverband OGT .
und dessen Generalsekretär Jouhaux werden
von vielen Tagungsteilnehmern wegen ihrer
Haltung in dieser Frage scharf angegriffen .
Ein Vertreter des Gewerkschastsverbandes
versuchte am Sonntag den Standpunkt des
OGT . zn rechtfertigen , ohne jedoch auf großes
Verständnis zu stoßen. Vertreter des franzö -
fischen Beamtenverbandes und der Vereint -
gung der Postbeamten und Angestellten spra -
chen sich für die Einheitsfront aus . Ein be -
sonderer Ausschuß zur Prüfung der Frage
und etwaigen Beschlußfassung wurde eingesetzt.

Die Einstellung der Tagungsteilnehmer ,
deren Beteiligung au der Veranstaltung den
Unwillen der Rechtskreise erregt , wird vrn
der rechtsgerichteten Presse scharf getadelt .

Gasexplosion im Grubenschacht
Bisher neun Tote

® Nenyork , 6 . August .
In einem Kohlenbergwerk in Big Stone Cap

im Staate Birginien ereignete sich eine furcht-
bare Gasexplosion . Bisher wurden neun Tote
geborgen . Man befürchtet jedoch , daß noch
weitere Leichen im Schacht liegen . 7ö Berg -
leute konnten sich durch einen alten Gruben -
schacht retten . Zwei weitere Bergleute wur -
den durch die Rettungsmannschaften lebend
geborgen , sie hatten jedoch schwere Verletznn -
gen davongetragen , daß sie ins Hospital ge-
bracht werden mußten .

In Buffalo brach in einer großen Auto -
garage ein Großfeuer aus , das 500 Kraft¬
wagen zerstörte . Der Schaden wird auf eine
halbe Million Dollar beziffert .

Am Montagnachmittag ist in einer in Aam -
ville bei Ronen gelegenen Fabrik für elek-
irische Erzeugnisse Großfeuer ausgebrochen .
Der Sachschaden wird auf mehrere Millionen
Franken geschätzt . In der brennenden Fabrik
sind die verkohlte » Leiche » zweier Arbeiter ge-
.sttttde« woröe « .
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«Ach, nein "
, erwiderte Lu ehrlich erstaunt ,

„das ist ja nicht möglich !"
„Was : nein ? " — Andere drängten herzu —

„finden Sie es vielleicht nicht gerecht?"
„Gerecht ? Selbstverständlich !" Es war die

gerechte Strafe für disziplinloses Sichgehen -
lassen.

„Na , ich denke"
, sagte Wolter . „Zentrale

Berlin hat in diesem Falle Langmut genug
bewiesen . Von Gerechtigkeit kann hier über -
Haupt keine Rede sein . Es war schon ein
Skandal ."

Ein Skandal blieb es nach seiner und ande -
rer Auffassung auch , baß Teßmar noch eine
beträchtliche Abfindungssumme zugebilligt
war . Ueber die Höhe dieser Summe war sich
niemand ganz klar . Es wurden phantastische
Zahlen genannt , welche die Gemüter erhitzten
und erbitterten . Sogar Lu wurde von der all-
gemeinen Erregung angesteckt und mitgerissen ,
eigenes Erleben trat für den Augenblick in
den Hintergrund .

,/Muh doch ein kapitaler Kerl sein, dieser
neue Generaldirektor "

, murmelte Ertz.
„Vielleicht hat er einen voreiligen Blick in

den Schreibtisch unseres famosen Herrn Di -
rektors getan "

, sagte Wolter . „Heiliger Htm -
mel ! Davon wird ihm schlecht geworden sein ."

Alle lachten.
Ueber den Generaldirektor herrschte nur

eine Meinung . Er war rücksichtslos, forderte
Höchstleistungen ? daß er dieselben jedoch noch
durch die eigenen übertraf , mußte mau ihm au -
erkennen . Zwischendurch dachte Lu an Frau
Teßmar . Wie schwer würde diese kalte , durch-
aus aufs Aeußerliche gerichtete Natur getrof -
fen sein ! Sie sprach diesen Gedanken aus, ^aber
da kam sie schön an .

„Wie kommen Sie mir denn vor , Fräulein
Valley " rief Wolter empört . „Sie meinen
wohl , wir arbeiten uns hier kaputt , damit diese
hochnäsige Gans die große Dame spielen und
das Geld rausschmeißeu kann !"

„Das letztere hat sie wohl kaum getan , nach
allem , was mau so hörte ."

„Ganz egal . Wenn sie knauserig war , um so
besser für Teßmar . Dann muß er ja heute , die
Abfindungssumme eingerechnet , ein ganz schö -
nes Vermögen haben , von dem er bequem
leben kann .

„Wirklich ?"
, ! fragte Lu.

Franzius war hinzugetreten . „Albern ",
sagte er .

„Recht so"
, meinte Ertz düster . „An uns

denkt niemand . Wer bekümmert sich um Schau -
meiers kranke Frau — oder um die Enttäu -
schung meiner Braut ? Wir " - er machte eine
umfassende Handbewegung — „alle mitein -
ander können krepieren , vor die Hunde gehen,
wer fragt danach?

Uns schiebt keiner auch nur einen Taufen -
der Abfindungssumme in die Taschen."

Lu dachte an die Mutter , an ihre eigene
Lage . Auch sie würde nun , wer weiß wie
lange , vergeblich nach einer neuen Stellung
suchen müssen. Diese hier , Männer wie Mäd -
chen, waren ihre treuen Kameraden gewesen.
Sie seufzte, Franzius schaute sie an . — „Ja ,
Fräulein Lu"

, sagte er leise, ,wenn mir heute
einer 40 000 Mark Abfindungssumme garan -
tieren würde , ich wüßte , was ich täte .

"
Lu richtete sich auf , tieferschreckt. Dann

mußte sie wider Willen lächeln . Er bekam sie
ja gar nicht, die 40 000 Mark , die bekam Teß -
mar ! Aber sie wollte keinen neuen Freund ,
um keinen Preis und auch keine Heirat —
nein , ganz bestimmt nicht. Nichts in ihr war
Wunsch, sie wollte Ruhe , Vergessen , mit sich
selbst ins Reine kommen ? sie sehnte sich nach
Heimkehr .

*
Am Nachmittag des Gründonnerstag konnte

sie endlich reisen . Wieder wie vor nun bald
einem Jahre , lichterblitzende Stationen , dun -
kelblane Frühlingsnacht . Wieder wie damals
Onkel Karls schneidig- straffe Gestalt auf dem
Perron , noch um einen Schein elastischer,
frischer sogar im kurzen beigefarbenen Ueber -
rock. Der einzige Unterschied : es war nicht
Baden -Baden , sondern Stuttgarts hellerleuch-
teter , großstädtifch- großartiger Bahnhof . Hin -
ter der Perronfperre die Mutter .

Was wissen wir eigentlich voneinander ,
dachte Lu jählings traurig , als sie ihren Arm
unter den der schwarzgekleideten Dame schob.
Doch unter dem zärtlichen Druck über -
schwemmte sogleich die Wicdersehensfreude ihr
Herz . Sie hatten sich wenigstens lieb , das war
viel , war genug .

Zu Hause dann Tante Anna , die selbst die
Wohnuugstür öffnete .

„Wir freuen uns sehr , Luise"
, sie versuchte

Herzlichkeit in den Ton zu legen , „Jlla hat
sich gut bei uns eingelebt , hoffentlich gefällt
es auch dir ."

Die lieben , alten , lang entbehrten Möbel !
Lu konnte sich gar nicht satt sehen. So viele
Erinnerungen standen auf . Erinnerungen der
Kindheit , der Jugend , des leichten, sorglosen

Lebens . Ja , das war eine köstliche Zeit ge-
wesen ? doch sie begehrte nicht danach zurück.
Dies letzte halbe Jahr erschien ihr irgendwie
reicher , besser , trotz aller Enttäuschungen , die
es gebracht hatte .

Die Mutter , fand sie, sah gealtert aus . Arme
Mutter ! Man durfte ihr keinen Kummer be -
reiten , sie zu kränken , am Ende gar zu ver -
letzen, war unmöglich . Alles Schwere mußte
man in sich verschließen , mußte es allein tra -
gen und allein damit fertig werden .

Lange saßen sie in dieser Nacht noch bei-
sammen .

Als Frau Jlla endlich zu Bett ging , hatte
sie das beglückende Bewußtsein , daß ihr Kind
in der neuen Art seines Lebens und beson-
ders in seiner Arbeit keinen unerträglichen
Zwang , sondern Freude und Befriedigung ge-
funden habe.

*
Am nächsten Morgen , am zierlich gedeckten

Frühstückstisch nach erfrischendem Morgenbad ,
fühlte Lu wieder besonders stark den Reiz
einer gepflegten und behüteten Häuslichkeit .
Butter und knufperig - gerösteten Toast , da-
neben Schinken und Eier zierlich angerichtet ,
silberblitzende Kannen , inmitten eine weite

Schale mit frischen Anemonen — wie lange
hatte sie das alles entbehren müssen. Sie emp-
fand den weiten , schönen Raum , den Zauber
all dieser kleinen , im Grunde belanglosen
Dinge mit geschärften Sinnen . Man sollte
meinen , das Leben in geschmacklos möblierten
Zimmern hätte sie abgestumpft und erhärtet .
Das hatte es nicht getan . Dünnhäutig war sie
geworden und , wenn sie die Hörigkeit au jene
vielen Kleinigkeiten , die man mit Luxus und
Bequemlichkeit des täglichen Lebens bezeich -
net , noch vor einem halben Jahr schroff ab-
gelehnt hatte — heute fühlte sie mehr Ver -
ständnis dafür als je.

An vielen stößt man sich wund draußen im
Leben — an diesen kleinen , unscheinbaren täg -
lichen Entbehrungen , wunder vielleicht als an
großem Erleben . Frau von Teßmar tauchte
vor ihr auf , von der man sagte, daß sie den
Direktor um der Stellung willen geheiratet
habe ? andere , die ähnliches getan hatten , nicht
zuletzt jene arme , hübsche Ossizierssrau , die im
Kriege ihren Mann verlor und nun in Dien -
sten der bolschewistischen Propaganda stand.
Noch nicht lange war es her , da hatte sie ab-
urteilen können , hart , vorschnell — nun wußte
sie es , daß man niemals verurteilen soll und
niemals verdammen .

„Mein Kompliment "
, sagte hier Onkel Karl

stehenbleibend — er hatte längst gefrühstückt
und pinscherte nun , Morgenzigarre im Mund ,
ruhelos von einem Zimmer ins andere — „also
wirklich , unserer lieben Nichte Luise ist die Ar -
beit glänzend bekommen . Acht Stunden Büro -
sitzen am Tage , allen Respekt !"

Lu lachte, ihre hellen Augen waren frisch
und klar .

„Etwas blaß und spitz geworden " meinte
nachdenklich die Mutter .

„Läßt sich ja denken, bei der ewigen Büro -
sitzerei. Da fehlt es an Luft , an Bewegung
und Sport .

"
„Nicht so ganz "

, Lu lächelte , ohne aufzu -
blicken, „ich hatte in diesem Winter sogar eine
ganze Menge Sport . Es war da eine neue
Reitbahn — kennst du vielleicht einen Ritt -
meister Behrmann , Onkel Karl ?"

„
'mal nachsehen"

, der Major war schon im
Nebenzimmer , wo er die Rangliste hervor -
kramte .

„Da habe ich viel geritten , er hat sehr gutes
Pferdematerial . Im übrigen "

, fuhr sie zögernd
fort , „werde ich ja vermutlich ab 1. Juni an
Spaziergängen und Sport manches Versäumte
nachholen können . Zum 1. Juni bin ich ab-
gebant ."

Die Mutter wußte es bereits seit gestern
abend .

Frau Anna , schon zum Kirchgang gerüstet ,
hob mit einem Ruck den Kopf.

„Abgebaut ?"

„Ja ." Lu fand es einigermaßen nieder -
drückend, daß sie das erstemal auf Urlaub ,
gleich mit der Kündigung in der Tasche kam.
Irgend etwas blieb da auf einem sitzen. Aber
es war nun schon so .

„Im Bankgewerbe , mutzt du wissen, sind
immerfort Fusionen und Auslösungen im
Gange . Mein Abbau ist eine Folge der Fusion
Deutsche Bankgesellschaft — Transatlantische
Bank ."

„Nicht möglich !" Der Major war nun auch
herzugetreten .

,^!ud doch ist es so . Sogar unser erster
Direktor ist abgebaut ."

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Nest dahinten / SapiW
Von Felix Riemkasten

Natürlich gibt es das alles auch in Karls -
ruhe , aber in Karlsruhe sieht man nichts da-
von , und außer den Teilnehmern nimmt nie -
mand daran teil . Die andern lesen es morgen
in der Zeitung , aber sie bleiben kühl bis ans
Herz hinan . Es betrifft sie nicht, und außer -
dem haben sie ihre eigenen Angelegenheiten . .

Ich meine mit alledem , daß man in der klei-
nen Stadt die F e st e so feiert , wie sie sallen ,
und daß die Feste der einen dort auch die Feste
der andern sind . Zum Beispiel ziehen alljähr -
lich einmal an einem bestimmten Tage die
Bäcker durch die Stadt . Voran die Musik,
voran die Jnnungsfahne , voran die drei statt -
lichsten Männer im schwarzen Gehrock mit
breiten , farbigen Schärpen darüber . Nach
ihnen die Meister , dann die Gesellen , zuletzt
die Lehrlinge . Aus die schwarzen Zylinderhüte
folgen die lustigen weißen Bäckermützen , frisch
gewaschen, frisch gestärkt und frisch geplättet .
Eine große Brezel , ein riesiges Brot und ein
farbig hingemaltes Gedicht werden in diesem
Triumphzuge mitgefühlt , die ganze Stadt aber
steht Spalier . Die Bäckermusik darf heute in
alle Kontore und Amtsstuben hineinschmettern ,
jedermann macht kurze Pause , und selbst der
Chef kann nichts dagegen haben , daß plötzlich
all sein Personal am Fenster steht mit der Be -
gründuug : „Da kommen die Bäcker !" Denn
die Bäcker gehören zur Stadt . Sie haben so
lange gebacken , warum sollen sie nun nicht
ihren Umzug haben ? Ja , warum ? Sicher gibt
es eine historische Anekdote , sicher hat die
Sache irgendeinen Grund , und durch diesen
Umzng , der so gar nicht „zeitgemäß " ist , wer -
den sehr alte Zeiten wieder lebendig , und aus
der Stadt , die ohnedies ein nüchterner Stein -
Haufen wäre , wird nun wieder eine Stätte ge-

schichtlichen Lebens . In diesem Leben haben die
Bäcker also irgendwie und irgendwann den
Teig rühren helfen , sehr sogar . Denn wie
kämen sie sonst zu ihrem Umzüge ?

In derselben Stadt , in der die Bäcker die-
ses Recht haben , haben auch die Gymnasiasten
ein Umzugsrecht . Von Sekunda aufwärts hat
hier jeder Gymnasiast im Schrank zu Hause
eine weiße Hose aus Leinwand hängen und
dazu ein dunkelblaues Jackett . Am Umzugs -
tage wird dieser Staat augelegt . Ich stelle mir
immer , wenn ich den Aufmarsch sehe , den Vor -
abend vor . Wie da mehr als hundert ausge-
regte Mütter diese mehr als hundert weißen
Hosen bügeln , wie da mehr als hundert Jüng -
linge ihre blaue Jacke bürsten , die Schuhe recht
schön blank putzen und — während sie tun , als
sei das Ganze ein lächerlicher Affenquatsch —
während sie also so tun , tun sie emsig das ihre ,
damit an dem großen Umzugstage der Schule
besagter Schule keine Unehre geschieht. Der
Direktor und die Pauker gehen nur in Zivil
mit , aber Sekunda bis Prima kommen in
weißen Hosen ? und während sie hineilen zum
Versammlungsplatz , sind sie gegen alle Zurufe ,
allen Spott und alle Kritik genau so stark im
Herzen , wie sie schwach sind im Herzen . Drei
von ihnen tragen Schärpen , zehn oder zwölf
tragen Schwalbennester . Die Trommler trom -
mein , und die Pfeifer pfeifen , die ganze Schule
aber marschiert hinter ihnen . Sie marschieren
znr Vorstadt hinaus , über das kleine Brück-
chen in den nahen Wald . Das ist ihnen Tradi -
tion . Die ganze Stadt weiß es : „Heute mar -
schiert das Gymnasium !" Und das ist nur ein
einziges Mal im Jahr , das prägt sich ein . Lei-
der fallen da Bemerknngen wie diese: „Ja ,
ja , mein Lieber , mit der Trommel in den Wald

Das Arbeitszimmer Hindcnbiiraö im Trancrschmuck
Auf dem Sessel des Rcichsvriisibenten lie at e in aroßer Lorbeerkranz . Der Kronleuchter ist mit Trauer -

slor umwunden .

marschieren Sie leicht, aber ob Sie auch durch
das Abiturium marschieren , das erscheint mir
sehr zweifelhaft !" Diese Wolke versliegt aber ,
denn am Abend hört man die Kritik der Ge-
liebten aus dem Lyzeum . „Walter hat die
Fahne getragen !" — Und die Generalkritik
kommt am nächsten Morgen vom Direktor .
Dann läuft wieder der Betrieb .

In solcher Stadt , wo so gebacken und so ge-
lernt wird , wo alle zuschauen und wo die
Mütter und die Verwandten die Herzen
schneller und die Blicke schärfer gehen lassen,
prägt sich das Erleben , Erleiden und Jnne -
werden tiefer ein . Hier macht man alle Wege
zu Fuß , tausendmal , und lernt dabei jeden
Baum kennen , jede Ecke, lernt den Fluß ken -
nen , den Wandel in der Farbe des Wassers ,
alles . Man lernt dies alles unendlich schmer-
zensreich kennen , denn auf jedem dieser Wegs
begleiten einen die Gedanken , die Erlebnisse ,
die Nöte , Aengste, Hoffnungen und Freuden .
In dieser Stadt , die klein ist und bald genug
von Bekannten wimmelt , lernt man das Hin -
gucken auf den andern , man fürchtet sich noch
vor seinem Herguck, und am Ende , da alle
einen kennen , hat man das Gefühl , wenn man
noch jung ist , es hier nicht länger aushalten
zu können . Hinaus und weg , andere Luft , an -
dere Menschen, Freiheit , Weite und die Zu -
kunft ! Und dann kommt die Freiheit , in der
man frei ist, sich nach Belieben zu Tobe zu
stürzen ? die Weite , die sich in das unendliche
Grauen der Wüste verliert ? die Zukunft , die
doch überall nur Gegenwart ist , denn überall
kochen die Menschen mit Wasser , überall ist das
gleiche Gedränge , nur die Kulissen sind an -
dere , und über alledem gewinnt der Mensch
das , was man Erfahrung nennt , die gleichbe-
deutend ist mit gequetschten Fingern , größerer
Ruhe vor großen Wundern , Sehnsucht nach
Beständigkeit , Einsicht ins Tiefere .

Und dann ist es Zeit , sich der alten Zeiten
zu erinnern , der kleinen Städte , und dann
kommt beim Wiedersehen mit alten Bekann -
ten aus der alten Gegend das Erzählen und
Erinnern emporgestiegen . Wie damals bei
uns die Bäcker immer ihren Umzug machten ?
die Gymnasiasten auch . Und das machen sie
heute noch ? Ja , das machen sie heute noch .
Also unter denselben alten Bäumen , auf den-
selben alten Plätzen , den alten grünen Wall
entlang , den Fluß entlang , immer dieses
gleiche Leben . Da haben wir auch einmal
gelebt , eine unwiederbringliche Zeit unseres
Lebens , und die alten Zeugen stehen immer
noch auf ihrem Platze . Kummer , Hoffnung ,
Liebe und Enttäuschung , unsere besten Vor -
sätze, unser falschestes Tun , alles ist vorüber ,
aber die alten Plätze sind immer noch da und
sehen heute andere Menschen, die unser
Leben leben .

Und da hat man dann die Erinnerungen
und gerät an die ältesten Wurzeln des
Wesens . Man fühlt und spürt , daß man
mehr ist als nur ein Mensch unter vielen ,
gleichgültig an welchem Platze . Langsam
begreift man , daß man der ist , der man ge -
worden ist. Und keineswegs ein gewisser
Herr Soundso . Es ist durchaus trügerisch ,
daß wir etwa nur lebende Postschecknummern
seien. Für das Amt vielleicht, aber überall
anderwärts nicht, und daß dem so ist , daran
haben diese alten Dinge die „Schuld "

, die
Bäcker, die Gymnasiasten , die kleine Stadt ,
die Blumen in den Vorgärten , die alten
Bäume am Wall und die gräßlich -gräßlichen
Nachbarn .
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Aus der Landeshauptstadt
Was man nicht

probieren kann
Es gibt kaum ein netteres Vergnügen , als

Krauen beim Kaufen zuzusehen . Und wenn
es eins gibt , so kann es nur das sein , selbst
Krau zu sein und nach Herzenslust einkaufen
zu können . Die Krau kauft gern , sie kauft
genau so gern für sich wie für den Mann , für
die Kinder , für Freunde und Bekannte —
kurz , es ist der Kauf an sich, der ihr Spatz und
Freude macht .

Aber gleichzeitig kaust die Krau vorsichtig ,
besonders die deutsche Hausfrau . Sie weih
sehr wohl , datz alles Geld , das sie ausgibt ,
schwer erarbeitet werden mutz . Deshalb sieht
sie darauf , für jede Mark und jeden Pfennig
den vollen Gegenwert zu bekommen . Nun ist
es ja heute nicht mehr so , datz man beim Kauf
vrcbieren und prüfen und dann die Wahl tref -
fen kann . Der Kaufmann würde sich wun -
dern , wenn die «Zahnpasta oder die Zigarette ,
Schuhcrem oder das Metallputzmittel in
seinem Laden erst probiert würde . Und bei
vielen anderen Erzeugnissen entzieht sich die .
Beurteilung der Qualität überhaupt einer
raschen Prüfung . Deshalb wählt man gern
eine Ware , die man kennt , die sich im Gebrauch
oder hei Tausenden und Millionen von Men¬
schen bewährt hat und für die der Hersteller
Mit seinem Namen eintritt . Das ist der

„Markenartikel " !
„Markenartikel " bedeutet nichts anderes , als

datz eine bestimmte Kirma eine bestimmte
Ware unter einem bestimmten Namen zu
einem festen Preise herausbringt . Sie ver -
bürgt sich damit für die gleichbleibende Quali -
tat und dafür , datz man überall in den Ge -
fchäften diese Ware zu demselben Preis be-
kommt . Die Marke ist das offene Bekenntnis
des Fabrikanten zu seinem Erzeugnis und
das Einstehen dafür . Und wie man einem
Menschen , dessen Namen und Herkunft man
kennt , mehr traut als einem Wildfremden , so
traut man auch dem Markenartikel mehr als
dem anonymen Kabrikat . Je mehr der Sinn
für Qualität wieder in den Vordergrund tritt ,
um so mehr fragt man danach , ob man für fein
Geld den richtigen Gegenwert bekommt und
nicht danach , ob man vielleicht irgendwo ein
paar Pfennige weniger für das Erzeugnis
eines ungenannten Kabrikanten auszugeben
hat . Um sc mehr aber wird der Käufer , wird
vor allem auch die vorsichtige Hausfrau bei
lhren Käufen bestimmte Marken verlangen ,denn anstelle des . .Probierens "

, das nicht mög -
lich ist , tritt die Bürgschaft des Kabrikanten .

Trauerbeflaggung
„Die Kabnen flattern hoch im Wind " . Das

tst das Zeichen der Freude und des jubelnden
Festes : aber doch nicht der Trauer ! Wer nur
ein bißchen nachdenkt und seinem Gefühl folgt ,sollte das von selbst einsehen . Ein kümmer -
liches Stückchen Flor macht dies fröhliche Flat¬
tern noch nicht zum Ausdruck der Trauer . Es
tlt so einfach zu merken : alle schräg stehenden
Fahnen ( Fenster , Balkone ) dürfen nicht flat -

sondern werden gerafft (seemännisch
gerafft », d . h . das äußere Ende wird an der
Stange festgebunden , so daß die Fahne einen
Bogen bildet . Auch die Kirchenfahnen , wobei
möglichst auch die wehende Querstange an die
Hauptstange gespannt wird . Halbmast kann
nur die Flagge gesetzt werden , die wie der
Mast des Schiffes senkrecht steht , zu Lande
also in der Regel ans dem Dach oder als frei -
stehender Mast , wenn sie keine Kirchensahne
ist . In allen diesen Fällen ist ein Flor dann
nicht nötig .

Will man trotzdem einen anbringen , so er -
fordert das Gefühl des Anstandes und der
Schönheit , daß der Flor so lang wie die
Fahne ist , nicht aber als armseliges
Fetzlein an der Spitze herumbaumelt . Fahnen ,
die getragen werden , werden gerafft , aber mit
langem , wehendem Trauerflor , nicht in der
Hülle , denn sie müssen noch erkennbar sein .

Das Städtifche Nachrichtenamt von Karls -
ruhe hat schon wiederholt an diesen Fahnen -
brauch erinnert . Es ist zu wünschen , daß er
wenigstens am Beisetzungstag des Herrn
Reichspräsidenten von der Bevölkerung richtig
geübt wird . Th . Lgn .

Zur Warnung und Mahnung ?
Es liegt Veranlassung vor , auf den § 47

Ziffer 4 der Straßenpolizeiordnnng vom 2 . Ja -
nuar 1930 hinzuweisen . Dort heißt es :

„In Türen , Fenstern und Ballonen , welche
nach der Straße zu gelegen sind , dürfen Tep -
piche , Betten , Matratzen , Wäschestücke und ähn -
liche Gegenstände nicht aufgelegt , geklopft oder
ausgestäubt werden . Im übrigen dürfen Tep -
piche , Betten , Matratzen und ähnliche Gegen -
stände nur in der Zeit von 8 bis 11 und von
IS bis 18 Uhr ausgestäubt oder ausgeklopft
werden ."

Programmänderungen
des OeutschlandsenderS

Der Deutschlandsender gibt folgende Aende -
rung des Programms am 7 . August bekannt :

10 .50 Uhr : Ansage der Trauerseter ? 11.00
Uhr : Beginn der Trauerseier ? 13.00 Uhr etwa :
Schlutz der Trauerfeier ? eine halbe Stunde
Funkstille, ' 13.45 Uhr : Seewetterbericht, - 15 .15
Uhr : bleibt, ' 15.40 Uhr : bleibt ? 10 .00 Uhr :
Uebertragung München (Nachmittagskonzert ) ?
18.00 Uhr : Kulturreise durch zwei Jahrtau -
sende um den Bodensee ( Fritz Meingast ) ; 18 .25
Uhr : Kammermusik (Schallplatten ) ? 19 .00 Uhr :
Losung ? 19 .15 Uhr : Kammermusik : 19 .55 Uhr :

Zusammenschaltung der Sender zur folgenden |
Sendung ? 20.00 Uhr :

denten vom lt . November 1S3S (von Schalt
su.uu » v » . Tranerseier am Tannen - >platten ) ? 22 .1g Uhr : Reichssendung lNachrich -

berg -Nationalbe « kmal ( Wiederholung ) ? 22 .00 ten ) ; 22.45 Uhr : Seewetterbericht ? 23.00 Uhr :
Uhr etwa : Rede des verstorbenen Reichspräsi - >Uebertragung aus Hamburg (Nachtmusik ) .

Das Arbeitsamt und die Krauen
Ein Telephongespräch und seine Kolgen

„Hier 5270, Arbeitsamt Karlsruhe . Sie
wünschen , bitte ?" — Eh '

p mich von meiner
Fehlwahl erhole , verschwindet die freundliche
Stimme , dafür bin ich aber in ein anderes
Gespräch hineingeraten . — Erst will ich schimp -
fen und den Hörer auf die Gabel legen , dann
aber kann ich mich doch nicht trennen , neu -
gierig wie ich bin , und spiele den Schwarz -
Hörer : „Fräulein , mein Mädchen muß sofort
zur Ernte nach Haus . Schicken Sie mir doch
gleich eine Aushilfe ." — „Gewiß , Frau Mül -
ler . Aber wie lange soll das Mädchen bei
Ihnen bleiben ? " —

„Nur bis ich durch mein früheres Mädchen
wieder eines vom Lande habe " . — „Aber ,
Frau Müller , es gibt doch wirklich in Karls -
ruhe genügend tüchtige Mädchen , die Stellung
suchen . Wollen Sie ausgerechnet wieder ein
Mädchen von draußen hereinziehen , obwohl
die Landwirtschaft so großen Bedarf an Ar -
beitskräften hat ?" — „Na , auf das eine Mäd -
chen für mich wird 's schon nicht ankommen !" —
„Ja , Frau Müller , so sagt mancher , um seinen
Egoismus zu bemänteln . Aber damit fabotie -
ren Sie gerade das Werk des Führers und
seinen Kamps gegen die Arbeitslosigkeit .

Heut kommt 's auf jeden einzelneu an und
gerade auch auf die Hausfrau , die da meint ,
ein Mädchen vom Lande einstellen zu kön -
nen .

" — „Ja , Fräulein , so Hab' ich das nicht
gemeint , das will ich natürlich nicht . Aber hat
denn das Arbeitsamt das Richtige für mich ? "
— „ Gewiß , Sie müssen mir nur sagen , was
Sie für ein Mädchen wollen ? " — „Eine Perle ,
mit einem Wort . Wissen Sie , wir haben ein
Hotel , und da brauch ' ich jemand für meine
Kinder .

" — „Da werd ' ich Ihnen ein Mädchen
schicken , das Liebe zu Kindern hat und eben
in einem unserer Kurse nähen und flicken
lernte , während sie arbeitslos war ." — „Ja ,
lernen die Mädchen denn bei Ihnen auch solche
Sachen ?" — „Gewiß . Wir müssen sorgen , daß
sie ihre Kenntnisse erhalten und Neues dazu -
lernen , damit sie eher wieder Arbeit finden ."
— „Also , wenn die Aushilfe tüchtig ist , be -
halte ich sie . Sonst müssen Sie mir eben noch
jemand schicken, aber gelt , nur eine tüchtige
Kraft . Ich bin ein bißchen ängstlich , denn ich
habe noch nie das Arbeitsamt in Anspruch ge-
nommen ."

„Das war nicht richtig . Eine Geschäftsfrau
wie Sie muß in erster Linie mithelfen , daß
die vorhandenen Arbeitsplätze gerecht verteilt
werden . Und das kann nur geschehen , wenn
alle offenen Stellen dem Arbeitsamt gemeldet
iverdeu . Bielleicht sagen Sic das auch Ihrem
Mann für seinen Betrieb ." — „Ja , haben Sie
denn auch solches Personal ?" — „Aber ja ,
Frau Müller , von der Waschfrau bis zur
Buchhalterin und von der Friseuse bis zur
Hauswirtschaftslehrerin ist alles da . Wissen
Sie das nicht ? " — „Ich bin sprachlos " —

Tu tu — ta ta — rumort 's im Telephon .
Wir sind getrennt . Aber sprachlos bin auch
ich . Nein , das wußte ich auch nicht , datz das
Arbeitsamt so vielseitig ist , und darum mache
ich mich auch gleich aus nach der Gartenstratze
53, um mit eigenen Augen zu sehen und selbst
zu hören , was das Arbeitsamt mit den
Frauen zu tun hat .

Im zweiten Stock empfängt mich die
Leiterin der Franen -Abteilung und gibt mir
aufschlußreiche Erklärungen über die Einrich -
hing der weiblichen Vermittlung : „Hier sind
Wasch - und Putzfrauen , die jederzeit abruf -

bereit sind . Tüchtige Gestalten , die hier im
Warteraum sitzen und sich mit Strickstrumpf
und kräftigen Reden die Wartezeit verkürzen .
Wenn es nur viel , viel mehr Aufträge gäbe ,
besonders für die Aelteren unter ihnen . Im -
mer werden nur junge Kräfte verlangt .

" Ja ,
die älteren Jahrgänge . Immer wieder weisen
die Arbeitsvermittlerinnen all der verschie -
denen Berufe auf sie hin . Auch nebenan , wo
Hausgehilfinnen den überreichlich gemeldeten
Stellen zugewiesen werden . Ich höre ein we -
nig zu und bin Zeuge , wie einem pauspäk -
kigeu Landmädel klar gemacht wird , datz es
wieder aufs Land zurück muß , denn dort ist
sein Platz . — Eine hier etwas fremd anmu -
tende Erscheinung unter den Hausgehilfinnen
weist sich als Verkäuferin aus , die einen
zwölfwöchigen Umschulungskurs des Arbeits -
amts besuchte und nun in der Hauswirtschaft
Verwendung sucht . „Wird sie wohl Stellung
finden ?" — „ Gewiß , die Hausfrauen haben
schon viel gelernt und gehen nun auch von
ihren Grundsätzen ab . N .S .V . und Frauen -
schast haben das Arbeitsamt in Aufklärung
und Werbung auch sehr unterstützt ."

Ich höre , datz auch die arbeitslose , allein -
stehende Fabrikarbeiterin an der Umschulung
teilnimmt . Sie will aufs Land , oder auch in
die Hauswirtschaft . Neben den Arbeiterinnen
sind die Angehörigen des weiblichen Hand -
werks bei der Ärbeitsnachfrage zu beobachten .
Am Aeutzeren oft schon bernfserkenntlich : die
Friseuse mit vollendeter Frisur , gepflegtem
Gesicht , polierten Nägeln ? die Schneiderin in
der selbstgebauten , letzten Schöpfung der Sai -
son . Aus Befragen erfahre ich , daß hier aber
auch Büglerinnen , Strickerinnen , Dekorations -
Näherinnen , Hausschueiderinuen und Flicke -
rinnen Arbeit erhalten . Das müßte viel mehr
bekannt sein — Aber auch Pflegerinnen aller
Art , Kindergärtnerinnen und Lehrerinnen , ja
sogar Schwimmeisterinnen nnd Bademeiste -
rinnen kommen zur Vermittlung .

Nun lasse ich mich noch zu den kausmän -
nischen Angestellten in der Gartenstraße 47
führen , wo Verkäuferinnen und Stenotypistin -
nen in bunter Reihe an mir vorüberziehen ,
denn für sie alle sucht das Arbeitsamt Ver -
Wendung . Oft sehen die älteren Jahrgänge
neidvoll , wie verhältnismäßig leicht die jün -
geren Arbeit finden . Viele unter ihnen sehen
ein , datz ihr Beruf sie nicht mehr aufnehmen
kann . Bedeutet das Verzicht ? Nein , die Ar -
beitsvermittlerin bemüht sich in eingehender
Beratung , neuen SDiu» zu wecken , um den Ver -
such einer Umstellung zu erreichen . Die Haus -
Wirtschaft braucht Kräfte , ihr fehlt 's allent -
halben . Der Entschluß zur Umschulung fällt
nicht immer leicht . Und doch, um wieviel ein -
facher ist der Uebergang , wenn eine sachge -
mäße Schulung den Boden bereitet und den
Berufswechsel erleichtert . Die Hauptsache ist,
daß der Wille zur Umstellung vorhanden ist .

Wüßten doch alle Frauen in Stadt und
Land , wieviel guter Wille hier vorhanden ist ,
und was gemeinsam getan wird , um die Ar -
beitslosigkeit zu bekämpfen und neue Möglich -
leiten auszuschöpfen . Die Arbeitsvermittlung
in den weiblichen Berufen weist eine Fülle
von neuen Gesichtspunkten und Notwendig -
keiten auf , die mir nie so klar wurden wie
bei meinem Rundgang durchs Arbeitsamt .

Ich wünsche nur , daß viele hätten mit mir
gehen können , um draußeu dann zu sagen :
Helft alle mit , Arbeit zu schaffen !

5 -Lthr-Ladenschluß am Samstag?
Ergebnis einer Umfrage

Der Edeka - Verband deutscher kaufmännischer
Genossenschaften hat bei den ihm angeschlos -
seuen Genossenschaften eine Umfrage veran -
staltet , ob der 5-Uhr - Ladenschlutz am Samstag
wünschenswert nnd durchführbar wäre .

Das Ergebnis dieser Umfrage liegt jetzt
vor . Die überwiegende Mehrheit der kauf -
männischen Genossenschaften hat sich dabei
gegen den 5 - Uhr - Ladenschlutz am Samstag
ausgesprochen . Soweit bejahende Antworten
eingingen , waren sie fast durchweg an be -
stimmte Bedingungen geknüpft . Die Ableh -
nung wird in aller erster Linie damit begrün -
det , datz die Abendstunden des Samstag , also
die Zeit zwischen 5 und 7 Uhr , die Hauptge -
schäftszeit darstellen , in der sich die Käufer zu -
fammendrängten und in der die Haupteinnah -
men zu verzeichnen wären . Der Einwand , daß
lediglich eine Verschiebung der Hauptgeschäfts -
zeit auf die Zeit zwischen 3 und 5 Uhr statt -
finde , sei irrig . Schon die

Rücksicht ans die Hausfrau
verlange , daß ihnen eine gewisse Zeit nach
dem Mittagessen für Arbeiten im Haushalt
zur Verfügung stehe . Das sei aber unmöglich ,
wenn nach 5 Uhr nicht mehr verkauft werden
dürfe . Für die Orte mit Fremdenverkehr
würde der 5-Uhr -Ladenfchluß ebenfalls nach -
teiligste Folgen haben . Es würde eine Um -
satzverlageruug von den kaufmännischen Ge -
schästen auf andere Wettbewerbergruppeu , wie
den Handwerkshandel (Bäcker und Fleischer )

den ambulanten Handel , das Gastwirtsge -
werbe , die Selterwasser - und Zigarettenbuden
und den Schwarzhandel in seinen verschie -
denen Erscheinungsformen stattfinden .

Vorbedingung für eine Vorverlegung der
Ladenschlußzeit sei daher , wenn man diese
Regelung überhaupt in Betracht ziehen wolle ,
die Einführung eines allgemeinen 5 - Uhr -La -
denschlusses für alle Branchen nnd Betriebs -
formen ohne jede Ausnahme . Es müsse dann
auch den Gastwirtschaften untersagt werden ,
irgendwelche Waren , wie Zigarren , Zigaret -
ten , Wurst , Käse , Fischwaren usw . nach 5 Uhr
an Nichtgäste zu verabfolgen . Trotz eines
Verbotes , nach 5 Uhr zu verkaufen , würde das
nun einmal vorhandene Verkehrsbedürfnis
zu einem Aufblühen des unkontrollierbaren
Schwarzhandels führen . Auch die Ausdehnung
des sogenannten Hintertürengeschästes würde
eine bestimmte Folge sein . Für große , beson -
ders ländliche Bezirke sei von Bedeutung , datz
die Einkäufe der Verbraucherschaft in den
Sommermonaten erst nach der Beendigung der
Arbeiten in Feld und Garten , d . h . erst am
späten Abend , vorgenommen werden . Auch
auswärts beschäftigte Arbeiter und Angestellte
können erst in den späten Abendstunden am
Wohnorte kaufen .

Die ganze Angelegenheit könne übrigens
nicht durch Eiuzelvereiubaruugen , sondern nur
aus dem Wege der Gesetzgebung geregelt wer -
den .

Ehrung des f Herrn Reichspräsidenten
Der Oberbürgermeister hat aus Anlaß des

Hinscheidens des Herrn Reichspräsidenten von
Hindenburg 9000 farbige Postkarten mit dem
Bildnis des Heimgegangenen (Nachbildung
des Oelgemäldes im Sprechzimmer des Ober -
bürgermeisters , von Caspar Ritter ) den oberen
Klassen der hiesigen Volksschulen zur Vertei -
lung bringen lassen .

*
Uebertragung der Trauerseier der Reichs -

regierung am Tannenbergdenkmal . Die
Trauerfeier für den verewigten Herrn Reichs -
Präsidenten von Hindenburg am heutigen
Dienstag , den 7 . August , vormittags 11 Uhr ,
wird durch Großlautsprecher vom Balkon des
Rathauses auf den Adolf - Hitler -Platz über -
tragen .

Geschäfte geschlossen von 1t bis 12 Uhr . Der
Karlsruher Einzelhandel schließt seine Ge -
schästslokale während der Tranerseierlichkeiten
für den verstorbenen Reichspräsidenten von
Hindenburg heute , Dienstag , den 7, August
1934, von 11 bis 12 Uhr vormittags . .

Zur Verkehrsruhe
Entsprechend der Anordnung des Herrn

Reichsverkehrsministers hat der Oberbürger -
meister die in Betracht kommenden städtischen
Stellen angewiesen , am Dienstag , 7. August ,
in der Stunde der Beisetzung des Herrn
Reichspräsidenten eine allgemeine Verkehrs -
ruhe von 11 .45 bis 11 .43 Uhr eintreten zu
lassen . Die Wagen der städtischen Straßenbahn
und die Züge der Karlsruher Lokalbahn so -
wie die städtischen Kraftwagen und sonstigen
Fahrzeuge werden zu dem angegebenen Zeit -
punkte eine Minute stille stehen . Der Ober -
bürgermeister ersucht die Fußgänger , diesem
Beispiel zu folgen und um 11 .45 Uhr gleich -
falls eine Minute lang auf ihrem Wege stille
zu halten .

Trauergottesdienst in Rüppurr
Aus Aulaß der zwanzigsten Wiederkehr des

Kriegsausbruches fand am Sonntag in der
evangelischen Kirche im Stadtteil Rüppurr ein
Trauergottesdienst statt , der gleichzeitig mit
einer Gedächtnisstunde für unseren verstor -
benen Reichspräsidenten und Generalseldmar -
schall von Hindenburg verbunden war . Daran
nahmen sämtliche Ortsvcreine , an der Spitze
die Ortsgruppe der NSDAP ., mit ihren Fah -
nen teil . Der Geistliche , Kirchenrat Stein -
mann , gedachte in ehrenden Worten der zwei
Millionen gefallener Helden des Weltkrieges
und insbesondere des Todes unseres Reichs -
Präsidenten . Nach Verlesung der Namen der
Gefallenen des Stadtteiles Rüppurr erklang
feierlich das Lied vom guten Kameraden . Die
Feierstunde war umrahmt von musikalischen
und gesanglichen Darbietungen des Posaunen -
cljors, - des Kirchen - und des Männergesang -
Vereins .

Konzert des Siebenbürger
Knabenchors

Vorausgeschickt sei, datz das Konzert der Sieben «
liürger Sängerknabeu (Hermannstädtcr Chorkna -
ben unter Leitung von Prof . H. X . Dreßler ) am
Samstagabend in der Ev . Stadtkirche einen weit
besseren Besuch verdient hätte , als es beschä¬
menderweise im Hinbick auf den Samstag der
Fall war . Nichtsdestoweniger machte der straff
gezügelte Knabenchor mit seinen besonders in den
oberen Stimmlagen ausdrucks - und biegungs -
fähigen Stimmen viel Freude .

Gefügig , im Zusammenhalt kräftig verbunden ,
von innen heraus gestärkt , an - und einschmiegsam ,
boten die sangesfrohen Gäste das Programm in
frischer Folge dar . Gesungen wurde unter alten
Gesängen der prunkend reiche Orlando di Lasso :
„Wie könnt ich Dein vergessen "

, das kindlich ver -
ehrende , erzählend anmutende „Petrus und Maria "
(I . StobäuS ) und der erschütternde Gesang
.Tristis est anima mea " (I . Kuhnau ) , Im wei -
teren kamen zum Vortrag Kirchengesänge moder -
ner siebenbürgischer Komponisten : I . L . Bella
„Antiphonischer Psalm " und G . Schuster „Herr
unser Gott " und als Abschluß ein Chor aus der
Hymne „Die Liebe "

, der in seiner männlich ge-
läuterten Kraft den Abend stark einwirksam aus -
klingen ließ .

Kirchenmusikdirektor Bogel spielte mit bewähr -
ter Schulung Liszts unvergleichliches Präludium
und Fuge über B—A—C—H . Der kleine , aber
dankbare Hörerkreis wird die Siebenbürger Gäste ,
die sich z . Zt . auf einer Deutschlaud - Sängerreise be-
finden , in guter Erinnerung halten und hofft ,
daß sich die Ferienzeit für ihre Konzerte nicht allzu
nachteilig auswirken möge . —hei .—

Besuch der städtischen Bäder im Juli
Die Gesamtzahl der im Juli in ben städt .

Badeanstalten abgegebenen Bäder betrug
92 042 gegen 99 284 im gleichen Monat des
Vorjahres . Hiervon entfallen auf das Rhein -
strandbad Rappenwört 45 380 , auf das
Schwimm - und Sonnenbad am Rheinhafen
8162 . Im ganzen ist ein Rückgang der Be -
sucherzahl von etwa 7 v . H . zu verzeichnen .

Die Zahlen der Besucher der Hallenbäder
sind in diesem Jahre ebenfalls etwas geringer ,
Schwimmbäder wurden 28 509 , Wannenbäder
8300, Kohlensäurebäder 217 , Schaumbäder 6,
Fangobäder 148, elektr . Lichtbäder 324 , Dampf -
bäder 393 und sonstige Kurbäder 543 abgege -
ben .

Die Ursache des Rückganges , trotz des gün -
stigen Wetters , sind wohl darin zu suchen , datz
im Monat Juli für viele Besucher der Bäder
die Sommerferien beginnen .

Das tägliche Brot
für die Zähne mmultra die schäumende

S a u e rst o f f - ZAHNPASTAsie ist mild , spritzt
nicht , und wird nie hart
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Mißverstandene Höflichkeit
Liebes Tagblatt ! Fuhr ich Sa jüngst von

Karlsruhe nach Baden - Baden wie gar oft schon .
Aber diesmal fiel mir die betonte Höflichkeit
zahlreicher zu Fuß , zu Rad , zu Wagen begeg«
nender Weggenossen auf . Sie winkten mir
lebhaft zu ? schleunigst dankte ich natürlich je-
weils und nicht minder höflich. Immerhin
fiel mir auf , daß manche Passanten Gesten nach
oben , etwa nach meinem Kopf machten. Nun ,
warum soll ich nicht wie so viele Leute nicht
auch ein bißchen verrückt sein . Als ich meinen
Karren in den Schuppen stellte, erblickte ich
auf dem Dach meines Wagens — meine auf -
geschlagene Zigarrentasche . Der Kern der ver -
meintlichen Grüße war also die noch höflichere
Aufmerksammachung auf die Zigarren , die ich
bei der Abfahrt versehentlich habe liegen lassen
und die erfreulicherweise kein Schüttern und
Hoppeln heruntergeworsen hatte . H. P .

Verkehrsunfälle und kein Ende
An der Straßenkreuzung Karl - und Kriegs -

straße stießen am Sonntagabend nach 10 Uhr
ein Personenauto und ein Lieferwagen zufam -
men . Letzterer wurde am Kotflügel erfaßt
und umgeworfen . Es gab nur Leichtverletzte ,
jedoch erheblichen Sachschaden. — Am Sams -
tagmorgen erfolgte in der Ettlinger Straße
bei der Poststraße ein Zusammenstoß zwischen
einem Lieferwagen und einem Personenauto ,
Dieses war infolge des nassen Asphaltes ins
Schleudern geraten und in die Seite des Last-
autos geworfen worden . Der Führer des
Personenkraftwagens wurde schwer , aber nicht
lebensgefährlich verletzt . Auch bei diesem Un -
fall ist größerer Sachschaden entstanden . — Am
gleichen Vormittag rannte in der Kaiserstratze
beim Adolf - Hitler - Platz ein Lastzug mit einem
Stratzenbahnwagen zusammen . Der Unfall
ereignete sich , als der Lastwagen zwei Rad -
sahrer überholen wollte . Der Straßenbahn -
wagen wurde erheblich beschädigt. Personen
kamen glücklicherweise nicht zu Schaden .

Aufnahme derWärmeverbrauchsgeräte
in Karlsruhe

Mit der Auswertung der Frageboge » für
die Wärmegeräte wurde dieser Tage begonnen .
Schon bei Beginn kennte festgestellt werden ,
daß von den einzelnen Bezirken noch viele
Fragebogen fehlen .

Verschiedene Rückfragen ergaben nun , daß
über den Zweck der Aufnahme die widersin -
nigsten Vermutungen im Umlauf sind . Wäh -
rend einige Hausbesitzer glauben , die Auf -
nähme diene einer verkappten Propaganda für
Zentralheizungsanlagen , neigen wieder
andere zu der Meinung , daß sie der restlosen
Einführung der elektrischen Kochherde dienst-
bar gemacht werde .

Beides stimmt nicht. Mit einer Werbung
hat die Aufnahme nichts zu tun . Zunächst gilt
es , neben einer möglichst genauen Statistik , die
Berbrauchsgeräte für Feinkohle zu erfahren .
Bekanntlich läßt sich Kohle durch das Ent -
gasungsversahren auf Gas und Koks verar -
Veiten, daneben aber im Berginsverfahren ,
verflüssigen . Die Allgemeinheit hat an dem
ersteren Prozeß ein beträchtliches Interesse ,
weil die Verwertung der Kohle vernünftiger
ausgenützt wird . Bei restloser Ausschaltung
des Kohlenbrandes in der Hauswirtschast
kann sowohl der Gas - wie auch der Krkspreis
wesentlich gesenkt werden . Jeder Einzelne
wird Nutznießer an der Aktion , nicht nur eine
Gruppe . .

Es ist deshalb im Sinne jedes Volksgenos -
sen , sofern er den Fragebogen noch nicht ab-
gegeben hat , diesen umgehend bei der Gewerbe -
abteilung des Städt . Gaswerkes einzureichen ,
er unterstützt durch die kleine Mühe die ehren -
amtlich zu leistende Arbeit der Wärmewirt -
schaftsstelle des NS .-Bundes deutscher Technik.

Reichstreubund ehemaliger
Berufssoldaten und OAF.

Zwischen dem Organisationsamt der Deut -
fchen Arbeitsfront und dem Reichstreubund
ehemaliger Berufssoldaten ist zur Behebung
von Zweifeln über die berufliche Vertretung
der Versorgungsänwärter im Angestellten - u .
Arbeits -Lohuverhältuis und den übrigen Mit -
gliedern des Reichstreubundes , die nicht Ver -
sorgungsanwärter sind , ein Abkommen ge -
schloffen worden .

Das Abkommen vom 24. Juli 1934 hat fol-
genden Wortlaut :

a ) Für alle Versorgungsanwärter , gleich -
gültig ob und in welchen Betrieben sie be -
schästigt werden , und diejenigen abgefundenen
Versorgungsanwärter , die noch keine Be -
schästigung gesunden haben , ist allein der
Reichstreubund ehem. Berufssoldaten e . V . die
berufliche Vertretung .

d ) Die nicht unter a) fallenden Mitglieder
des Reichstreubundes ehem. Berufssoldaten
finden ihre berufliche Vertretung in den ihren
Berufen entsprechenden Organisationen der
Deutschen Arbeitssront .

c ) Der Reichstreubund ehem. Berufssol -
daten wird dafür Sorge tragen , daß die unter
b ) genannten Mitglieder die Mitgliedschaft in
der Deutschen Arbeitsfront erwerben , soweit
diese Mitgliedschaft nicht bereits besteht.

Oer Wahrsageschwindel
Das Wahrsagen war schon im Altertum —

oft mit der Religion verknüpft — ein belieb -
tes Mittel , um gute Geschäfte zu machen. Die
daran Glaubenden wurden zu freiwilligen
Spenden oder auch zu im voraus verlangten
Zahlungen für die erbetene „Entschleierung
der Zukunft " veranlaßt , wobei sich der Wert
der Gabe und die Höhe der Zahlung nach der
Stellung und dem Interesse des Anfragenden
richtete .

Dieses , zu allen Zeiten und bei allen Völ -
kern einträgliche Geschäft der Wahrsager oder
Hellseher hat sich überall bis auf den heutigen
Tag erhalten , und die Geschäftstüchtigkeit die-
ser „Wohltäter " hat immer neue Mittel und
Wege gefunden , abergläubige oder leichtgläu -
bige Mitmenschen in dreister Form fortgesetzt

zu betrügen . In der „Deutschen Justiz " wird
nun vor diesen Wahrsagern eindringlich ge-
warnt . Es wird festgestellt, daß es auch bei
uns heute noch zahlreiche Volksgenossen gibt ,die an Karten -, Kaffeesatz-, Tranm -, Stern -,
Hand - und Schriftdeutung oder Totenbefra -
gung und anderes glauben oder diese Mittel
und Methoden zur Befriedigung ihrer Neu¬
gier einmal in Anspruch nehmen . Es gibt
keine Vorhersage der menschlich unberechen -
baren Zukunft . Alle gegenteiligen Behaup -
tungen sind gröbster Schwindel . Die Wahr -
sageschwindler betreiben ihr übles Hand -

Der Anfall auf dem Arbeitswege
Gewöhnlich erfaßt die Unfallversicherung in

versicherten Betrieben auch den Weg von und
zur Arbeitsstätte . Diese Regel gilt aber dann
nicht, wenn der Weg auf längere Zeit unter -
Krochen wird . Das Reichsversicherungsamt
hatte kürzlich über einen solchen Fall zu ent -
scheiden . Auf dem Rückweg von der Arbeits -
stelle machte ein Maurer einen 1 ,5 Kilometer
langen Umweg , um beim Arbeitsamt vorzu -
sprechen, wo er wegen eben beendeter Arbeits -
losigkeit Verschiedenes zu regeln hatte . Auf
dem Arbeitsamt hielt sich der Maurer unge -
fähr ein Stunde auf und wurde danach von
einem Auto überfahren . An den Folgen des
Unfalls ist er gestorben . Sowohl die Berufs -
genossenschaft wie auch das Reichsversiche-
rungsamt wiesen die Hinterbliebenen ab, die
Unfallrente verlangten . Das Reichsversiche-
rungsamt führte in der Begründung der Ent -
scheidung aus , daß der Besuch des Arbeits -
amtes nichts mehr mit der Betriebstat,gleit
zu tun gehabt hätte , sondern als sogenannte
eigenwirtschaftliche Tätigkeit angesehen wer -
den müsse . Wird durch betriebfremde Zwecke
ein über eine Stunde dauernder Aufenthalt
auf dem Arbeitswege veranlaßt , so müsse man
den Zusammenhang mit der Betriebstätigkeit
als gelöst ansehen . Deshalb könnte für Un -
fälle , die sich danach, wenn auch noch auf dem
Weg vom Betriebe , ereignen , kein Schaden -
ersatz gefordert werden . ( I * 12 376/33 ) .

Die Feiertage
im neuen Arbeitsrecht

DaS Gesetz über die religiösen und nationalen
Feiertage hat eine einheitliche Regelung für das
ganze Reich geschaffen . Für die religiösen Feier -
tage gilt das bisherige Gewohnheitsrecht . Eine
Ausnahme bildet das Reformationsfest und der
Fronleichnamstag , die nur in überwiegend evan -
gelischen bzw . überwiegend katholischen Gegenden
gefeiert werden . Nationale Feiertage sind der
1 . Mai , der Heldengedenktag am fünften Sonntag
vor Ostern und das Erntedankfest am ersten Sonn -
tag nach Michaeli . Die gesetzlichen Feiertage (und
zwar Sonn - und Feiertage ) spielen im Wirtschafts -
leben eine wichtige Rolle , sie sind von vielseitiger
Bedeutung im Arbeitsschutz (Sonntagsruhe ) , in
der Fristenberechnung , dem Zustellungswesen und
bei der Zwangsvollstreckung . Der Arbeitnehmer
wird sich in diesem Zusammenhang vor allem für
die Frage der Arbeitszeit und der Entlohnung
interessieren .

Der Arbeitgeber ist grundsätzlich verpflichtet , an
Sonn - und Feiertagen überhaupt keine Arbeitneh -
mer zu beschäftigen oder in Ausnahmefällen die
Beschäftigung einzuschränken . Dabei spielt das
Religionsbekenntnis des Arbeitgebers oder des
Arbeitnehmers keine Rolle . Wird dennoch mit Ge -
nehmigung der Behörden an Feiertagen gearbei -
tet , so darf der Arbeitnehmer die vereinbarte oder
übliche Vergütung beanspruchen . Im allgemeinen
ist die Vergütung höher als an Werktagen . In
den Tarifverträgen sind Zuschläge von 25 bis 30
Prozent auf den Stundenlohn oder Akkorddurch-
schnittsverdienst vorgesehen . Eine gesetzliche Rege -
lnng der Feiertagsentlohnung besteht jedoch nicht.
Sind keine besonderen Vereinbarungen getroffen ,
so entscheidet für die Entlohnung an Feiertagen ,
an denen nicht gearbeitet wird , die Art der Lohn -
bemessung . Bei Stunden - oder Tagelohn z . B . er -
folgt keine Bezahlung , bei Monatslohn oder Vier -
teljahrsgehalt ist die Bezahlung des Feiertags da-
gegen üblich . Ein besonderer Lohnabzug für Feier -
tage ist nicht erlaubt . Ebenso darf kein Arbeit -
geber die Nachleistung der durch Feiertage ausge -
fallenen Arbeit verlangen .

Körperliche Untersuchung
Untersuchung a

Im Strafverfahren kann es sich vielfach als
notwendig erweisen , daß eine Person einer
körperlichen Untersuchung unterzogen wird .
Bisher stieß eine solche Untersuchung , wie der
„Deutsche Polizeibeamte " schreibt, häufig auf
Schwierigkeiten , weil die bestehenden Bestim -
muugeu der Strafprozeßordnung zweifelhaft
waren .

Eine äußerliche Besichtigung , sogenannte
Augenscheinnahme , war schon immer statthaft .
Sie kam besonders dann in Frage , wenn es
sich um Verletzungen handelte . Auch eiue
körperliche Durchsuchung war zulässig , wenn
der Verdacht bestand , daß jemand am Körper
irgend etwas verborgen hielt , beispielsweise
ein Verbrecher irgendein ihn belastendes
Schriftstück in den Mund genommen hatte .
Diese Vorschriften reichen aber bei weitem
nicht aus , um die in vielen Fällen notwendige
Klärung des Sachverhalts als Vorbereitung
des Strafverfahrens herbeizuführen . Die
Aendernug strafprozessualer Vorschriften , die
in letzter Zeit vorgenommen ist , hat hier
Neuerungen grundlegender Art gebracht . Zu
Beweiszwecken im Strafversahren ist danach
nämlich auch die körperliche Untersuchung zu-
lässig? allerdings muß sie, soweit sie mit einem
Eingriff verbunden ist , durch einen Arzt vor -
genommen werben . Ein wichtiger Fall der -
artiger körperlicher Untersuchung ist beispiels -
weise die neuerdings stattfindende Unter -
suchung ans Alkoholgenuß bei Verkehrsunfall
len . Während anfangs vereinzelt Zweifels -
stimmen laut wurden , ob eine derart weit¬

werk mit marktschreierischer Reklame , beson-
ders auch vom Ausland aus .

Wer durch solche Wahrsager geschädtigt
worden ist , sollte unbedingt Anzeige bei der
Kriminalpolizei oder Staatsanwaltschaft er -
statten .

Neuer Kartoffelpreis
Der Preis für Frühkartoffeln ist für die

Zeit vom 6. August bis auf weiteres sür ge-
fchlosseue Anbaugebiete in Baden 4 RM ., für
nichtgeschlossene Anbaugebiete 3,64 RM . per
60 Kilogramm , ausschließlich Sack.

des Alltags
Gütertrennung zwischen Eheleuten

8 1432 des BGB . bestimmt , daß Eheleute
ihre güterrechtlichen Verhältnisse durch Vertrag
regeln können . Der Vertrag muß vrr einem
Gericht oder einem Notar geschlossen werden ,
wobei beide Eheleute anwesend sein müssen.
(8 1434) . Dritten gegenüber hat die durch den
Vertrag von dem gesetzlichen Güterstande ab-
weichende Regelung nur dann Wirkung , wenn
die Aendernng in das Güterrechtsregister , das
beim Amtsgericht geführt wird , eingetragen
worden ist .

Was ist bei einer Berufung
zu beachten ?

Bei der Anfechtung eines Urteils und bei
der Berufung auf das Urteil einer höheren
Instanz muß eine gesetzliche Frist und eine
gewisse Form der Eingabe gewahrt werden .
Nach 8 SIS Abs. 2 und 3 der am 1. Januar
1934 in Kraft getretenen Fassung der Zivil -
Prozeßordnung ist innerhalb eines Monats
nach Einlegung der Berufung die Berufungs -
begründuug einzureichen . Die Berufung muß
die bestimmte Bezeichnung der im einzelnen
anzuführenden Gründe der Anfechtung ent -
halten , ebenso die Bezeichnung der neuen Tat -
fachen , Beweismittel und Beweiseinreden , die
die Partei zu ihrer Rechtfertigung der Be -
rufung anzuführen hat . Nach 8 319 b wird die
Berufung verworfen , wenn die gesetzliche Frist
nicht eingehalten wird oder die Form der
Einlegung oder Begründung den Vorschriften
nicht entspricht . Das Oberlandesgericht Stutt -
gart hat kürzlich in einem solchen Fall die
Berufung eines Beklagten ablehnen müssen.
Der Beklagte , der in erster Instanz verklagt
worden war , hatte in seiner Berufung ledig -
lich vermerkt : „Zur Begründung wird Bezug
genommen auf das in erster Instanz Vor -
getragene ." Er stellte zwar eine weitere Be -
grüuduug der Berufung in Aussicht, die je-
doch niemals an das Gericht gelangte . Da dem-
nach alle ausführlichen Gründe fehlten , aus
denen der Beklagte das dem angefochtenen
Urteil vorangegangene Verfahren oder die
tatsächlichen Feststellungen und rechtlichen
Ausführungen des angefochtenen Urteils be -
anstanden wollte , mußte die Berufung un -
bedingt als unzulässig verworfen werden .
(OLG . Stuttgart , 24. 3. 1934) .

Vertragsstrafe
bei verspäteter Leistung

Wenn man einen Tischler beauftragt hat , er soll
bis zum Ablauf eines bestimmten Tages eine
Truhe liefern , so wird man gut daran tun , gleich
bei Abschluß des Vertrages eine Vertragsstrafe zu
vereinbaren . Das heißt also : Wenn der Tischler
nicht zur festgesetzten Zeit liefert , mutz er eine
Strafe für sein Versäumnis zahlen . Nimmt aber
nun der Auftraggeber die verspätete Leistung
seines Lieferanten entgegen , ohne seine Ansprüche
auf die Vertragsstrafe zu erheben , oder ohne sich
vorzubehalten , eventuell später noch die Vertrags -
strafe anzufordern , dann sind ein für allemal die
Ansprüche in dieser Hinsicht nichtig . Der Kunde
kann also unter diesen Umständen später nicht
mehr aus die Vertragsstrafe zurückgreifen und sie
etwa bei Begleichung dieser Rechnung aufrechnen .

Bei Annahme der verspäteten Leistung mutz
der Berechtigte sich unverzüglich vorbehalten , die
Vertragsstrafe noch fordern zu können .

Es ist natürlich möglich, datz von vornherein die
beiden Parteien sich dahin geeinigt haben , auf
jeden Vorbehalt zu verzichten . (RG . II 29/34 .)

durch Polizei und Gericht
tf Alkoholgcnnh
gehende Maßnahme berechtigt sei ober nicht,
sind diese Zweifel inzwischen durch die Erfolge
der Praxis restlos beseitigt worden . Das gilt
auch besonders bei der eben erwähnten Unter -
suchung bei Alkoholgenuß bei Verkehrsunsäl -
len . Es ist eine alte Erfahrungssache , daß
gegenüber einem Kraftfahrer , der das Unglück
gehabt hat , bei einem Verkehrsunfall größeren
Schaden anzurichten , vielleicht gar eine Per -
son schwer verletzt hat , der Vorwurf erhoben
wird , er sei betrunken gewesen . Die Fort -
schritte der ärztlichen Wissenschaft lassen ip
solchen Fällen durch verhältnismäßig leichten
ärztlichen Eingriff eine Untersuchung auf den
Alkoholgehalt des Körpers zu.

Stellt sich heraus , datz der Kraftfahrer be -
trunken war oder soviel Alkohol genossen
hatte , daß dadurch seine Fahreigenschaft behin -
bert war , ist es nicht mehr wie recht und bil -
lig , daß ihn dafür die Strafe trifft . Zu be -
achten ist aber , daß diese Untersuchung in sebr
vielen Fällen den Kraftfahrer vor unberech -
tigtem Verdacht geschützt hat . Grundsätzlich ist
die Untersuchung bei Beschuldigten zulässig,
wenn dadurch Tatsachen festgestellt werden
sollen, die für das Strafverfahren von Beden -
tung sind . Diese Untersuchung ist auch gegen
den Willen des Betreffenden zulässig . Bei an -
deren Personen ist eine Untersuchung ohne
ihre Einwilligung nur statthaft , wenn Spuren
oder Folgen einer strafbaren Handlung an
ihrem Körper festgestellt werben müssen. Die
Entscheidung darüber obliegt der Polizei oder
den Gerichten.

Wetiernachrichiendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart .
Im Bereich eines schmalen Zwischenhochs,

das über Süd - und Westdeutschland liegt , ist
allgemeine Aufheiterung eingetreten . Eine
über den Britischen Inseln liegende Störung
wird zwar vorübergehende Bewölkungs -
zunähme bei uns hervorrufen , doch wird die
Witterung keine wesentliche Verschlechten »^
erfahren .

Voraussichtliche Witterung sür Württem-
berg nnd Bade « vis Dienstag abend: Ziemlich
warm , vorwiegend trocken, vorübergehend
etwas mehr bewölkt .

Wetterdienst deS Frankfurter UniversitStS »
Instituts für Meteorologie nnd Geophysik

Aussichten für Mittwoch : Ueberwiegend
freundliches und warmes , aber nicht ganz
störungsfreies Wetter .

Rhein -Wasserstände . morgens 6 Uhr
Rheinfelde » . 6. Au« . : 339 cm ; 5 . Aua, : 404 cm .
Breisach, 6. Aua . : 280 cm ; 5. Aua . : 300 cm .
Kehl, 6. Stuft. : 395 cm ; 5. Au« . : 350 cm .
Maxau , 0. Au«. : 329 cm ; 5. Aua. : 458 cm , »littaas

12 Uhr : 433 cm , abends 6 Uhr : 496 cm .
Mannheim , 6. Stuft. : 309 cm ; 5 . Aua. : 391 cm .
Canb, 6. Au« . : 180 cm ; 5. Aua. : 164 cm .

Veranstaltungen
Die NSG . „Kraft durch Freude" veranstaltet am

Samstaa , den 18 . Auaust 1934 , eine Rheinfahrt auf
dem Dampfer Beethoven . Die Rahrt beainnt in
Karlsruhe lRbeinhasen ) um 10 Uhr . das Ziel ,
Oppenheim am Rhein , wird aeaen 16 Uhr erreicht .
Rückfahrt um 18 Uhr bis Mannheim auf dem
Dampfer , von dort mit Zu « nach Karlsruhe . Preis
der ivahrt , einschlietzlich Mittaaefsen , au ?« 4,20 RM .
Anrneldunaen sofort an die Kreisdienststelle der
NSG . „Kraft durch Freude "

, Karlsruhe . Kritz -
Plattner -Haus .

Stadtaarteukonzerte . Wcaen der Trauer für den
verstorbenen Herrn Reichspräsidenten fällt das
Mittwochnachmittaaskonzert in dieser Woche aus .
Slm Samstaa , den 11 . Auaust , wird wieder mit den
reaelviätziaen Stadtaartenkonzerten eingesetzt .

Gloria - Palast . Ab Mittwoch zriat der Gloria -
Palast das 4 . Proaramm des Wnnschmonats :
„Kiki "

, der Lebenswea einer kleinen Choristin. Die
Hauptrollen spielen : Anmj Ondra . Herrn . Thimia .
Berthe Ostyn und Paul Otto .

Zirkus Busch . Anaesichts der wirtschaftlichen
Schwieriakeiten . mit denen ein arotzer Teil der Be -
völkeruua immer noch kämpfen mutz , hat Direktor
Busch bestimmt , datz alle Erwerbslosen , Sozial -
renrner und Schwerkrieasbeschädiaten . soweit sie sich
aülti « ausmeisen können , an der Zirkuskasse nur
die Hälfte der reaulären Preise » it bezahlen
brauchen . Die Ausweise sind sowohl an der Kasse ,
wie auch an der Billettkontrollsperve vorzuzeiaen .

Gtandesbuch - Auszüge
Todesfälle und Bcerdiannaszeite » . 1 . Auaust:

Leontine Weick, Ehefrau des Schriftstellers Her -
mann Weick , 32 Jahre alt . — 3. August : Fridolin
Brecht . Kolporteur , Ehemann . 59 Jahre alt . —
4. Stuftilst : Pauline Sontheimer . Ehefrau des Siede -
rneifters a . D . Auaust Sontheimer . 69 Jahre alt .
(Bruchsal . ) Maria Herrmann . 76 Jahre alt .

Amtliche Nackrickten
Persoualverändernngen

Ans dem Bereich des Ministeriums des
Kultus » des Unterrichts und der Justiz

— Abteilung Justiz —
Ernannt : Justizrat Richard Schmitt in Adelsheim

zum Landaerichtsrat in Mannheim , die Justizassi ,
Kenten Wilhelm Dehm beim Amtsgericht Karlsruhe ,
Karl Dufner beim Amtsgericht Konstanz. Julius
Grätzlin beim Amtsaericht Waldshut . Geora Mcder
beim Ilmtsaericht Eberbach , und Joses Schweizer
beim Notariat Karlsruhe , zu Justizsekretären , sowie
Kanzleiassistent Friedrich Laim beim Amtsaericht
Mannheim zum Kanzleisekretär .

Versetzt : Die Justizsekretäre Karl Haaa freit« No¬
tariat Bruchsal zum Notariat Mosbach und Josef
Kern beim Landaericht Waldshut zum Notariat
Mosbach , die Justizassistenten »Vetir Edelmann beim
Notariat Mosbach zum Amtsaericht daselbst ,
Philipp Klohr beim Amtsaericht Sinaen a. H . zun,
Notariat Bruchsal und Oskar Edelmann beim
Amtsaericht T a Uberbischof s hei m z,um Amtsgericht
Wertheim , sowie die Gerichtsvollzieher Josef Die -
mand beim Amtsaericht Weinheim zum Amtsaericht
Lörrach , Joses Dietrich beim Amtsaericht Ettlinaen
zun , Ilmtsaericht Mannheim und Oskar Biorath
beim Slmtsiaericht Mannheim unter aleichzeitiaer
planmätziaer Anstelllina zum Ilmtsaericht Weinhenn .
Aus dem Bereich des Ministerinms des Innern

Ernannt : Me>d.-Rat als Anstaltsoberarzt Dr . Hans
Braun bei der Heil - und Psleaeanstalt Wiesloch
zum Medizinalrat als Bezirksarzt in Karlsruhe
unter Uebertraauna der Bezirksarztstelle II daselbst :
prakt . Arzt Dr . Helmut Hanke in Breisach zum
Med .-Rat als Bezirksarzt in Mllllheim : Gendarme -
rieoberwachtmeister Wilhelm Beetz in Baden - Baden
zum Gendarmerickommissär : Polizeioberwachtmeister
Wilhelm Weih in Mannheim zum Polizeikommissär
in Weil a . Rh . ; die Berwaltunasassistentcn Rudolf
Link und Karl Schröder beim Ministerium des In -
nern , Heinrich Schillina beim Bezirksamt in Karls -
ruhe , Karl Kirschner beim Bezirksamt Bruchsal , und
Karl Pätzke beim Bezirksamt in Areibnra zu Ver-
waltu nassekretären .

Planmätzia anaestellt: Die Büroaehilsen Spranz
Gysler beim Bezirksamt Stanf -en. Karl Erb beim
Bezirksamt Kehl , Wilhelm ifu « k beim Bezirks »
amt Lahr , Albert Waaner beim Bezirksamt Mann -
heim , Robert Rnthinaer beim Bezirksamt Heide !»
bera , und Lothar Kamp beim Bezirksamt Waldshut
zu Verwaltunasassistenten .

Versetzt : Reaicrunasrat Julius Ostertaa beim Be-
zirksamt Ueberlinaen an das Bezirksamt — Poli -
zeidirektion — Pforzheim , und Revisionsinsvektor
Josef Hochstetter beim Bezirksamt Wiesloch zu je-
nem in Mosbach .

Zur Ruhe aesetzt unter Anerkenuuna deö uatio-
nale » Opfersinns : Oberpfleaer Jakob Moos an der
Heil - und Psleaeanstalt Ernmendinaen , und Stra »
tzenwärter Emil Geiaer an der Heil - und Psleae -
anstatt Reichenau (bei Konstanz ) .

Kraft Gesetzes in de« Ruhestand aetreteu : Bete -
rinärrat als Bezirkstierarzt Emil Göraer in Wein-
heim.

Zur Ruhe gesetzt : Kriminalkommissär Euaeu Lipp
bei der Polizeidirektion Baden - Baden . Polizeikom -
missär Geora Psnnaftädter nnd Polizeiwachtmeister
Sebastian Weiler beim Bezirksamt — Polizeidirek -
tion — Heidelbera . Kriminalassistent Karl Dietrich
beim Polizeipräsidium Mannheim .

Gestorben: Verwaltunasinwektor Auaust Schuler
beim Bezirksamt Lörrach , und Oberwerkführer Jo -
Hann Meyer an der Heil - und Psleaeanstalt Ret-
chenau lbei Konstanz) .
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Uluä {Stadt und Landi
Zwischendurch

Der „ Verschönerungsverein "
So hieß er wenigstens früher ! Es fehlt in

unserer Literatur nicht an Epifödchen, die sich
mit den „Kur - und Verschönerungsvereinen "
in gutmütiger Ironie beschäftigen. Genannt
seien z. B . Ludwig Thomas unvergleichliches
„Altaich". Es trifft nun ja in der Regel nicht
mehr zu , daß nun der Kurverein ausgerechnet
alles das in die Ländlichkeit bringt , vor dem
der Städter entflieht , aber es ist wohl schon
hie und da ein wenig etwas dranl

Es kommt im ländlichen Ort , der sich in der
Entwicklung zum Kurort befindet , in erster
Linie darauf an , daß der Gast hier etwas
findet , das anders ist wie öie gewohnte städti -
sche Umgebung ! Aus einem Gefühl heraus ,das leider mancherorts noch hie und da recht
stark und treibend ist , besteht die Ansicht , daß
das Land „rückständig"

, „bäurisch" und „plump "
sei ! »So kann es geschehen , daß hie und da
über das Ziel hinausgeschossen wird . Und
man bemüht sich , alles möglichst „städtisch und
modern " zu machen.

Ich erinnere mich an ein stilles , echt Schwarz -
Wälder Dorfgasthaus , das mit seinen tannenen
Böden , der Ofenkunst , den laugensarbenen ,blanken Wirtstischen und kindlich- steifen Holz -
schnitten aus Hebels Zeiten als Wandschmuck
immer ein ganz besonderer Genutz für mich
war .

Mit der Zeit kamen mehr und mehr Fremde
in den Ort , und eines Sommers — erkanme
ich mein stilles , schlichtes Dorfgasthaus nicht
wieder , es war kurz , mit einem gesagt , alles
mitzverstanden modernisiert , und damit ge -
schmacklos geworden . Der Reiz war fort , man
fühlte sich ungemütlich . Das Gasthaus in sei -
ner heutigen Einrichtung könnte gerade so gut
in Mitteldeutschland oder in Posemuckel stehen!
Nur nicht im Schwarzwald .

Für Fremdenorte ist vielleicht gerade in die-
ser Hinsicht manches zu tun .

Bänke sind gut und recht, aber der Städter ,
der heute Erholung sucht , legt sich vielleicht
gerade so gern irgendwo ins Gras (d . h . wenn
»nix verderbt wurd ") .

Da sind anch die „Kuranlagen " ein beson-
deres Kapitel . Hie und da erstellte man Kur -
anlagen mitten in einer waldreichen Land -
schast, Anlagen , deren — sicherlich gut gemein -
ter — Zweck nicht ganz ersichtlich ist.

Wäre etwa nicht ein besonderes Gewicht
auf die Pflege folgender Dinge zu legen , wie
zum Beispiel Wegkrcuze ( welche Landschaft ist
so reich wie gerade die badische ? ! ) alter Wirts -
Hausschilder , schöner Dorfbauten , Dorfbrun -
nen und ähnliches ?

Das Alte und Ueberlieferte erhalte « , von
achtloserer Zeit Uebertünchtes wieder hervor -
hole« , darin liegt eine ganz besonderes dank-
bare Aufgabe , die der sachlichkeitsmüde Städ -
ter besonders freudig anerkennen wird !

Natürlich kann sich die Arbeit dieser Bereini -
gungen nicht lediglich auf das Angeführte be -
schränken, und diese Zeilen sind nur als be -
scheiden ? Anregung gedacht , denn nochmals soll
betont werden : Ländlichkeit sucht der Fremde ,
gerade heute wieder Schlichtheit und eben eine
andere Welt wie die , in der er im Durchschnitt
34g Tage des Jahres verleben muß !

— hei . —

Die Lage des Weinbaues
am Mittelrhein

Gute Hervstausstchte «
Die hochsommerliche Witterung in den letz-

ten Wochen hat wesentlich zur Weiterentwick¬
lung der Reben beigetragen . Besonders bei
den frühen Traubensorten macht sich eine ge -
wisse Reife bemerkbar , so daß bald mit deren
Schnitt begonnen werde « kann.

Glücklicherweise wurde gegen die pflanz -
lichen und tierischen Schädlinge auf Grund der
intensiven Beobachtung und Bekämpfung viel
erreicht , so daß die Schädlinge nichts anrichten
und sie bereits bei den ersten Ansätzen ver¬
nichtet werden konnten . Hinsichtlich der Be -
kämpfung des Sauerwurms wurde auch das
erdenklich Mögliche getan . Jedoch bleibt der
Erfolg der Bekämpfung weiter abzuwarten .
Alle Winzer haben mit großer Mühe die
Schädlingsbekämpfung durchgeführt .

Dem Stand der Weinberge kommt der in
den beiden letzten Tagen eingetretene , durch-
dringende Regen sehr zustatten . Die Reben
geben zu guten Herbstaussichten Anlatz . Die
Entwicklung der Trauben ist so weit sortge -
schritten , datz mit einem frühen Herbst zu rech-
nen ist, der etwa drei Wochen früher als in
sonstigen Jahren beginnen dürfte . Die Be -
Singungen liegen vor , datz die Ernte möglichst
weit hinausgeschoben wird , um neben einer
ansprechenden Quantität auch eine recht gute

Qualität zu erzielen . Verschiedentlich werden
Vorkehrungen getroffen , um den Schutz der
Ernte zu sichern. Man wird in den einzelnen
Weinbergsgemarkungen in Kürze die Kom-
Missionen zusammentreten lassen , um den
Weinbergsschluß festzusetzen.

Die in den Weinbergen erforderlichen Ar -
beiten werben mit aller Beschleunigung auf -
genommen , damit auch die Gewähr für eine
scharfe Weinbergsüberwachung geboten wer -
den kann . Im Weingeschäft ist die alljährlich
um diese Zeit zu beobachtende Ruhe zu ver -
zeichnen. Allgemein werden nur Bedarfsver¬
käufe getätigt . Die Preise für die einzelnen
Jahrgänge und Lagen haben gegenüber den
letzten Wochen keine Aenderung erfahren .

Ein gutes Nußjahr in Aussicht
Für das laufende Jahr steht eine ausge -

zeichnete Nnßernte bevor . Der Behang der
Bäume ist Meistensteils so üppig , wie selten
einmal . Im vorigen Jahr gab es in Nüssen
eine Fehlernte , weil die Blutenkätzchen der
Nußbäume in der bekannten kalten Nacht zum
ersten Sonntag nach Ostern erfroren . Um so
dankbarer wird die diesjährige Vollernte hin -
genommen . Dem Baumbesitzer winken aus
dem Verkauf der Nüsse Bareinnahmen , ober
er bereitet aus den Früchten das wohlschmek-
kende Nußöl . Der vorzügliche Ertrag an Nüs -
sen beweist, wie berechtigt die Ermahnung zur
Anpflanzung von Nußbäumen ist .

Der Arbeitsdienst
im Kampfe sür den Naturschutz

Erfolgreicher Kampf des Geheimen
Staatspolizeiamtes gegen staatsfeind -

liche Verleumder
Durch das Bad . Geheime Staatspolizeiamt

wurde der Färber Adolf Kämpf , Lörrach , in
Schutzhaft genommen , weil er das den Tat -
fachen nicht entsprechende Gerücht mitverbreitet
hat , daß der Führer der Deutschen Arbeits -
front , Dr . Ley , seines Postens durch den
Reichskanzler wegen Unstimmigkeiten ent -
hoben worden sei . Gegen weitere Verbreiter
dieses unsinnigen Gerüchtes wird z. Zt . ge-
fahndet , um sie ihrer Bestrafung entgegenzu -
führen .

In letzter Zeit mußte festgestellt werben , datz
derartige Gerüchte , besonders über angebliche
Unterschlagungen Dr . Leys und des Reichs -
jugendsührers Baldnr v . Schirach , von Geg-
nern der NSDAP , systematisch und bewußt
verbreitet werden , um damit das Vertrauen
der Bevölkerung zur Staatsführung zu unter -
graben .

Wer mit solcher Leichtfertigkeit derartig
niederträchtige und verlogene Gerüchte weiter -
verbreitet , setzt sich schärfster Bestrafung aus .

Dr . G . Freiherr vo« Campenhause », Direk -
tor der Firma Jung A .- G . Heidelberg , wohn -
Haft Hauptstraße 113, wurde vom Badischeu
Geheimen Staatspolizeiamt in Schutzhaft ge-
nommen , weil er durch verhetzende Redens -
arten vor seinen Angestellten den Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler in nicht wiederzu -
gebender Weise beschimpfte und verdächtigte .
Freiherr von Campenhausen ist seit längerer
Zeit als Reaktionär und gehässiger Gegner
des nationalsozialistischen Staates bekannt .

Das unsoziale Verhalten des Freiherrn von
Campenhausen seinen Angestellten gegenüber
ist z. Zt . Gegenstand eingehender Unter -
suchungen. Der Staatsanwalt hat inzwischen be -
reits über von Campenhausen die Unter -
suchungshast verhängt .

Abseits von den Großstädten kämpft die Na -
turfchutzbeweguug um die Erhaltung einzelner
ursprünglicher Gebiete und schützt bedrohte
Naturdenkmäler vor unüberlegten menschlichen
Eingriffen, ' hier setzt aber auch die großzügige
Kulturarbeit des Freiwilligen Arbeitsdienstes
ein , der brachliegende Gebiete , die noch das
Angesicht der Urlandschast zeigen , der bäuer -
lichen und siedlerischen Bearbeitung erschlie-
ßen will .

Die Forderungen beider Bewegungen , so
heißt es in einer Veröffentlichung der Deut -
schen Arbeitsfront , sind berechtigt . Wohl jeder
deutsche Mensch wird die hohen sittlichen Werte
anerkennen , die in einer »»erschlossenen natür¬
lichen Landschaft für das Heimatgefühl und die
Volksseele liegen .

Diese Einstellung ist die Grundlage für die
Naturschutzbewegung . Ihr gegenüber steht öie
volkswirtschaftliche Ueberlegung , die jeden Zoll
unbebauten Bodens nutzbar machen will .

An erster Stelle steht die Entwässernng von
Kulturland , die durch Schaffung günstiger Ab-
slutzmöglichkeiten erreicht wird . Der Grund -
Wasserspiegel wird in größerem Umkreise ge -
senkt und damit die Ertragsfähigkeit des Bo -
dens gesteigert . Infolge der Abgeschiedenheit
und Unwegsamkeit des zu entwässernden Lan -
des , das teils noch Luch oder Bruch ist , hat
sich dort die Tier - und Pflanzenwelt besonders
gut erhalten . Es ist jedoch unmöglich , inner -
halb eines großen Entwässerungsbezirks kleine
Gebiete unbearbeitet liegen zu lassen, weil da-
durch je nach Bodenbeschaffenheit der Erfolg
der Kultivierungsarbeiten in Frage gestellt
ist . Die Naturschutzbeweaung muß in diesen
Fällen stets vor den volkswirtschaftliche « In -

teressen zurücktreten und sich auf den Schutz
von Gebieten beschränken, die keine Gefahr für
das umliegende Kulturland bedeuten .

Eine weitere Aufgabe des Arbeitsdienstes
ist öie Beseitigung und die Verminderung der
Hochwassergefahr . Durch Anschüttung von
neuen Dämmen und Erhöhung und Verbesse-
rung der alten Deiche wird das Flußland vor
Überschwemmungen geschützt . In den sehr
gefährdeten Gebieten werden Rettungsinseln
angelegt . Die natürliche Landschaft wird durch
den Hochwasserschutz nicht umgestaltet oder
gar vernichtet, ' sie wird im Gegenteil vor
Naturkatastrophen geschützt .

Von großer Bedeutung ist heute die Moor -
kultivierung , weil durch sie ein äußerst irucht -
barer Boden geschaffen wird , der besonders
für kleine Siedlerstellen geeignet ist .

Die Forderung des Naturschutzes , einzelne
Hoch - und Tiefmoore in ihrer Gesamtheit zu
Schutzgebieten zu erklären , ist sehr berechtigt .
In der Einsamkeit der Moore haben sich bis
heute Arten von Tieren und Pflanzen er -
halten , die nur dort noch leben . Ihre letzte
Zufluchtsstätte darf ihnen nicht genommen
werden . Es ist daher vor der Kultivierung
des Moores zu prüfen , ob das fragliche Ge-
biet nicht unter den Naturschutz fällt .

Durch Anlage von Dämmen und Gräbep
ringt der FAD . auch dem Meere fruchtbaren
Boden ab . In einigen Jahrzehnten wird die
alte Nordseeküste in Höhe der heutigen In -
seln durch Anlandnng wieder erreicht sein.
Ein ähnlicher Plan siebt die Trockenlegung des
Frischen Haffs vor . Alle diese Pläne aber
widersprechen in keinem Falle dem Natur -
schutzgedanken.

Kleine Rundschau
—e— Stassort . sVerfetznng ) . Mitte dieses

Monats verläßt uns Herr Lehrer Gegen -
heimer , um seine neue Stellung als Haupt -
lehrer in Altlutzheim anzutreten . Herr Gegen -
heimer , der in seiner über 5jährigen Tätigkeit
sich hier nicht nur das Vertrauen der gesamten
Einwohnerschaft , sondern auch die restlose Zu -
neigung der ihm anvertrauten Schüler er-
worben hat , ist als tüchtiger und erfolgreicher
Pädagoge bekannt .

Heidelberg . sKönigstnhlwirt Mayer gestor-
beu . ) Hier ist im Alter von 75 Jahren der
frühere Königstuhlwirt Philipp Mayer gestor-
ben , der von 1885 bis 1922, also 37 Jahre , die
Wirtschaft auf dem Königstuhl bei Heidelberg
als Pächter betreut hatte und sie dann an sei»
nen Schwiegersohn abgab , wie auch er sie von
seinem Schwiegervater Jakob Müller über -
nommen hatte .

Buchen . Mieder gefunden ) . Der kürzlich
als vermißt gemeldete Karl Fertig von hier
hat nun seinen Angehörigen Nachricht ge-
geben . Er hält sich zur Zeit bei Verwandten
in Mannheim auf , wohin er sich zu Fuß be -
geben hat .

Langenbrand Murgtal ) . sSchwerer Zusam -
menstotz.) Am Samstag fuhr ein Karlsruher
Motorradfahrer in voller Wucht in der ge-
fürchteten SS-Kurve beim „Ochsen" auf den
Anhänger eines Fernlastzuges auf . Der Len-
ker des Motorrades wurde auf die Straße ge -
worfen und mußte mit schwere » Verletzungen
in das Forbacher Krankenhaus verbracht wer -
den . Der Soziusfahrer blieb unversehrt .

Nordrach . (Mit dem Kraftrad verunglückt )
ist der Forstarbeiter Alfons Ficht von hier ,
als er einen Langholzwagen überholen wollte .
Er kam zu Fall , und es wurde ihm vom Hin -
terrad des schweren Wagens der rechte Arm
abgedrückt.

Freistett (bei Kehl ) . (Der Fahrstuhl abge¬
stürzt .) In der hiesigen Rundmühle entstand

ein Defekt an der Fahrstuhlführung , wodurch
der Fahrstuhl etwa drei Stockwerke tief ab -
stürzte . Im Fahrstuhl befand sich der Müller -
bursche, der aber wunderbarerweise mit ge -
ringsügigen Verletzungen davonkam , der Sohn
des Mühlenbesitzers konnte sich gerade noch
am Geländer festhalten .

Hasel , bei Schopfheim . sUnfall ) . Der
77 Jahre alte Joh . Jost von hier erlitt bei
einem Absturz in der Scheuer seines Anwesens
schwere innerliche Verletzungen , die seinen
baldigen Tod zur Folge hatten .

Bnrglen , bei Waldshut . lBrand ) . Aus bis -
her unbekannter Ursache entstand am Sams -
tag im Wohnhaus des Landwirts Wilhelm
Marder ein Brand , durch den das ganze Ge-
bäude zerstört wurde . Einige Hühner und
drei Schweine , sowie ein Teil der Fahrnisse
und des Mobiliars sind verbrannt , während
der etwas vom Hause entfernt stehende Schopf
und Scheuer vom Feuer verschont blieben .
Der Gebäudeschaden wird auf 18 000—20 000
RM . geschätzt .

Vom nördliche » Schwarzwald . (Rege » bringt
Segen .) Die Regentage der letzten Woche wa -
ren von großem Nutzen . Die Wiesen wurden
stark durchfeuchtet, das Oehmd wächst jetzt recht
ergiebig heran und man darf mit Sicherheit
einen sehr guten Oehmdertrag voraussagen ,
der in mancher Hinsicht den Minderertrag der
Heuernte ausgleichen und ben Schwarzwälder
Viehbesitzern manche Sorge wegnehmen wird .
Die Schwarzwaldflüsse und die Bächlein süh-
ren nun wieder mehr Wasser. Der Regen
wirkt sich auch auf den Feldern in jeder Be-
ziehung sehr günstig aus . Den Reben , dem
Obst tat der Regen besonders gut . Die Reben
stehen im Schwarzwaldvorland wie in den
unteren Tälern sehr schön da, und allgemein
nimmt man an , daß der heurige Weinherbst
um zirka 14 Tage früher einsetzt wie üblich.

Von der Obsternte im Hanauerland
Steinobstertrag befriedigend — Kernobst -

ertrag ka«m 50 prozentig
el . Trotz der vielversprechenden Blütezeit

ist im Hanauerlande der Kernobstertrag kein
50 prozentiger . Dagegen ist beim Steinobst ein
guter Behang zu verzeichnen . Frühzwetschgen
liefern einen sehr schönen Ertrag und erbrach -
ten auch zufriedenstellende Preise , während
die Spätzwetschgen , auch Dornzwetschgen ge -
nannt , zum Großteil abgefallen sind . Die
Edeltafelobstsorten lassen bezüglich ihrer
Quantität ebenfalls sehr zu wünschen übrig ,
da der größte Teil schon abgefallen ist und bis
zu der in einigen Wochen erst erfolgenden
Ernte noch mancherlei Schäden auftreten kön-
nen .

Die Birne « weisen einen sehr zufrieden -
stellenden Behang auf . In diesem Jahre ist die
Bergamottebirne besonders schön und dürste
bei rechtzeitiger , nicht zu früher Ernte , auch
einen angemessenen Preis erbringen .

Der Bezirksobstbauverein hat in der letzten
Woche seine Tätigkeit als Obstabsatzorgani -
sation bereits aufgenommen . Seine Aufgabe
wird ihm natürlich sehr erleichtert , wenn der
Obstzüchter dem unerläßlichen Grundsatze treu
bleibt , nur Qualitätsware auf den Markt zu
bringen .

Kreisfrauenturnen des
Kraichgau-Turnkreises

Am Sonntag veranstaltete der Kraichgan
sein Kreisturnen in Langenbrücken und gestal¬
tete dies zu einer würdigen Tranerkuud -
gebuug für den dahingeschiedenen Reichspräsi -
denten .

An ben Wettkämpfen beteiligten sich 1S0
Turnerinnen , am Vereinsturnen 220 Turne -
rinnen . Die Leistungen waren durchweg sehr
gut . Der Kreis umfaßt jetzt 18 Abteilungen .
Nach der Mittagspause zog ein feierlicher Zug
der Turnerinnen in weißen Kleidern , die Ver -
einssahnen umflort voraus , ernst und stumm
durch den Ort . Auf dem Sportplatz sprachen
der Kreisführer Siegel , Bürgermeister Kuhn ,
Ortsgrnppenleiter Steimel zum Gedenken des
getreuen Eckhart des deutschen Volkes . Das
Lied vom Guten Kamerad und ein Trauer -
choral umrahmten die Ansprachen . Im Sie -
benkamps sOberstufe ) wurden Mathilde Stadt -
müller , Tbd . Bruchsal , mit 122 Punkten erste
und Gertrud Lehn , Tv . Bruchsal , mit III P .
zweite Siegerin ? in der Unterstufe : Maria
Schwaninger , Tv . Bruchsal , mit 115 P . erste
Siegerin, ' Ria Wagner , Tv . Bruchsal , mit
128 P . erste Siegerin der Anfängerinnen . Im
Fünfkampf , Geräte , wurde Klara Stork , Tv .
Bruchsal , mit 83 P . erste Siegerin . —o—

Ein Rastatter bei Offenburg
tödlich verunglückt

In der Nähe von Windschläg ereignete sich
in der Nacht zum Sonntag ein Motorrad -
Unfall . Das Motorrad kam von Offenburg
und geriet in einer Kurve ins Schleudern , fH
daß der Fahrer , der Begleiter auf dem So -
ziussitz und der im Beiwagen mitfahrende
44jährige verheiratete Sparkassenkassier Arthur
Wittig von der Rastatter Bezirkssparkasse auf
die Straße geworfen wurden . Wittig erlitt
eine schwere Gehirnerschütterung und sonstige
Verletzungen . Bald nach seiner Einlieseruug
ins Offenburger Krankenhaus ist der Be -
dauernswerte , ohne daß er das Bewußtsein
wieder erlangt hatte , gestorben .

Die beiden anderen Verunglückten trugen
ebenfalls erhebliche , aber nicht lebensgefähr -
liche Verletzungen davon und wurden gleich -
falls ins Offenburger Krankenhaus gebracht.
Wittig , der im Feldartillerieregiment Nr . 52
den Weltkrieg mitmachte , stand seit 13 Jahren
im Dienste der Stadt Rastatt .

Zuchthaus - und Gefängnisstrafen
für Devisenschieber

Das Achnellschössengericht Stuttgart ver -
urteilte nach anderthalbtägiger Verhandlungs -
daner die Angeklagten Gustav Grau , Richard
Eberskächer , August Gunzenhäuser aus Stutt -
gart , die zusammen mit dem ins Ausland ge -
flüchteten Baron Arthur von Hunnius vom
März 1931 bis Januar 1934 insgesamt weit
über eine halbe Million Reichsmark ins Aus -
land verschoben und zum Ankauf deutscher
Wertpapiere verwendet hatten , zu Zuchthaus -
strafen von 2 bis 4 Jahren .

Der Mitangeklagte Fritz Mayer erhielt drei
Jahre Gefängnis . Sämtliche Angeklagten wnr «
den außerdem noch zu hohen Geldstrafen ver -
urteilt , an deren Stelle im Nichtbeitreibungs -
falle weitere Freiheitsstrafen treten .

Aus den Nachbargebieten
Ei » neuer Biadnkt i« Basel wirb dem Ber »

kehr übergeben
Am Samstag wurde der mit einem Kosten-

aufwand von 1,74 Mill . Schweizerfranks er-
richtete und ganz aus Beton erstellte Dören »
bach -Viadukt , der als neue 500 Meter lange
Uebersührung des Birsigtales das Qstplateaa
der Stadt Basel mit dem Westplatea » ver -
bindet , im Rahmen einer schlichten Feier dem
Verkehr übergeben . Am Abend fand auf der
Brücke eine große Volksfeier statt .

Die Herxheimer Kirche abgebrannt
Die aus dem 11 . Jahrhundert stammende

protestantische Kirche in Herxheim am Berg
wurde Sonntag früh durch Feuer vollkommen
zerstört . Der Brand wurde gegen 542 Uhr
nachts bemerkt , als der Dachstuhl bereits in
hellen Flammen stand . Das Feuer griff über
auf den Glockenstuhl, wodurch der Turm ein -
stürzte und die Mauern die Glocken unter sich
begruben . Im Schisf der Kirche wurde die
neueingebaute Orgel mit dem Gebläse zer -
stört , wie auch die wertvollen Freskomalereien
verloren sein dürften . Ueber die Brandurfache
sind bis jetzt keine Anhaltspunkte gegeben , doch
wird vermutet , datz Brandstiftung vorliegt .
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Wirtschast, Handel und Industrie
Berliner Geld - und Devisenmarkt

vom 8. Auauft
Am Geldmarkt trat nach Ueverwinbul «, des

Ultimo erstmals eine Erleichteru «« «tn , so daß die
Sätze für Blankotaaescield ans 4^/»» b^w . 4° /i« «r -
mätziat werden konnten . Monats « !» unverändert
nach wie vor 4—6 Prozent . DaS Anaebot an Pri -
oaldiskontcri hat etwas nachaelassen. Das Geschäft
blieb weiter sehr still.

Im internationalen Devisenverkebr letzte die
Reichsmark ihre Befcstwuna weiter fort . In Amfter -
dam wurde sie mit 57,60 nach 57,40, tn Zürich mit
119,10 nach 119, und in Paris mit 591 nach 568
notiert . Psnni >e »ei«ten kaum eine Beränderuira .
Der Dollar vermochte sich aerinaküaia »u befestiaen.

Badens Wirtschaft im Juli
Manne ! a« Facharbeiter«

Nach dem Monatsbericht der Bad . Industrie - und
Handelskammer Karlsruhe hat die bei i steinendem
Auftraaseinaana anhaltende ante Beschästiauna tn
der aesamten bädischen Wirtschast auch im Juli an -
gehalten . Wenn da und dort Rückaäime zu »er -
zeichnen sind , so finden sie ihre Erklärung meist tn
Saisonaründen . In der Ausfuhr kann nur ver¬
einzelt von einer Besseruna aesprochen werden .
Die Rohstosfbeschasfun« brimrt vor allem der Textil¬
industrie Schwierigkeiten , vereinzelt «reist sie auch
auf andere Branchen , wie z . B . die Metall - und

Maschiweirirrdustri« . über . Der Manael an Fach¬
kräften macht sich tn fast allen Wirtschaftszweigen
bemerkbar .

Spargel - n . Erdbeerernte in Baden
In den Hauvwemllfeanbauaebieten Badens betrua

ILS4 die im Ertrag stehende Svaraelanbaufläche
977 Hektar . Bei einem Durchschnittsertraa von 24,1
Doppelzentner je Hektar tReichsburchschnitt S7,4>
stellt sich die Gesamternte auf 2« 582 Doppelzentner ,
davon trafen 11 238 Doppelzentner ans den Landes -
kommissärbezirk Karlsruhe und 11789 Doppel¬
zentner aus Mannheim . An Erdbeeren standen in
Baden 760 Hektar im Anbau . Der Ernteertrag
stellte sich auf 11749 Doppelzentner , das find IS,5
Doppelzentner je Hektar . Das Durchschnittsergebnis
wurde ungünstig beeinflußt durch den geringen Er -
trag im Landeskommifsärbezirk Mannheim , wo bei
1589 Doppelzentner Gefamtertraa die Durchschnitts -
ernte fe Hektar nur 6,5 Doppelzentner betrua . ge¬
genüber 20,4 Doppelzentner im Bezirk Karlsruhe .

*
Die Auslichten für die badische Hopfenernte. In

Baden hat die rote Spinne sich sehr ausgsbreiiet .
Einige Hopfengärten haben stark gelitten . Di «
Ausbildung der Dolden hat in den letzten Tagen
gute Fortschritte gemacht, so daß die Ernte zu nor¬
maler Zeit beginnen kann . Eine Besichtigung des
Anbaugebietes hat ergeben , daß wir kaum auf ein «
Ernte von 7V—75 Prozent des Vorfahr es kommen.
Die Witterung der nächsten zehn Tage bringt den
Ausschlag.

Festpreis« für Kleie. Bei der Festsetzung der
Preis« für Brot - und ^ utteraetreid« ist bereits an»
gekündigt worden, daß finngcmSß auch eine Preis -
bindun« bei den wichtigsten Futtermitteln erfolgen
soll . Der Reichsminister für Ernährung und Land -
Wirtschaft bat die neugeschaffenen Organe der Ge-
treidewirtfchast angewiesen , unverzüglich Festpreise
und Handelszuschläge für Kleie festzusetzen . Der
Sinn dieser Regeln »!« ist . die Preis« für Kleie in
ein angemessenes Verhältnis zu den Festpreisen für
das Getreide und zu den Preisen für sonstige
termittel zu bringen . In Anwendung dieses Grund -
satzeS werden ferner in Kürze auch die Preise und
Handelsabschläge für zuckerhaltige und andere
wichtige Futtermittel gebunden werden .

Bremen . 6. Aug. Baumwolle . Schluß kurz .
American Middlin « Universal Standard 28 mm loko
per engl . Pfund 14,90 Dollarcents .

Berlin . 6 . Aug . lKunksprnch . s Metallnotierunge «.
Elektrolytkupfer , prompt , elf Hamburg . Bremen
oder Rotterdam 4*2,50 RM .

Züricher Devise « vom 0. August. Paris 20,21 ,
London 15,42>j , Nenyork 3,05,87 , Belgien 71 .90 ,
Italien 28,31 , Spanien 41,90 . Holland 207,80 , Berlin
119,10 , Wien , offiz. Kurs 72.77. desgl . Notenkurs
57,00, Stockholm 79,56 , OAo 77,55 , Kopenhagen 68,95 ,
Prag 12,72 % , Warschau 57,95 , Belgrad 7,00 , Athen
2,92% , Konstantinopel 2,49 , Bukarest 8,05 , Heising-
sors 6,81 , Buenos Aires 79,00. Japan 92,00 .

*
In London fand am 6. Auauft wegen des Bank-

feiertages «in« Notierung des Goldpreises nicht
statt .

Devisennotierungen

Kairo 1 äg . Pf.
Buen .-Afres 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de J. 1 Mllr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzig 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr ,
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 i. Kr .
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
jugoslaw . 100 Din .
Riga 100 Lats
Kowno 100 Lita
Oslo 100 Kr .
Wien 100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schweiz
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld f. 1. Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr .
100 Fcs.
100 Pes.
100 Kr .

1 t . P.

Berlin , 6 . August 1934 ( Funk .)
Geld
6. 8.

13 .015
0 .638
58 .92
0 .184
3 .047
2 .552
56 .41
81 .74
12 .635
69 .53
5 .574
16 .50
2 .497
169 .73
57 .17
21 .58
0 -750
5 .674
79 .67
42 .11
63 .50
48 .95
4740
11 .47
2 .488
65 .15
81 -67
34 .32
10 .44
1 .991
0 .999
2 .507

Briel
6. 8.

13 .045
0 .642
59 .04
0 .186
3 .053
2558
56 .53
81 .90
12 .665
69 .67
5 -586
16 .54
2 .503
170 .07
57 .29
21 .62
0 .752
5 .686
79 .83
42 .19
63 .62
49 .05
47 .50
11 .49
2 .492
65 .29
81 .83
34 .38
10 .46
1 .995
1 .001
2 .513

keine Notiz
33/i %

Geld
3. 8.
13.025
0 .638
58 .90
0 .184
3 .047
2 .555
56 -44
81 .74
12 . 645
69 . 53
5 .584
16 . 50
2 .497
169 .73
57 .19
21 .58
0 .750
5 .664
79 .67
42 .11
63 .54
48 .95
47.375
11 .48
2488
65 . 18
81 .68
34 .32
10 .44
1 .991
0 .999
2 .512

Brief
3. 8.

13 .055
0 .642
59 .02
0 .186
3 .053
2 .561
56 -56
81 .90
12 .675
69 -67
5 .596
16 -54
2 -503
170 .07
57 .31
21 .62
0 .752
5 .676
79 .83
42 .19
63 .66
49 .05
47. 475
11 .50
2 .492
65 .32
81 .84
34 .38
10 .46
1 .995
1 .001
2 .518

keine Notiz
3%%

Reichsbankdiskont 4 %

Abends
20- äl Uhr

Trauer-Kundgebung
anläßlich der Beisetzungs -Feierlichkeiten des Generalfeld -

Marschalls und Reichspräsidenten von Hindenburg auf dem

Adolf-Httler-Plah
Vormittags

11—12 Uhr : Uebertragung der Beisetzungs -
feierlichkeiten am Tannenberg -
Denkmal durch Großlautsprecher .
An der Trauerparade nehmen
Ehrenstürme der SA ., SS ., PO .,
HJ . und FAD . teil .

. ffitofie Icauer -itunboeiung
aller Formationen der SA .,
SS ., HJ ., PO . und FAD ., unter
Teilnahme der Polizei , samt-
licher Vereine und Verbände des
Standortes Karlsruhe . Der An -
marsch in geschlossenen Marsch-
zügen muß so erfolgen , daß die
Aufstellung auf dem Ädolf - Hit -
ler - Platz 13 .45 Uhr beendet ist .
Die nationalsozialistischen For -
mationen , einschließlich Polizei ,
haben den Vortritt . Alle anderen
Marschzüge (Vereine und Ver -
bände ) haben in den Seiten -
straßen zu warten , bis der An -
marsch dieser Formationen voll-
zogen ist .

Ab 19 .46 Uhr : Einmarsch der Vereine und Ver -
bände auf dem Adolf - Hitler - Platz .

Ab 2d.M Uhr : Beginn der Trauerkundgebung
mit Uebertragung d . Beisetzungs -
feierlichkeiten am Tannenberg -
Denkmal .

Ab21 .00 Uhr : Schluß der Kundgebung und Ab-
marsch.
Wir verweisen noch einmal auf
die Verfügung der Reichsregie -
rung , wonach kein Spiel gerührt
werden darf .

Kreisleitung der NSDAP ., Karlsruhe .

Ecke Kaiser - und Kronenstraße

Mit der Reichspost

1 Woche an den Mnsee
Nur 49 .- RM .
alles eingeschlossen
Abfahrt 12. August

Reisebüro Karlsruhe A . - G .
gegenüber der Hauptpost

VefeA
für w MW Arbeitsfront, Kreis Karlsruhe

Für die DAF . gelten die von der Kreislei -
tnng der NSDAP , herausgegebenen Richt-
linien anläßlich der Beisetzungsfeierlichleite »
des Generalfeldmarfchalls und Reichspräsiden-
ten von Hindenburg.

Von 11.45 bis 11 . 46 Uhr, also 1 Minute , ist
absolute Betriebs - und Verkehrsruhe , ange-
zeigt durch ein Signal von der Feuerwache
usw .

Um 18 Uhr Antreten der DSlF . aus dem
Schmiederplatz in Uniform und Arbeitsfront -
anzng, zur Teilnahme an der Trauerkund-
gebung auf dem Adolf-Hitler -Platz . Fahnen -
abordnung mit umflorten Fahnen .

Wir verweisen noch einmal aus die Ver-
fügung der Reichsregierung , wonach kein
Spiel gerührt werden darf.

Der Kreiswalter
der Deutschen Arbeitsfront

: Autofahrt
mit bequemem Omnibus (Höhenauto ) .

27 . August : K-Tage »Fahrt zu den
Schlachtfeldern Flandern bis Ostende.
Straßburg — Metz — Verdun — Reims
— Nouhon — Arras — Lille — Ostend«.
Zurück: Brüssel — Löwen — Aachen —
Köln — Koblenz — Mainz — Frank -
furt — Heidelberg — Wenzingen .

Fahrpreis nur SS RM . Nähere Aus -
kunft erteilt Höhenverkehr Rist , Ken-
zingen .

Amtliche Anzeigen

Wochenmarkte
werden aus Anlaß der Beisetzung des
Herrn Reichspräsidenten von Hinden »
bürg am DienSwg , den 7 . August , um
10 .30 Uhr geschlossen .

Der Oberbürgermeister .

Marmelade aus allen Früchfen

Spekta .
Aus Früchtengewonnen

4 Pfund entsteinte Pflaumen oder Zwetschen , Ap»ikOSO«V
Pfirsiche , Mirabellen » Reineklauden usw . — einzeln ode »
in beliebiger Mischung — sehr gut zerWeinern und mll
4 Pfd . Zucker zum Kochen bringen . Hierauf 10 Minuten !
stark durchkochen , dann 1 Normalflasche Opekta zu 86 PTjj«
hinzurühren und in Gläser füllen . — Ausführt . Rezepte sowie
Etiketten für Ihre Marmeladengläser liegen jederFlasche bei «

Trocken -Opekta (Pulverform ) wird gerne für kleine Mengen
Marmelade , Gelee und für Tortenübergüsse verwende *,
Päckchen für 3V» Pfund Marmelade 45 Pfg . , für Torten »

überguß 23 Pfg . — Genaue Rezepte sind aufgedruckt

Mit Qftehta Aahd 3fae Mautteßade J&Migeb ! prühet — ohne
Opekta — nahm man auf 4 Pfund Früchte etwa 3 Pfund Zucker ; das warer »
zusammen 7 Pfund . Man mußte jedoch eine Stunde und noch länger kochen , di »
die Masse endlich fest wurde ; dann war aber durch das stundenlange Kochen ein
Drittel bis fast die Hälfte eingekocht . Von 4 Pfund Früchten und 3 Pfund Zucke «,
also von zusammen 7 Pfund , erhielt man nur etwa 4Vs bis höchstens 5 Pfund Manne *
lade . Solche Kochverluste gibt es mit Opekta nicht mehr ; denn die Kochzeit be¬
trägt ja heute nur noch 10 Minuten . Und jetzt überlegen Sie einmall Man erhäfti

Q&te Opekta
« US 4 Pfund Früchten und 2 Pfund Zucker nur etwa 4 A Pfund Mtefmeladi

Mit OpeJtta
4 Pfund Früchten undBUS Pfund Zucker etwa Pfund Marmelado

Wenn man Opekta verwendet , erhält man also so viel an Marmelade mehr , daS
man das Opekta nicht allein ganz umsonst hat , sondern daß außerdem noch

jedes einzelne Pfund Marmelade erheblich billiger in de » Herstellung witg ,

KMlW fiparloije fiarlsrnfte

Anläßlich der Trauerkundgebung für den
Heimgegangenen Herrn Reichspräsidenten
von Hindenburg sind unsere Schalter am

Dienstag , dem 7. August 1934,
von II bis 12 Uhr geschlossen .

Au ; Anlass der Trauerfeierlichkeiten für den
Herrn Reichspräsidenten sind unsere Schalter
am Dienstag , den 7 . August , vormittags
ab 10 .40 Uhr geschlossen
Am Nachmittag sind die Kassenschalter wieder

wie üblich geöffnet .

Karlsruher Banken u . Bankiers
der Mittelbadisch. Bankenvereinigung

Verkäufe
Günstige Gelegen »
heil f . Möbeltäufer !

Speisezimmer
eiche m . mtfsfi ., Bü¬
fett 180f>r ., Kredenz ,
Auszugtisch,4 schöne
Polsterstllhle , nur

420 Mark
Möbel- öeiter

Waldstraste Nr . 7 .
Bitte genau auf Fir -
ma Seiter achten !

Kaufgesuche

Kaufe
getr . Kleider ,

Schuhe, Wäsche zu
guten Preisen . I .
Silbermann , Bruu -
nenstraße 1 .

Vermietungen

Laden mit Büro
u . großer Arbeits ,
räum ver sofort zu
bermiet . Zu erfrag .
» Uro , Sosienftr . 74 .

5 Umständehalber
ist per 1. Septemb ,
oder 1. Oltob . 1934
in der Reichsstr , 4,
2. Stock — Wohn-
block Reichs-, Klo-
sc-, Schneller - und
Schwarzwaldstrabe

— noch eine
3 Zimmer -
Wohnung

mit eingericht . Bad ,
Speiselammer , Log-
gia , Mädchenzimm ,
sowie Zentralwarm -
wasserheizung zu
vermieten .

Näheres : Süd -
deutsche Wohnungs .
bau A.-G ., Tele-

son 3016, oder
Hausverwalt , Wolf¬

gang Scheidler ,
Kloseftratze 42 ,
Telefon 4140,

3 3.-
Schöne

inkl. Bad , Maus .,
Eiag, -Heizung , e» .
Garage , in Neu¬
bau , Nähe Bahn -
Hof, auf 1. 10 . od .
früher zu vermiet .
6' efl. Anfragen an

!?erd , Doldt ,
Rheinftr . 21 .

Tel . 1353.

Unübertroffen und altbekannt
Ueberall erhältlich

Haupt -Niederlage

CS
Tel . 255 , Zirkel 30 Ulli 2

durch das Karlsruher Tagblatt für
seine Waren wirbt , schafft Ver¬
braucher — und dadurch wieder
Arbeit ! Zur Umsatzförderung ge¬
hört Werbung !

Schöne
6 Z..Wohn.
Hirschsir. 120, II ,

m . Veranda , Bal -
lon , Badez, , Speise -
lamm ., nebst Zube-
hör , auf 1. Okt. 34
zu verm . Anzufeh .
zwifch . 14 u . 17 U .
Näheres Gärtner ,
Lehmannstr . 1, III .

Erbprinzenstr . 3 , II
schöne

6 Z.- Mhllg ,
m . Zubehör , auch
als Büro geeignet ,
sof . zu vermieten .

Näh . im Atelier -
gebäude .

Helle
5 Z ..Wohn.
Badezimm . u . Zu-
behör , 2 Tr . hoch ,
Schlotzplatznähe, auf
1. Okt. zu vermiet .
Näheres Kronen -
strafte 16 , parterre .

Inserieren bringt Gewinn !

EB3E5223
Preiswerte Woh¬
nung von zirka
5 Zimmern
mit Bad , mögl . Zen»
tralheizg ., per 1. X.
gesucht. Preisang .
unter Nr . 3614 a«
das Tagblattbllro .

BAU WETTBEWERBE
sind der treueste und unmittelbarste Ausdruck des
baukünstlerischen Schaffens einer Zeit . Die Gedanken
und Vorstellungen des entwerfenden Geistes sind
frei und noch ungehemmt von den Einschränkungen
und Besonderheiten , die die Ausführung meistens
mit sich bringt . Auch sind Wettbewerbe die einzige
Möglichkeit , um die großen Aufgaben der Baukunst
durch den Kreis all derer , die sich dazu berufen
fühlen , klären zu lassen . Sie sollen weiterhin helfen ,
neue Kräfte , neue Talente zu entdecken und unter
den Besten das Beste finden helfen . — So können
mit der Wiedererweckung des deutschen National¬
gefühls und mit der Erstarkung und dem Wieder¬
aufleben einer großen und tiefinneren Baugesinnung
durch Bauwettbewerbe neue Aufgaben einer neuen
Lösung zugeführt werden . Sie finden ihren Aus¬
druck in dem soeben erscheinenden Heft 70 der

BAU -WETTBEWERBE
Herausgeber : Architekt BDA Emil Deines und
Architekt BDA Friedrich Heidt , Reg .-Baumeistera . D.
Inhalt : ReichsfUhrerschule der NSDAP
(Ideenwettbewerb für den Neubau auf dem Grund¬
stück Neu - Grünwald bei München .) • Von den
eingereichten Entwürfen haben 15 ausführliche Dar¬
stellung gefunden . An der Hand dieser Unterlagen
ist jeder lernende und schaffende Architekt in der
Lage , Anregung und Anschauung aus diesem reich¬
haltigen Material zu schöpfen , ohne Beeinflussung
durch kritische Anmerkungen . Alle Entwürfe sind
auf einheitlichen Maßstab zurückgeführt . • Das
Heft ist einzeln zu haben zu 1 .80 RM ., im Abon¬
nement 1 .70 RM .. • Ausführl . Drucksachen u . Ver¬
zeichnissefrüh . Hefte durch jede Buchhandlung u .den

| Verlag G . Braun * Karlsruhe |
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